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Die Niederlassung der Zisterzienser in Marienrode
und die Baugeschichte der Klosterkirche

SALY fünfhundertjährıgen Wiederkehr der Vollendung der Kirche.

Von Karl Slevert, Hıldesheim

Die durch die deutsche eformatıon un Säakularisation aufgehobenen
Klöster und Stifte hatten 1n iıhren Klosterkirchen eiInNne el herrlicher
audenkmäler hiınterlassen Manche traft das Schicksal, losgelöst VO  -

ihren Klöstern, auf Abbruch verkaulft un als bıllıge Steinbrüche VeIl-

wendet werden Andere wurden als Ställe un Scheunen benutzt
und blieben als Kunstwerke ange eit hindurch weıthın unbekannt
1eder andere haben die Zerstörungen des zweıten We  rieg 1ın
Schutt und Asche gelegt Oder doch schwer beschädigt Der die uls

erhaltenen S1INd großartige Zeugen für das chalien der kircl  ıchen
Baukunst 1ın Deutschland NSser Bıstum Hıldesheim biletet reichlich
Gelegenheit, ausgezeichneten Beispielen die Geschichte der KIıir-
chenbaukunst tfast eın Jahrtausend 1TRHAUTG verfolgen können 1NSs
dieser landschaftlich mi1ıt schönsten gelegenen Baudenkmäler 1st
die nunmehr fünfhundert TE alte Zisterzienser-Klosterkirche 1n
Marienrode.

Quellen, Darstellungen un! TKunden

Jle Darstellungen bDer das Kloster Marıenrode und seine ırche
STULZLIEN sıch auf das „Chronıiıcon monasteri11] MarTtienrode“" des es
Heinrich VO Bernten, das 1 Te 1454 entstanden, 1MmM zweıten
Bande VO  - Leibniz’ „SCY1ptorum Brunsvıcensla illustrantiu  D 710}

432 D1S 469, abgedruckt 1st Im Te 1933 das inzwıschen VeI-

STLOTDeNe itglie unNnseTrTes Vereıns, Mıttelschullehrer Kloppen-
DUrg, eın Manuskript Der die Geschichte des Klosters Marienrode, für
das mi1ıt großem el und beinahe umfassender Vollständigkeit UT
kunden und en, QQuellen und Darstellungen zusammengeitragen
worden aLe© abgeschlossen. Da die folgenden Jahre e5 naturgemäß
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nıcht ZU Drucke dieser Arbeit, die heute 11U[I och 1n wenigen Stucken
1n der Stadtbıbliothek und der Dombibliethek erhalten 1st, kommen
lıeßen, wurde S1Ee für UuUuNseTe Darstellung mıtbenutzt Die heute och
vorhandenen KIOSTET- un: Kırchenbauakten des Staatsarchivs Hanno-
Vel umfassen TUr Marıenrode die TEe 1 700 D1ıs 1725 und 1 740) bis
1748 Da S1e vorwliegend Fragen der Bauunterhaltung, Erneuerung und
Ausstattung betre{ffen, S1INd S1e TUr N1SEeIEe Betrachtung nebensachlıich.
Handschriftliche Akten des X AA} ahrhunderts ZULI Geschichte des Klo-
STIeTs und se1lner ırche Iasc 222) un Spilckers Collectaneen (Tasc.
219-220, 45), die Amelungsborn und Marilenrode enthielten und
die Baunachrichten 1n der Chronik Heıinrichs VO  D Bernten tutzen und
erganzen koöonnten, SINd urcdl Krıegszerstörungen vernıchtet. In der
unten ngegebenen Lıteratur Der den /isterzienserorden und se1ne
Bau- und Kunstbetätigung wird die Marıenroder ırche N1C| erwahnt
1ıne ersie kurze Bauübersicht und Inventarısiıerung gıbt Miıthof({f 1n
selinen „Kunstdenkmalen und Alterthumern füur das Fürstenthum
Calenberg‘, 181 136 IL un hleraus hat Kratz Einzelheiten 17
selne kurze Darstellung eingeflochten. Dehios n  andbuc! der deuit-
schen Kunstdenkmaäler, Nıedersachsen und Westfalen“”, 1949, wıdmet
der Kırche achtundzwanzlg stiıchwortartige Zeilen. 1ıne eingehende
kunstgeschichtliche Wurdigung geben die „Kunst- und Baudenkmäler
der TOVINZ Hannover, Reg.-Bez., Hildesheim, Kreılis Marienburg“, 1910,

113-120, die Kloppenburg als Schluß ın selne TrTbeıt üubernommen
hat Auf Einzelheıiıten und Zusammenhänge 1n der Geschichte des
MarTienroder Konventes ach der Vollendung der ırche i1st 1er Aur

weıt eingegangen, wW1e S1e die 1rche eruhren; eSs wurde SONST ber
den Rahmen EeINeT Betrachtung anläßlıch des Kirchen]ubiläums h1ın-
ausgehen, Diese SINd 1n der angegebenen Literatur eingehend be-
handelt:
Bertram, Geschichte des Bıstums ildesheim, Bde., 9-1
Brandıs, Diarıum 471 H1ıs 1528 Ausg 18906,
Cistercienser-Chronik Jg 23/1912,
Doebner, Urkundenbuch der Hıldesheim, Bde.,
Dohme, DIie Zisterzienserkirchen 1n Deutschland, 18069,
Grupen, Origines el Antiquitates anoverenses, 1740,
Janicke-Hoogewege, Urkundenbuch Hochstiftes Hıldesheim, Bde.,
6-1
Janauschek, rıgınes Cisterclensium, L877,
Kratz, Historische Nachrichten Der Kloster Marıenrode, 1830,
e1bniıtz, SCcr1ptores Brunsv1ıcens1um, OR I 1710,
Lüntzel, Die altere DIiOzese Hıldesheim, 183£,



Lüntzel, Geschichte Stadt DIiOzese Hıldesheim, Bde., 18358,
e1bom, Rerum CGermanıcorum 10om 1.-ILL., 10588,
Mösler, Altenberg, 1959,
Rose, Die Baukunst Zisterzlenser, 1910,
Rustenbach, Geschichte Klosters Amelungsborn, 47}“ anrbuc des
Gesch.- Vereins Herzogtum Taunschwelg, 8/1909,
Steiger 1sS Heıinrıch VO  n Bernten, Abt Marienrode, 1n Studien
und ıtteıil Geschichte Benediktinerordens II selner Zweige,
21942
Urkundenbuch Marienroder Urkundenbuch, hATSG Hodenberg, 1859
Die für die Geschichte des Klosters Marienrode und die Nıederlassung
der Z_isterzienser wichtigsten Urkunden:

AÄus TEe 1246 AÄAm August überträagt Bıscholf Conrad VO  ; Hıl-
desheim dem neuerrichteten /isterzienserkloster Is nn das
UObereigentum der Zehnten EINIGEX umliegender Ortschaften Marien-
roder Nr L

AÄAus Jahre 1259 Am Marz uüuberwelst Bischof Johann VOIl Hıl-
desheim dem Abt I hetmar und dem Zisterzienserkonvent Isen-
agen das orf „Backenrode  4 mıt Hufen und deren Zehnten Grün-
dungsurkunde Iur Zisterziensernliederlassung dortselbst, Marıen-
roder NT 22)

AÄAus Jahre 259 Am August chenkt Biıschof Johann VO Hıl-
desheim dem VO  a} ihm begrundeten Zisterzienserkloster Marienrode,
iIruher Backenrode genanntT, mi1ıt Ausnahme bestimmter eıle samtlıche
uter, W1e s1e diıe Augustinermönche VO alters her esessen und i1hm
be1i ilnrer Verweisung resigni1ert hatten (Bestat1gung der rüuündungs-
urkunde, Marienroder NT 233

Dıie Gründungsurkunden des 1SCHOLIS Johann VO Hildesheim Qdus

dem TEe 1259 erhlielten spater och welıtere Bestätiıgungen: In den
Jahren 260 durch aps Alexander MUBR NT 1281 durch
aps Martın } MUB NT 1319 durch aps ohnannes X ATE:.
MUB NT Zl 1375 durch aps Tegor 1} MUB NT 394 1538 durch
Herzog TIG VO  } Brauns  wWe1lg (Schutzbrief des andesherrn, Kratz,

O Y 7}
‚Linea OoOrımundı wI1Ird zıtlert, WEeNnNn In den Annalen des Zister-

zienserordens Marlilenrode genannt wIird Es wıird amı die Abkunfit,
die Genealogie des OSTiers bezeichnet WwW1e bel einem en els-
geschlecht:
C1iteaux, Stammkloster des Ordens, gegründet 1mM Jahre 1098,



Morımund, burgundisches Frankreich, e1INs der 1er ersten Töchter-
klöster VO CiteauXx, gegründet 1mMm Jahre 1145

D, ersie Niıederlassung des rdens 1n Deutschland, g -
grundet 1MmM TEe 1423

1 EerTrsie Niederlassung des ()Irdens 1M nıedersächsi-
schen Raume, Diözese Hildesheim, gegrundet 1M TEe 17

ıddagshausen, gegrundet 1mMm Jahre 1145,
Is nh n' gegründet 1m TEe 12495, dann 259 ach Backenrode,
dem spateren Marienrode, verlegt ach ununterbrochenem estehen
als Zisterzienserkloster 1m Jahre 8206 wurde Urc die preußische
Sakularısation aufgehoben.

Die jederlassung der Zisterzienser in Marienrode

Die Geschichte der lederlassung 1n Marlıenrode aßt der Kloster-
chronist Heinrich VO  w Bernten mit der Darstellung der Isenhagener
ründung beginnen. Er nın die kınderlose, verwıtwet ScCchwlieger-
ochter Heılinrıiıchs des Löwen, die Markgräfin gnes, „fundatrıx nostra  “
unlseTe Gründerin, un ihre e ihre iftung mi1ıt Moönchen aQaus dem
Zisterzienserorden besetzen, eine dringende „petit10” den Abt
Hermann VO iddagshausen. Mit Zustimmung des Generalkapitels
/A010| 1m Jahre 1245 untier dem Abt TIThetmar e1in Konvent VO ZzwoOolftf
Mönchen 1n die Stiftung Isenhagen e1n. Hier konnte sıch aber das NEUE
Kloster auf die Dauer nıcht recht entwiıckeln, weil geeigneten
Landereien iehlte Der (Orden gründete mehrfach eue Konvente

unwirtlichen rten, daß ber die Kräfte der önche g1Ng, diese
urbar und für die Ei1igenwirtschaft des Klosters ertragfählig machen
ESs iinden Ssıch er wlederholt Beginne eue Niederlassungen
ahnlıche Verlegungen. Die Vorstellungen VOIN Klosteririeden und -
achtsversunkener Gottzugewandtheit der Monche S1INd füur die /Z3aster-
zienserklöster jener eıt N1C ausschließlich zutreifend. Zu allem
TaCl 1M Jahre 1259 och e1Nn großes Unglück ber die eEUe Kloster-
sıiedlung herein 1ne Feuersbrunst egte Kloster- und ırtschaftsge-
bäude ZU großen Teıl 1n Schutt un: Asche So ahm Abt I hetmar die
Schenkung des Hildesheimer Bischofs Johann, der eın Kloster der VONN
i1hm ochgeschätzten Zisterzienser dus Se1INeT Diözese N1C| WEQVETI-

Für den Amelungsborner Konvent Bestätigung einem Brief h1 Bern:
hard VO 1TAaTT Va Qus TE 1129 Bischof ernhar VO  - ıldes-
heim weiıihte die Amelungsborner Klosterkirche das Jahr F3 Rusten-
bach, O n



legen lassen wollte, zumal Se1ln rganger diesem Kloster schon Zu-
wendungen gemacht e; und irat ach eingehender Darstellung
der Zustände das Generalkapitel und die Visitatorabte miıt seinen
önchen 1n die Besitzrechte der dus dem Kloster Backenrode bel Hıl-
desheim verwlesenen männlichen und weiıblichen Konventualen ach
der ege des hl Augustinus eın In Isenhagen Wäal als oONverse, als
Laienbruder, Alradus de iınghe, eın herzoglı  er Ministerlale, dem
OoONventie beligetreten. Er galt als Vorbild 1n der Erfüllung der (O)rdens-
pflichten un 1st 1mMm Rufe der Heiligkeıit gestorben. Vor der ber-
siedlung ach Barkenrode er INa dessen sterblichen Gebeine, Der-
führte S1e ın die (S1015 Klostersiedlung und seizte S1e ort be1l Bel der
Schilderung des INZUgeSs 1n das NEUEC Kloster g1ıbt ADbt Heinrich VO

Bernten eiINe kurze Lagebeschreibung des üubernommenen Klosters „NOo-
ale Backonı1s  “ Es 1eg westlıch der Bischofsstadt Hildesheim inmıtten
dichter aldungen „ultra montiem lapideum . Es taucht also 1l1er schon
der Name unse1e5s Steinber auftf. DIie Vorbesitzer der ubernomme-
1915  - Klostersiedlung hatten die unsche un Erwartungen des Hildes-
heimer Bischof{fs hinsichtlich 1NTres monastischen Lebens scchwer ent-
äuscht In dem „monasterı1ıum duplicı cCONventius utriusque .
einem Doppeikloster, hatten „Iratres ei SOrTores  44 gelebt.
Dıe es1itzer machten sıch gemaß ihrer Ordensregel, die IUr das
Kloster die Eigenwirtschaft vorschrieb, sofort fleiß1g die Arbeıt S1e
ordneten die Verhältnıisse, uhrten e1iINne vorbildliıche Klosterwirtschaft
e1n, rodeten und machten urbar und brachten das Kloster em An-
sehen S1e gründeten diıe Klosterhöfe, 1n enen die Erzeugnisse inNnrer
Ackerbauwirtschait verkauft wurden. Das Güterverzeichnıis VO  ;arıen-
roOde w1es ach den Urkunden und Liegenschaftsunterlagen 1M nı]ıeder-
sächsischen Gebilet un och darüber hinaus Der hundert Ortschaiften
und Stellen nach, das Kloster Besitzungen( Zehnte, Mühlen-
und Fischereirechte besaß oder Dienstleistungen ordern konnte Fuür
Marienrode, W1e TÜr alle niedersächsischen Zisterzienserniederlassun-
YeN, gılt, Was der evangelısche Kirchengeschichtler Uhlhorn 1ın elNer
Abhandlung ber dıie kulturellen Leıstungen der Zisterzıienser 1n Nie-
dersachsen sagt „‚Keın anderer COrden hat soviel der Urbarmachung
wuster Ländereılen, Wald- und Bruchlandes gearbeıtet, keıner \DeTt:
aup dıe Landwirtschafit gefördert W1e der (Irden VO Citeaux Dıe
landwirtschafitlıche rbeıt galt selbst als e1Nn Hauptstück des aske
tischen Lebens Die Musterwirtschaften der Zisterzienser haben enn
auch einen fördernden FEiniluß auf den Cker- un Gartenbau ge-
üubt“ Ztschr Hıst Vereıns Niedersachsen, Jg 1890, 84 I1) 1ıner
der Marlilenroder Klosterhoölfe WaäaT! das Vorwerk 1n unmittel-
barer Nähe des osters, und die Rodungen des „Rottsberges” seın



Name: erinnert och jene eit und die landwirtschaftliche Fr
schließung der Hıldesheimer mgebung westilıc| der und 1m
Leinetal bıs VOI Hannover gehen ZU uten e11 auf das iırken der
Mariıenroder Zisterzienser ZUTrTuCKk. In der Hıldesheim erwarb
das Kloster urcl Schenkung den ABDtSANO17 1M “ daC x“ och bis AL Zer
STtOTUNG 1mMm Weltkrieg unter dem Namen „Marienröder Sack“ be-
annı(T, ın dem spater die bte bel ihrem Aufenthalt In der Woh-
NUNg nahmen, wohin S1e sıch ach ihrer Kes1gnlierung hauf1g zuruück-
Oogen und das Kloster zeıtwellig e1in Spital unterhielt

ber Fehden, Plünderungen, 5Seuchen, VOTI allem aber Mißernten
und schlechte Wirtschaftsführung Tachtien auch Marienrode 1n Be-
drangni1s. Um ınm dQdus dem Gröbsten herauszuhelfen, Sschenkte Kalser
Karl dem verarmten Kloster mıiıt Wissen des Hildesheimer 1SCAHOLIS
und des Vaterabtes Rıddagshausen 1m Jahre 13ff dreihundert
Schock Prager Groschen HR! Ruckkauf verpfändeter und ZUE Neukauft
anderer (Guter

Die Wahl des Abtes Heinrich VOoO Berntien
uıund die rbauung der Kirche

Das Generalkapitel des rdens hatte 1mM TEe 1401 1ın Citeaux Be-
schlüsse ZU Visıtation und Refiform der Klöster Morimunder 1N1e
gefaßt Die Folgen weıthın wleder strengere Beobachtung der
UOrdensregeln. In Marliıenrode wurde 1m Te 147206 Heıinrıch VO  - ern-
ten, der Geschichtsschreiber SEeINES Klosters, P bte gewählt. ETr
wırd den Klosterreformatoren SEe1INEeT eıt zugezählt, WäarTr befreundet
miıft dem als Reformator 1n Norddeutschlan: bekannteren Augustiner-
propst VO Hildesheimer 5Sultekloster, Johannes Uusa mıiıt dem I8

gelegentlic geme1ınsame Vısıtationen anderer Klöster vornahm
Vor seiner SWa Wäal Heinrich A Bernten schon sechzehn

Jahre ıtglıe SEe1INES onventes YCWESCI, mehrere Kloster-
amter betraut, daß 1hm die klösterlichen Verhaltnisse durchaus De-
annn Dıie Wahl konnte wohl damals auf keinen esseren
tallen Der Marıenroder Konvent YJeWaNN unter Abt Heıinrıch A
sehen, WEenNnnNn auch nıcht gelang, die rühere Musterwirtschaft wlıeder-
herzustellen. Der EUe Abt w1ıdmete sıch auf en ebılıeilen der esse-
FUuNng der klösterlichen Zustände, untier anderem auch UrTrCI notwendig
gewordene euUue Anlagen W1e Ofen, Badstube, aschhaus und der-
gleichen. Auch wurde untier ıhm 1m Kloster eiINe „Bücherstube“” e1nNn-
ger1  e 1 Handschriften angefertigt und geordnet wurden. Hs
wurde also auch diıe Wissenschaft_ gepIlegtT, und spater sandte der



MarTtıenroder Konven Mitglieder 108881 tudiıum der WiIissenschaiten auf
diıe Uniıversıtat Le1pZz1g Heinrich VO Bernten bekleidete die ADtsS=
wurde zweımal: YVA@} Te 14726 hıs 1452 und nochmals VO 454 D1is

seinem Tode 1 Jahre 463 Seine Hauptaufigabe waäahrend seiliner
zweimaligen SZe1l aber sSah 1n der rbauung eiıner Kloster-
kirche TUr das „UOpus Deis der Moönche.

ach dem Beschlusse des Generalkapitels VO TEe 1401 mit den
Reiormbestimmungen Wäal verständlich, daß MNa  ; sıch beiım eubau
der Kırche streng die Bauvorschriften des (Ordens J]e insbeson-
dere Heinrich VO Bernten, der als Abt selbst mıiıt Reformau{igaben
elıtens des rdens betraut Wäal und 1n dessen Abtszeit die aupt-
bauzeit der iırche eiıne Klosterkirche sollte den Grundregeln
des Ordens entsprechend wlıeder auf das Monastisch-Asketische abge-
stimmt eın

In eiıNer geschichtlichen Übersicht ber die 1mM alteren Hildésheimer
Kirchensprengel gelegenen Stifte und Kloster („Jahresber Vereıiıns

Natur H. Kunst Fürstenthum Hiıldesheim”, 1847 el Der die
Marienroder iırche JJ sS1IEe 1st das Jahr 1450 erbaut und eın Be-
weIls, w1e SOIYSamn, handwerksmäß1ig und geistlos sıch 1m gothischen
Style bauen 1aßt.“ Es ist danach e1Nn Bauwerk 1mM ursprünglichen
„Zisterzlienserstil“ AdLUSs der des X V.Jahrhunderts, W1e AausSs-
druckliıch 1n den Institutionen des (Irdens und ach selınen traditionel-
len Tauchen gefordert WITd. „ Turres apıdeae adS110  . fiant
NEeC lıgneae immoderatae altıtudını  “ Hohe urme, Dbreıte JITreppen,
prächtige Portale, zierlıche Fıalen und mächtige Glocken durfiten N1CI
eın Hierüber beim Bau der „magılıster ODer1s” wachen und
die Lalenmelster sStreng beaufsiıchtigen Es S1Nd aus der zısterzlen-
sischen Baugeschichte Faäalle bekannt, regelwldrige Turmbauten
abgetragen werden mußten. Nach der „Simpliıciıtas Ordıinıs“ ollten
eıne kunstvollen Ausstattungen und farb enifreudigen Bilder die Samm-
lung der betenden und CGiott zugewandten Moönche ablenken rTund-
Satlize un Auffassungen ber das Bauen und die uns 1MmM kirchlichen
Bereıich und die praktische Anwendung TUr diıe Bau- und Kunstbetatı-
YUI1LY des rdens enthalt I d. Kapitel des „Exordium ist cenobil”,
und der Bernhard hat als Abt VO Clarmvaux selbst hlerzu 1n eiINerTr
Apologie Stellung genommen ?, WAar konnte auch der „Puritanismus”

Vıer Mitglieder 1ın den Matrikeln TUr die TE 15006, 1508, 1511 1516
Nach eschiu Generalkapitels TrTe 1345 ZULC Ausbildung Eın-
LUhrung VO Lehrern Defimnıtoren 1n einzelnen ostiern
gdar 1n „Cistercıenser-Chronik”*, d. (D ff



des Ordensstiles auf dem Gebiete des Kirchenbaues nıcht ede Weiter-
entwicklung verhindern Als Ersatz für die untersagte künstlerische
usschmückung wurden die Verhältnisse des architektonisch Einfach-
Klaren, dıe Ausgewogenheit 1ın den Maßen der Arkaden, Gewolbe un!
Fenster, und als Milderung der sStrengen Bauregel die Feinheiten der
Steinbearbeitungen den Ordenskirchen der Zisterzienser beruhmt
Denn VO  - einem ihrer elıster dQus dem Altenberger Konvent heißt ©

sSel der „Rex lapicides”, der ÖN1g der Steinmetze, YyeEWESEN. Die
Kunstgeschichte vergleicht die Zisterzienserkirchen mıiıt den Kindern
einer Famiıilie. Jede ırche hat eiıgene Ausdrucksformen und Besonder-
heiten. Dennoch Ze1g sıch bel en eutlıick die auf eiınen gemeıin-

TSPITUuNg hinwelsende Famılıenahnlichkeit
Von e1ıNer alteren Kırche Qus Vorzısterziensischer e1lit S1INd 1n

Marienrode keine siıcheren auzeugnisse erkennen. eım Bau
beginn der Kıirche unter A'Bt Hermann VON Harlessem 1mMm Jahre 1A79
wurde eın Oratorium abgetragen, das einen steinernen urm
enn untier diesem Yurm „ante fores Oratorıl SUu turre apıdea  44 WUl-
den die VO  - Isenhagen überführten Gebeine des Confifessors Ta
nachst beigesetzt. 1eses Oratorium mMu S1ıch 1n einem sehr baufälligen
Zustande eiunden en Die Steine der Stutzen un an bröckel-
ten ständig, und Ausbesserungen den oberen Mauerteilen un
Dache füur die Handwerker lebensgefährlich Abt Hermann VO
Harlessem eschlo er, das Bethaus abzureißen, un: dann begann
INa  _ 1mMm Vertrauen auft CGott mıiıt dem eubau eEINeEeT Klosterkirche. Die
Bauzeıt umfaßt eın halbes Jahrhundert, die eit VO  ; 2A49 bis 1462;
denn die Geschicke des Klosters en die Bauarbeiten STar. beeıin-
{1lußt Fur den Bau hatte Abt Hermann Klingenberg einen Stein-
bruch erschlossen und sovlel Steine zurıchten und anfahren lassen,
daß I11Lall glaubte, diese ÄDIS ZU ungsten Tage  “ nıcht verbauen
können.

Der Neubau wurde 1MmM Ostteil begonnen Die ersten Baunachrichten
NeNNen die Anlage des ()stchores und der Chorkapellen Nachdem
INa e1n Jahr lang Bau gearbeitet el blieb der Bau liegen, we1ll
eT groß und kostspielig egonnen worden WOaäal. echzenn TEe
blıeben die angefangenen Mauern stehen, und der AT wandte Sıch
anderen notwendigen Bauarbeiten hne Kirchenbau welter-
gearbeitet haben, starb 1mM Jahre 147272 Sein Nachfolger Abt Her
INann VO Milsing ebentTalls „vlel miıt Bauarbeıten tun  “ er
den Weiterbau der ırche WITrd dus se1iner Abtszeit N1C| berichtet
rst Abt eE1INT1CH VOI Bernten wandte sıch gleich ach sSseıiner Wahl 1mM
Jahre 14726 wleder dem Kırchenbau



eım aubegınn hatte INa eılıle des alten ethauses dus Vorzister-
ziensischer eıt zunachst stehen lassen. eiz g1Ng Abt e1iINrTrıcCc| ach
eratung mı1t Bischof agnus VO Hıildesheim den Abbruch der
en Kırche un begann miıt dem Bau gew1issermaßen wıeder VOIN

©  \  Y da auch eılle des bereits unier Abt Hermann VO  - Harlessem
begonnnen Werkes wlıleder beseıltigt werden mußten Weil das LAg-
liche Offizıum weiter gehalten werden mußte, wurde das Chorgestü
zunächst ın die „Infirmerie*, den Krankensaal, gebracht; ann aber
wıeder 1n den e1l der Kirche zurückgescha[f{ft, der zunachst och
stehengeblieben Waäal, we1ıl dıe Fertigstellung der Kırche och manches
Tahr 1n Anspruch nehmen wuüuürde. Dann drohte aber auch 1er Bau-
fallıgkeıit, un der Konventualgottesdienst wurde für SE@ECAS TE ıIn
den d1ie ırche anschließenden aum, die eg bursarla”“ Vel-

legt Wahrenddessen schritt die Bauarbeit angsam fort Der Bau
wurde weni1ger aufwendig und ohne groößere Steinmetzkunst aufge-
Tiuhrt wel runde vornehmlıch bestimmend: Der Abt wunschte
bald eiNe fertige Kirche fIüur eın Kloster en, und zZudem WaT die
wirtschaftlıche und iinanzıielle Lage des Klosters Begınn der DiIss
zeıt Heıinrıchs VO Bernten nıcht gerade gunst1g uberdem Wäal sSeın
Konvent klein*, 1mMm ergleı den Klöstern 1n der Blütezeit des (r
dens, un e1n großer Bau wWwI1e die Ordenskıiırchen des SE und I1I1
ahrhunderts ware unzweckmäßig YJeEeWESECN.

ach einem Baujahr en Mauern und Stutzen mannshoch ber
die rde geführt, und ach weilteren drei Jahren Wäal e1INe ohe VON

dreißig Fuß erreicht Wahrend der Bauzeıt wurden verschliedenen
tellen Altäre aufgestellt, damıt VO den Moönchen die gestifteten Mes-
SE  3 gefeiert werden konnten In der alten Kırche neben dem
Hauptaltar weıtere s1iehben Nebenaltäre aufgestellt YyeWESEN., annn
trat bei den Bauarbeiten e1INe längere ause eın durch den Streit des
Hıldesheimer Bıscholifs mıt den Braunschweigischen Herzögen, die drel
Te lang auch füur das Kloster Marienrode „pericula eTi damna  “

Gefahren und Nachteile brachten Nur langsam schrıtt 1n den
nachsten Jahren der Kırchenbau bschon der Abt SEe1INEe ständige
Mühe darauf verwandte Die beim EINZUg der önche untier dem alten
steinernen urm beigesetzten Gebeine Ta 1eß der Abt erheben,
da der uUurm abgerissen werden mu  e' und zwıschen AI und Altar
VOT dem Kapıiıtelhaus untier einem u®e Epitaph wlieder beisetzen.

Anläßlich des Baseler Reformkonzils im Jahre 438 fand as General-
kapitel des Zisterzienserordens ebentftalls In ase sta An 1ıhm ahm

r Zu Beginn seiner Szel Fratres „CUM ConNvers1is“”. TON CaD



als Beauftragter des rdens auch der Abt VO Martıenrode teil, da
auf Anordnung des Ordens un auf Wunsch des Bıschoi{s VO  - ı1ldes-
eım als Visıtator und Klosterreformator tatıg Seın sollte Alle 1ese
ufgaben behinderten den Oortgang der auarbeıten der ırche
Nur bel der Zurichtung der Steine und dem Heranschalffen VANKE Bau-
stelle 1eß der Abt ach Möglıchkeit keine Unterbrechungen eintreten.

Im TEe 439 die Außenmauern und Arkaden teilwelse
Tert1ig und die Fenster b1ıs FAOE vorgesehenen Hohe geführt Dann WUlI-
den die Eichenbalken für die Decke und den Dachstuhl SOWI1Ee TUr den
Glockenturm herbeigeschaf{ft und zugerichtet und diıe Dacher mıt LZ1e=
geln und Bleiplatten gedeckt Westfassade und sudlıcher (Querarm
konnten ach den Bauberichten erst spater iertiggestellt werden Der
Kreuzgang mu jedoch SCAhON VOT dem TE 1440 angeleg worden
se1n, da el bel der ersten eilweıhe 1n dem genannten Jahr SCAhON mi1ıt-
geweıht wurde annn g1Ng INa  &a die Inneneinrichtung des ottes-
hauses Der Fußboden wurde mı1ıt Estrich belegt und die Ireppe ZU  —
Klausur mıi1ıt einem steinernen ogen abgeschlossen In die Chor- und
Kapellenfenster wurde 1as eingesetzt und die steinernen Stufen für
die uflgänge 1n die oberen Chorkapellen ausgehauen. In der Mauer
wurde e1INe ische, e1INe „DarVa camera“”,  “ ZU Aufbewahrung der (36-+
faße für die hl Ole und diıe aschen fur das Weıhwasser eingebaut. Im
Jahre 1440 WarT der größere e1l dere, „DalIs mal0Or 1INLIUS eTi extra  44
iertiggestellt und das große Fenster In der Sudwand des uerarmes,
das ZU We e1Nn Burger’gestiftet e' vollendet

CObschon die westliche Fassade och nıcht hochgeführt WaäaT und DI1S
Z Fertigstellung der ırche och manches TaRrTt vergehen würde,
sollte der SOWweIlt ediehene Bau doch SCANON geweılht werden. A’HT
eiInrıc eschlio0 mi1ıt seınem onvente, die Weihe der ırche durch
den Hıldesheimer Bıschof vornehmen lassen. Da Bischof agnus
selbst nıcht anwesen eın konnte, beauftragte Bischof Heinrich VO

Meıßben als seinem Weihbischof mı1ıt den Weihehandlungen. Fur diese
Feler wurde eine ovene angesetzi, die Sonntag, dem Junı 1440,
begann und der der Abt VO Marıenrode 1n der und ın der
mgegen des Klosters eingeladen Anwesend eln dıe bte
der Mutterklöster Amelungsborn und i1ddagshausen, der Abt VO

Michaelstein, UOrdensgeistliche und Weltklerus. uberdem sich
1nNne große enge olkes eingefunden, un 1INT viele „Aachen-
PilgeT , die sıch gerade 1n diesen agen 1m ıldeshe1imer Aachen-
pılgerhaus YASAR Heiligtumsfahrt versammelt hatten ESs mMu eın R]ıesen-
andrang geherrscht en ahrend der Weıhetage wurde VO Abt

Frauen die Besicht1gung der Klausur gestattel, und dıiıe vielen



Pılger wurden miıt Mahlzeıiten „d1versI1s ferculıs  D und mi1ıt ler un
Weın VO Kloster bewirtet.

Bel der el wurden 1n den Hochaltar vierundzwanzlg Reliquien-
partıkel eingeschlossen und dieser W1e d1ie Kirche A hre ottes, der
CGottesmutter als Patronın des Ordens, des Michael]l, er Engel und
Heıilıgen geweiht Am darauffolgenden JTage Tolgte die Weihe e1INnes
zweıten Altares un: die des Friedhofes, drıtten Tage die el
e1INes drıtten Altares und des Kreuzganges. SO wurde bıs AADE neunten
Tage jeden JTag e1nNn ar geweıiht. Am etzten Tage schloß die eler
mıiıt einer Sakramentsprozession und dem ochamte, 1n dem der Weıih-
bischof die Festpredigt hielt und den Beschluß des Bıscholifs VO Hıldes-
eım bekanntgab, daß “dat Closter Betsingerode dysser teldt dat
nOomen Marliıenrode publice ei prıvatım“ LTagen So Am daraut-
folgenden Tage wurde 1ne Konventsprozession gehalten, die Raume,

enen wahrend der eler Frauen Zutritt gehabt hatten, mıiıt Weih-
aSser besprengt und die Klausur wiederhergestellt. Fuür den C:ANOT-
gottesdienst wurde e1INn (1015 Chorgestü bescha{ift, und die och
fehlenden (ilasfenster VO  - verschliedenen Schenkgebern gestiftet.

och aber Wäal die ırche nN1C| fertiggebaut, und weıtere Jahre
ollten DIS Z Vollendung NnOoch vergehen. In den nachstien Jahren
WITd wıeder VO  a eilINer VerzOögerung berichtet, diıe den Weiterbau sehr
behinderte und dem klösterlichen en ScChweren Abbruch tat Durch
reformatoriısche Visıtationen 1n anderen Ostern, vornehmlıch bel
den Konventualınnen 1n Derneburg sıch der ADbt VO  > Marienrode
Burger der Hıildesheim Gegnern gemacht. In se1ıner CCHTOHIK
berichtet darüber 1n e1ıgener ac| Br habe als Vısıtator AQauSs dem
genannten Kloster ein1ge Klosterirauen verwelısen mUussen, da diese
das gemeinschaftliche en aufgegeben, den Konventsgottesdienst
vernachlässigt und sıch Klosterbesitz eigen gemacht hatten
AUS diesen Grunden seıen S1e anderen onventen zugeführt worden.
Da d1es den Zeıten entsprechend 1n ziemliıch drastıscher Weise VOIL

sıch WAal, beschlossen die Hildesheimer, sich Marienrode
rachen. S1e riıeben ihr ıeh auf Marıenroder Klosterweıde, scha{i{f-

ten daus osterwaldungen Holz WASO| und Iuhren dUuUSs dem Steinbruche
für den Kırchenbau fert1g zugerichtete StTeine ab, mıt diesen 1T
teilweise eingesturztes Rathaus wiederaufifzubauen. Dıe Streiıiterelen
egannen In der Fastnachtszeıt 1444; 1n 1nrTrem Verlauf kam

Handgreiflichkeiten zwıischen Burgern der und Oönchen des

5 Hieruüber außerdem 1ne Bestätigungsurkunde Bischofi{s Heinrich VO M1-
SINA. ıtteıil Girotefends e Staatsarchıv Hannover Mitho{ift
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Klosters. SC}  1e  1CH sah sıch der Abt genötigt, kailiserliche Hılfe alnız
rufen. Zweimal reiste In dieser aC| YAÄHE  — Audienz den kalser-
lıchen Hof Die edrängn1s sSe1INEeSs Klosters vergleicht mıt der Be-
drängnis der Juden ın Jerusalem, die eım Wiederaufbau 1NrTes Tem-
pels In der eınen and die Kelle und 1n der anderen das Schwert
iuhren mußten. UrTCH einen pruch der Oömischen Majestät, die den
Herzog VO Braunschwelg mıiıt der Vermittlung 1mM Streite beauftragt
e| und durch Einlenken des Hildesheimer Rates irat ndlich VO!I

Weihnachten 445 wleder uhe e1lın.
eiz konnte miıt den Bauarbeiten der Kirche fortgefahren W @I1 -

den AÄus dem Zurückgewonnenen Steinbruche wurden die Steine W1e-
der angefahren, und 1Neue Ofen TUr die Gewinnung des Mortelkalkes
wurden angeleg Die teinmetze erhlielten eiINe ECEUe Werkstatt, und
mit eue Werkleuten wurde der Abbruch des och stehenden telıner-
Nne  a 1urmes 1n Angrılff ge  MMEN, Dann wurden dessen Fundament-
steine ausgehoben, Iortgeschalfit un! der Bauplatz für den
Weiterbau gesäaubert und vorbereiıtet Im TEe 449 konnten dıiıe
Fundament fur die och enlende estmauer der Kirche gelegt WE@eIl-

den Von weıteren Abschlußarbeiten WITrd die Herstellung der Ver-
bindung VO Chor un KTreuzgang erwähnt. Im kırchliıchen Jubeljahr
1450 empfing Kloster und Kırche Marılıenrode den esu des Kardinals
Nikolaus VO ues als Abgesandten V OIl aps Nikolaus N der der
Marienroder ırche dıe Bere  1gUNg Z Gewährung des Jubiläums-
ablasses übermittelte. In der Kirche WaäaT e1INe rge aufgestellt WOI-

den, die Tage Marıa Hımmelfifahrt des Jubeljahres Z ersten Male
ZU Chorgesang der Mönche erklang.

Im TEe 1457 wI1rd die hohe Süudwand des uerhauses, die „aD-
sıdes australis”, vollendet, und die Fundamentsteine für eren Strebe-
pfeiler werden gelegt Ständig eschleunigte der Abt die Bauarbeiıiten,
damıt die Kirche bald Tert1g werde ber och VOTL der Vollendung
resignierte E miıt enehm1gung des Generalkapıtels „SChwIlerl1-
YeI und unangenehmer Dinge“*, die glaubte als Abt N1C Lragen
können, die wahrscheinlich mıiıt selinen iIruheren Vısıtationen UuSanl-

menhingen und auch den Anlaß ZU Streit miıt den Hıldesheimer Bur-
Yern abgegeben hatten

Der chifolger 1n der Marienroder bDbtswurde, Hinrıch agen,
setizte den Weıterbau der ırche fort FÜr das Jahr 1453 wIıird VO AN=-
bau der Strebepfieiller der Sudmauer der Kırche berichtet und dem
Au{fsetzen der Strebebogen die Strebepfeiler der OCAWanNn Abt
Hınrıch agen 1e eline Zzweı Te In sSseiInem Marienroder Amt:;:
el resignierte un g1Ng 1ın einen énderen Konvent Das verwalste



Marienrode waählte 1mMm Beisein der Vaterabte VO  - Amelungsborn und
Riddagshausen 1mMm Jahre 1454 Heinrich VO  ; Bernten abermals S@e1-
1LE bte Sein inspru se1ine Wiederwahl nutzte nıchts. Die
„exXhortatio patrum ” bestimmte ıhn schließlich, die ast des Amtes
nochmals auf sıch nehmen

Gileich ach sSe1iner Wiederwahl oren WIT 1mMm TE Z VO

Weiterbau der Kırche „PIO perfectione , eren Vollendung
Alle oberen Fenster wurden fertiggestellt, die och fehlende Be-
dachung wieder wWwW1e 1mM Te 1439 mi1t Ziegeln und Bleiplatten auf-
gelegt un UOstapsis un Sudwand des Querschiffes „NIgT1S lapıdibus”,
mıiıt dunklen chragen Decksteinplatten auf den Strebepfeilern, voll-
en

nfifertig WAäaT och die Westseıte der Kirche, das Gewolbe des west-
lıchen Arkadenquadrates und die Außenfassade miıt den Zw el tarken
Strebepfeillern, dem machtıgen Giebelabschluß und dem Westfenster
Im Wiınter, WEl die auarbeiten en, 1eß der Abt nochmals Werk-
leute anwerben, 1MmM nachsten Sommer sofort miıt den Bauarbeıiten
fortiahren können. Bel diesen TDelten kam eES aber auch wlıleder
kurzen Unterbrechungen UrTrC| kleine „Streiks“, WE für diıe Bau-
arbeiter die Verpflegung fehlte, die der Abt dann 183 wıieder De-
Schaliien mußte Den etzten Baujahren sS1ind 1mM Chronıcon LLL wen1ge
Zeılen gew1ldmet, und da wahrscheinlich SCANON VO anderer and
geschrieben ausdrücklich el I) ® 1n welchem Te die Kirche

parte occıdentale 1n iıhrem Westteil vollendet werden konnte,
ann Iıch dQdu's den Aufzeichnungen nıcht miıt Sicherheit feststellen”,
steht das GENAUE Datum der Vollendung des auwerke iıcht fest
Nur, WITd berichtet, lheß der Abt och VOI seinem Tode die „JaNzZe
ırche konsekriere  “ Dabel en esondere Feierlichkeiten
11 “ı 1462 wahrscheinlich nıcht stattgefunden. Möglicherweise Wal

Abt Heinrich dieser eıt SCAON ran und zudem hatte Ja schon
1ne feierliche Teilweihe 1mMm TEe 1 440 stattgefunden. FKın Jahr ach
Vollendung sSe1INeSs Werkes, Junı 14063, starb Abt Heinrich VO  -

Bernten ET wurde 1mM auptchor der VO ihm erbauten Kıirche De-
taltet Se1iner rastlosen Tätıigkeıt und seıiınem Gottvertrauen bel allen
seınen nternehmungen w1ıdmet der Fortsetzer sSe1INeEeS Chronicons och
einen anerkennenden Nachruf.

Die späateren Schicksale der iırche und ihr heutiqer Zustand

In den füntfhundert Jahren se1t ihrer Vollendung hat die Kloster-
kirche manche schicksalsschweren Ereignisse überstehen mMUSsSsSsen: Die



Stiftsfe mı1t ihren Ausraubungen und Plünderungen, die CGiefahr
der W egnahme des OS{IeTrSs durch die Braunschweilgischen Herzöge,
untier deren weltlichen Schutz entgegen den Ordensvorschriften sıch der
amalıge AD urcdal se1ıne Klosterpolitik 1m TEe 1538 begeben e,

1n jenen Zeiten der Unsicherheit das Kloster au  N allen Fahrnıssen
reiten koöonnen. In den Reformationsjahren ach 154797 fi1el die Kloster
kırche dem Iutherischen Gottesdiens ZWarLr nıcht Z da die Reforma-
oren 1n und Stift Hıldesheim ZU  - calenbergischen Enklave
Marıenrode keinen Zugang fanden. ber die ‚lınea  4 den Multter-
klöstern r16ß aD; der en verlor Amelungsborn und iddagshausen
und alle anderen Klöster 1n Niedersachsen. Marienrode WaT auf sıch
allein gestellt, und manche Abte schalteten und walteten eigenwillıg,
da auch die Visitationen un die Berichte die Generalkapitel Ge6-
legentlich unterblieben, die miıt Sorgen dıie Martliıenroder Verhältnisse
veriolgten. ınem der Abte dieser Zeıt, Johann Hane, der sıch
Konvent un: Klosterleben N1C| kummerte und bedenkenlos utier AaUus

Klostereigentum verschleuderte, wird ZALE ast gelegt, daß 4 das Bau-
werk der ırche verkommen lasse. Im Dreißigjäahrıgen Kriıege hatten
Kloster und ırche mehr oder wen1ger ucC| eES wurde keine Brand-
Tackel gelegt Im spaten AT und 1M ahrhundert standen
dem Martıenroder Konvent einzelne tüchtige bte VOIL, die auch der
Klosterkirche wieder ihre orge ngedeihen 1eßen un TÜr ihre In=-
standhaltung erhebliche ufwendungen machten Hs (01 dies Abt
ohnannes Ningelgen, 1668 bis 1695, Profeß dus der einflußreichen
el Altenberg Morimunder inle, un ÜUnfz1g TEe spater, VO  ;

1 748 bıs 13L Abt Johannes Spelbring Kurze Angaben ber die VO  -

ihnen VOTrgeENOMMENEN Restaurlierungen und euausstatiungen ent-
halten die blographischen Notizen untier ihren Porträtgemälden 1m
Jjetzıgen Amtshaus des Klostergutpaächters

Die Klosterkirche sah eınen dreimalıgen echsel der Säakularısie-
rungsherren iNnres OStiers 1mMm TEe 1806 AI Preußen, 810/12
durch diıe Eingliederung 1n das Königreich Westfalen VO  - Napoleons
(Cinaden mi1t dem anschlıeßBenden Verkauft des Klosterbesiıtzes den
königl.westfälischen 1INnanzmınıstier alchus VO  - Jeromes Gnaden:
1mMm TEe 1815 3K die Neuordnungen des Wıener ONgTeESSES, die
die Herrschafit des „Gra{ifen Malchus V OIl Marienrode“ dem CGijebiete
des Königreiches Hannover einverleıbten, das se1inerseılıts den Besiıtz
Marlenrode weiterverpachtete. Die Klosterkirche WäarT durch die Saku-

ntier Abt Ningelgens Bild STe Jı ecclesiam malorem DPEILE 1psam
TeNOvavıt“. Be1l Abt Spelbring el ecclesiam OTrYallO, fornice,
altarıbus decoravıt“.



lariısiıerungsbestimmungen katholische Pfarrkirche geworden un 1sST
eSsS bıs heute geblieben nachdem den Bemühungen Z WE1EeT och eDen-
der Konventsmitglıeder bel der Hannoverschen Reglerung, die Re-
stıtution 1Nres Klosters zuzulassen und die Klosterkirche wıieder dem
Mönchsgottesdienst e1Nz  INenNn eın ETIOLg eschlıeden WaäarTl_!

Vernehmlicher als die Tkunden und Bauberichte sprechen un

die Steine des fünfhundert TEe en Bauwerkes z  1e alle en
Zisterzienserkiıirchen WaäarT auch die Marienroder Kirche Der dem
TUNAT1 Zeiıchen des Kreuzes errichtet‘ Eın TVC au{f die West-
assade m1T dem zisterziensischen Westfenster aßt S1Ee als verkleiner-
tes bDDbıld der großen Ordenskirchen dUuUsSs der Blutezeıt X11 und
C411 ahrhundert erscheinen Fuür den Marıenroder Konvent WalTl S1IC

dennoch VO stattlicher TO Wiıe bel den großen Ordenskirchen
WIT. dıie Westfassade TI den tarken vorspringenden Strebepfeilern,
dem mächtigen G1ilebelabschluß bere dieqBreıte des Miıttel-
SChH1IIes überspannenden Spitzbogen un dem großen Westfenster
eindrucksvollsten auf den Beschauer

Das anghaus der gotischen Basılıka ist dreischiff1ig. Starke Pfeiler
LTagen die Last der Hochwände un gehen ohne Kapitelle und Kamp-
fersteine die spitzbogigen Arkaden ber die biıs untier die CGew Olbe-
decke reichen Entsprechend der dreifachen Arkadenunterteilung hat
das Miıttelsch1i dreli uadrate das Querschiff hat ebentftfalls dreı
uadrTrate dessen mittleres m1T dem Mittelschif{ff die V1ierung bildet
Der der auben der zisterziensische Glockenturm der Dachreiter
barocker FOorm, SLE An das Vierungsquadrat schließt sıch WEl

Stufien erhoht ach stien das horquadrat An dieses egt sıch mM1
Ne fünfachtel Seitenabschluß die stapsıs die m1T sechs gotischen
Gewölberippen den Altarraum das Sanctuarıum 3014 en Balda-
chın gleich schuützend überwolbt Das westliche Arkadenquadrat des
Mittelschiffes nımm(ı die Orgelbühne @111 Die schmaleren und nledr1ge-
1 Seitenschiffe bılden entsprechend der Mittelschiffunterteilung drel
langliche Rechtecke Auf der stise1lıie des Querhauses gehen diıe Seıten-
schiffe d1e ebenchore Der VO auptchor durch die Chorgestühle
getrenn Den SC| der ebenchoOrTe ach sten bılden die (hOT.
apellen die quadratischer nlage die Chorapsıs Innern Tian-
kl]leren als Kapellenanbauten Außenbau jedoch nıcht erkennbar siınd

daß darın E1INeEeE „Unklarheıt rundrıb”“ gegenüber den alten (T
denskırchen gesehen wurde® ast alle Zisterzienserkirchen kennen

ecclesiae Ordinıs nOostirı fere mMmOodum CGS constructae Rıt
1ST L./3
elıtschr Bauwesen 64/1914 DD ff



Selitenchorkapellen, zwel, drel oder mehr nebeneinander den (JSt:
INAQuUeTnNn des Quers  es angebaut OoOder als Kapellenkranz den DSIS-
selıten des Chores oOder einem Nhorumgang, ahnlıch uUunNnseTeTr ehemalıi-
Jyen Benediktiner-Klosterkirche St odehar als kleine Apsıden
gelehnt Bel den Untersuchungen ber die Entstehung verschiedener
Chortypen anktuarıum der Zisterzienserkirchen werden OT
geschossige Chorkapellen, w1e S1e die MarTienroder Kirche als
Besonderheit hat, N1C erwaähnt, und Kratz stellt dazu tfest di W1  59
en solche Anlagen 1ın den VO ul  N besuchten Kırchen des COrdens
nırgends gefunden”, An der TUusStung, die die uniere VO der oberen
Chorkapelle trennt eute ist SE och der Sudchor 1n der UrSprung-
lıchen orm erhalten ı1st als einz1ıge aulıche usschmückung eın
Rundbogeni{ries angesetzli, der möÖöglıcherweıse als restliches Bauzeug-
N1Ss och dus der VOorzisterziensischen Kirche stammt Die nledrigen,
doppelgeschossigen Chorkapellen diıenten mi1t den in ihnen aufgestell-
ten Nebenaltären dem lıturgıschen 7Zwecke der MeBßfeiern, TÜr die 1n
einem Klosterkonvent hinreiıchend Altarplätze notwendig Ehe
mals acht Nebenaltäre wurden füur die ırche ach dem e1lıhne-
berıcht 1mM Jahre 1440 geweiht Zweiftfellos en aber auch Moönche
diıe Chorkapellen Andachtsstunden außerhalb des Chorgottesdien-
stes auigesucht, Die Kapellenanlage 1ım nördlichen Nebenchor ist SDäA-
ter verandert Hier i1st das Gewolbe Der der unteren Kapelle entfifernt
worden, daß 1ıne quadratische gleich hoch w1e der nördliche
Nebenchor ntstanden 1St, die ehedem als Durchgang ZU Kreuzgang
diente und eute e1INe unmittelbare Verbindung zwischen Kırche und
Pfarrerwohnung 1m Ostflügel der fifruüuheren Konventsgebäude bildeft.
Vermauerte Nıiıschen In der Sudwand des Seitenschiffes lassen erken-
HCN, daß diesen tellen iIruüher ebentfalls Seitenkapellen angebaut

1ne ermauerte {Iur ın der Mauer des nordlıchen Seitenschif-
fes mi1ıt der Jahreszahl 1734 darüber Tfuüuhrte einst auf den KTeuzgang
NAInaUuUs.

Die eutigen CGjewolbe 1M Miıttelschiff tammen, w1ıe schon erwahnt,
dQus der eıt des Abtes ohannes Spelbring die Miıtte des
ahrhunderts. 1eser Abt Wäal auch, der die ırche mi1ıt den beıden
barocken Nebenaltären den Chorpfeilern ausstiattetie In SEe1INeT
Abtszeit wurde auch eiıne eue rge Qus der Werkstatt der Hildes-
heimer UOrgelbauerfamıilie Müller auigestellt, diıe jene dus dem Jahre
440 ersetzt hat Der barocke Hochaltar, der fast die ohe der
Chorapsis eINNIıMMT, stammıt dus der Abtszeit des etzten es Johan-
1165 Günther, duUus dem Ende des Jahrhunderts; eI wird ZULC eıt
elıner Restaurierung unterzogen. Der alteste Altar der Kirche, der
genannte Abtsaltar au s der früheren . Abtswohnung 1 ehemalıgen
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Abteigebäude, SLie eute 1n der unteren sudlichen Chorkapelle. Dıiıe
Kunstgeschichte datıiert iıhn miıt verschıedenen verwandten Altaraus-
statiungen 1n das Jahr 1690 Von welıteren Ausstattungsstücken, die
dem Kiırchenraum zugehören, ware och die 1MmM eCcANSseC| angelegte
barocke anzel mi1ıt lLnrer rustung und die Kommunılıonbank des Mel-
STEeTSs ussemann Aaus dem TEe 1:790. der Abtszeit desesSpelbring,

eNNenNn

Das außere 1ld des Bauwerkes glıedern auf der udse1l1ie die Strebe
pfeliler, die Zwıschen den enstern den Mauern und den Mauer-
kanten angesetzt SIN Die Strebebogen der OTrd- und udseıltie
der Hochwände SINd weder 1M Innern der ırche och außen Bau-
werk sichtbar. S1e seizen ODerna der Gewölbe der Se1lıtenschiffe und
untier den Seitenschiffdächern die Arkadenwände Das besche!l-
dene moönchische Portal liegt 1n der W estmauer untier dem großen
Fenster Zwischen dem Portalscheitel und dem Fenster STEe 1n eINeTr
Mauernische das stelinere 1ld der Himmelskönigın Marla miıt dem
inde, der atironın der ırche und des COrdens. Der Westmauer de

B r A a s e r A a
sudlıchen (Juerarmes 1st e1nNn Ireppentürmchen angebaut, ber das der
Dachboden und V OIl dort der Glockenstuh 1m Dachreiter erreichen
IStT DIie Sakrıstel nımmt den aum zwıschen der (Istwand des OTG
lıchen uerarmes und der Oordmauer des nordlıchen ebenchores E1n

Der spatmittelalterliche Bau Ze1g diıe ruückweisende Haltung auf die
Anfäange der Zisterzienserbauwelse. Da der ırche miıt Ausnahme
der Bese1i1t1gung des Chorkapellengewölbes des Nordchores eiıne Dau:-
liıchen Veränderungen Oder Anbauten VOIYCNOIMNMM worden sınd
wIird S1e dem Bauschema des rdens gerecht, waährend bel manchen
anderen Kırchen des (Ordens durch spatere Veränderungen, nament-
lıch durch die Barockisierung, die zısterziensIıschen Grundformen
Star verdec| und mıtunier aum och erkennbar SINd Abgesehen
VOIN der spateren Barockausstattung des Innenraumes mıiıt den Altären,
der anzel, der rge und der Kommunıonbank hatten WIT, waren
Wande und Fläaächen och ach dem en Farbrezept zısterziensiıscher
Art mit weıßer Kalkmilch überlaufen, In der Marienroder Kloster-
kırche eiıne spate zisterziensische Architekturleistung 1n Reinkultur
erhalten Die grundlegende Lıteratur ber die Bau- und Kunstbeftätıi-
YUNGg des /isterzienserordens behandelt die Marienroder ırche N1C|
Ihre Filiationstabellen reichen nıicht ber das Jahr 1440 hinaus Da
die rbauung der ırche 1n die Miıtte des ahrhunderts, also gut

Das gilt vornehm|. Tur die ehemal schlesischen Abteikirchen Morimunder
Linie, GrüsSSsau, Leubus und Rauden/OS



hundertIfünfz1g TE spater als die Blütezeiıit des Ordens, a das
mönchische Ideal SCANON weitgehend 1mM Schwinden Wal, daß diıe
en unablässıg Reformmaßnahmen bemuüuht Se1INn mußten, iıst die
Bauleistung des Marienroder Kirchenbauers, der sich das alte,
„ge1st- und phantasielose” zisterziensische auprogramm 1e estio
höher bewerten In der Reıhe der Ordenskirchen etzter Stelle,
da ach dem TEe 1462 weder IA der 1n1e VO  w Morimund noch 1n der
VO  - Clairvaux für Deutschland eEiıNe Neugründung 1im Orden GE-
LOININEIL wurde, steht die Marienroder Klosterkirche dennoch 1mM (e-
samtgefüge zisterziensischer Baubetätigung als wohlgelungener Schluß-
steln. Im Jahre 1908 wurde S1e eliNer Renovlerung unterzogen, und ILK

soll S1e sıch ihrem fünfhundertjährıgen Jubilaum nach den Plänen
der Bausachverständigen, gesi  er 1n Mauern, Arkadenund ewolben
und teilweilise erneuer 1n ihrer Innenausstattung, wieder vorstellen.

Die Betrachtung wechselvoller Klosterschicksale und mönchischen
Baue1ilifers vermittelt dem Freund und Besucher Marienrodes eın e1nNn-
drucksvolles Bıld eiınes, wenNnnn auch bescheidenen Kleinodes eutscher
Zisterzienserbaukunst 1n Niedersachsen WAar wIird das nachtliche
„Upus B7 der MoOnche, bel dem der Scheıin der Kerzen den hOTr miıt
dem Chorgestühl un den Folianten spärlic| erhellte und ande, hohe
Arkaden und Gewölbe 1m Halbdunkel zusammeni{fließen ließ, nicht
mehr 1ın der Kiıirche gehalten, se1ıtdem S1e katholische Pfarrkirche g -
worden ıst ber w1e In iIruheren Zeiten begınnt INr Inneres leben,
wenn die Strahlen der Sonne durch dıie en gotischen Chorfenster In
den OoOrraum einfallen, den feinen, VO ltare aufsteigenden Weıih-
rauchschleier zerteilend, und die Akkorde der Barockorgel diıe 1turgl-
sche Feler des Hochamt_es begleıten.
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Der Kreuzzugsprediger Bischof Konrad VDO Hıldesheim überreicht dem Land-
grafen Ludwig VDO Thäüäringen, dem Gemahl der hl Elisabeth, das Kreuz für den
Kreuzzug (Darstellung VDO Elisabethschrein ın Marburg)
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Diıe 7937] ın Schönau zwiederentdeckte Grabplatte
des Bischofs Konrad @ß Vv'o Hıldesheim



Bischof Konrad IL VO  — Hildesheim
eın Sterbejahr un seine Grabstätte

Von e1iInNT1ıC el Machtsum bel Hildesheim

Schon mehrfach wurde In dieser Zeıtschrift eın Hildesheimer Bıschof
erwähnt, der den bedeutendsten auf dem Hıldesheimer Biıschofssitz
gehort, namlıch Bıschof Konrad L} Im Jahresheft 1957 beschaäftigte sıch
Professor Algermissen mıiıt ıhm 1n der Abhandlung ber das Domtauzft-
becken. Schon 1M Hefit 1931 das Z 700Jährigen Jubilaum der he1l-
lıgen Elisabeth herausgegeben wurde, ist erwähnt SO soll sıch der
olgende Artikel, der die 1n Hildesheim biısher och unbekannte Wiılıe-
derauffindung selnes Grabes Z Anlaß hat, nochmals naher mit iıhm
befassen

Die Bedeutung Konrads PE reicht weıt ber die Grenzen unNnse1es
Bıstums h1ınaus. Er galt SEe1INEeT e1ıt als 1iıne der führenden Person-
lichkeiten des Abendlandes. Aus dem Geschlecht der Girafen VO  - Rel-
fenberg 1n der Wetterau stammend, WaT el schon VOTLI SEe1INEeT 1SCNHOIS-
wahl aglıster 10a arls JeWESEN, dem damals bedeutendsten (ze1sSfes:
zentirum Europas. Anschlıiıeßend das Amt eiINeEes Scholasticus In
a1nz und des Domdechanten 1n Speyver bekleidet aps Honorius FEL
TNannie iIhn seıiınem Poeniıtentilar und aplan und betraute ihn als
päapstlıchen Legaten mıiıt wıichtigen Missionen, VOLIL allem mıiıt dem Amt
des Kreuzzugspredigers. Im TE A kam ETr 1n papstlichem Auftrag
ach Hıldesheim, die Resignation Bıschof Siegfrieds entgegenzu-
nehmen. Da das Hıldesheimer Bıstum einen tatkräftigen Nachfolger
rıngen benötigte und ONnrad großes Ansehen genoß, lag e5 nahe,
daß die Wahl des Domkapitels als Nachfolger Sliegfrieds auf Konrad
Hel Daß diese Wahl keine schlechte WAäal, stellte sıch schon bald HeT-
aUS; denn mıt Konrad kam eın Mann auf den Hıldesheimer 1SCNHOLIS-
stuhl, dessen seelsorgliches W1e polıtisches Wirken gleichermaßen
wichtig und segensreich für 15SGIe DIiOzese werden sollte

UunaCchs gelang 1hm, das Mitspracherecht der Lalen besonders
der Ministerlialen des Stifts Del der Bischofswahl eNdgult1ig abzu-
schaffen. Durch Einlösung VO Vogteirechten und gebietlichen Neu-



erwerbungen befestigte e sodann die bischoöfliche Landeshoheiıit und
erreichte auftf dem aılınzer Reichstag LA die Anerkennung der VOl-
ligen Unabhängigkeıit des Hildesheimer Bıstums

Von selinem kırchliıchen Wiırken ıGT esonders die Einfuhrung euel

en und die rundung euVWu Klöster 1MmM Bistumsbereich hervorzu-
en Zunachst en die Franzıskaner, die un ihm bereıts 1MmM
Te 1203 1n der Hıldesheim, weıterhıin 1n Braunschwelg und
(ioslar iıNre Niederlassungen gründeten. on 1n Spever onrad
diesem en und seinem ersten Sendboten 1n Deutschland, dem TU-
der ( asarlus VO Speyver, sehr nahegestanden, daß ihm die Börde-
FU gerade dieses ()rdens esonders erzen lag Der auch die
Dominıkaner heßen sıch wen1g spater, 1M TE 1234 auftf Wunsch
Bischof Konrads ın Hıldesheim nleder. 1A5 berief Bischof Konrad den
()rden der bußenden chwestern VO der hl Madgdalena 1n se1INe
DIiözese. Es entstand das Magdalenenkloster Hildesheim, das Kloster
der Magdalenerinnen auf dem Frankenberg 1n (3OS1äar. ıe Augustine-
rınnen gruündeten 1236 das Kloster Wüulhinghausen. uberdem kam
och drel Neugründungen des Zisterzienserordens. gnes VO

eißen, diıe 1LWeEe des Pfalzgrafen eiInrıch, des Sohnes Heinrichs
des LOwen (Pfalzgrafi Heinrıch Wal 1ın erstier Ehe m1t Agnes, der Och-
ter des Pfalzgrafen 1n He1ıdelberg, vermählt gewesen), STILILELE 1233 das
Kloster Wienhausen und 173 das Kloster senhagen, FA entstand
das Kreuzkloster auf dem Rennelberg be]l Braunschwelg. So sorgie
Bischof Konrad dırekt und 1ındıre als echter Seelsorger Tr das ANUT-
leben des Klosterwesens 1n uUuNSeIel DiOzese, dıe dessen besonders Dbe-
durtite.

Auch ach sSe1INeT Bischofswahl wirkte Bıschof Konrad weıterhın
als Kreuzzugsprediger und wurde V OIl Kalser Friedrich K mı1t 1plo-
matıschen Mıssıonen betraut ahrend se1ıiner Reglerungszeıit 221
bis 1246) ZOU 1ermal bDer die pen ach Rom, sıch mıiıt dem
Oberhaupt der ırche beraten

Besonders bekannt UST. der FEinfiluß Bischof Konrads I1 auf die L:and:-
grafenfamıilie der artburg. Bischof Oonrad WaTl > der 1202# den
andgrafen LudwIig, den Gemahl der hl Elisabeth VO hurıngen, ur

eiılnahme reuZZug bewog Nach dem Tode Elisabeths 1231
wurde uUuNSeTEeN Bischof der Schutz des VO der Heiligen gegründeten
Spitals VO aps übertragen. 1232 wurde VO aps Z Lelter
des Heiligsprechungsprozesses berufen, der durch die Ermordung Kon-
rads VO MarburTg, des Beichtvaters der hl Elisabeth, 1NSs Stocken g -
raten WaL Bereıts 1 TEe 19075 konnte Bischof Konrad diesen Prozeß
erfolgreich abschließen, daß iINre Gebeine 1n egenwart des Kalsers
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Friedrich ME und vieler Kırchenfürsten 1236 erhoben werden konnten
Die Misericordia aufbecken des Hıldesheimer Domes, als dessen
Inıtıator Konrad gılt, ist ach Darstellung VO TOolL Algermissen das
erstie Abbıld der eiligen Bischof Konrad selber iıst dem 1U WEeN1g
spater entstandenen FElisabethschreıin 1n Marburg dargestellt, w1ıe
andgra Ludw1g das Kreuz reicht (siıehe Abbildung).

DIie etzten TrTe des Bischofs überschattet VO Kampf des
alsers Friıedrıch I1 mıiıt aps Innozenz Dieser heß schließlıch den
alser 1225 auf dem Konzıl Lyon abseizen und verbot den Fursten
untier Androhung des Bannes jeden weıteren enorsam Da Konrad
seinen alser, dessen Vertrauter viele TE GeEWECSENN Wal, nıcht
verraten, andererseıts aber das päapstlıche CGjebot achten wollte, res1g-
nlıerte 1mM Te 12406 als Biıschof uUuNSeIel 10Zese und ZOY sıch -
nachst 1n das Dominikanerkloster 1n Hıldesheim zurück. Als jedoch
bel der Wahl sSe1INeSs Nachfolgers e1INerTr Doppelwahl kam und die
Streitigkeiten auch 1n das stille Kloster der Dominikaner drangen, V@I-

hHeß Hıldesheim und /A010| ach SChONnau, einem Zisterzienserkloster
1n der Nähe VOIN Heidelberg, 1n der Stille des Odenwaldes eın
en beschloß

Das CGirab unNnseIes Bischofs galt jahrhundertelang als verschollen
Das Kloster Schonau Wa  — 1560 aufgehoben, nachdem 1556 die Re{ifor-
matıon 1n der urpfalz eingeführt worden WAaäalL. 15672 wurden dort wal-
OoON1ısChHeEe Flüchtliınge angesiedelt, die 1mMm Laufe der (S 9il die Kloster-
gebäude w1e auch die gewaltige Klosterkırche abrıssen und sıch Aaus

den Steinen ihre auser bauten Aus der einschlägıgen kurpfälzischen
Liıteratur Wal ersehen, daß außer dem en Rempter, der Jetz als
Pfarrkirche der evangelischen Kirchengemeinde jent, einerlel Der-
Te des en osters, esonders aber auch keinerlei Epıtaphien, VOI-

handen en Trotzdem TI1e mı1ıch edesmal, W en iıch mıch 1n der
Gegend VOIL He1idelberg aufhielt, ach SChONnau, selber NaCchZuUu-
chauen, obD sıch nN1ıC! irgendeine Erinnerung uNseIeN Hıldesheimer
Bischof Konrad an 1ne besondere Gelegenheıit dazu bot sıch VOI

wel Jahren, als ich einen Freund 1n der dortigen Gegend besuchte. Man
VO He1idelberg ZUNaCAS neckaraufwarts ber Neckargemund,

Dıs I1a  > 1n Neckarsteinach 1n e1Nn anmut1iges. C)denwaldtal einblegt.
Nach etiwa km erreicht 1988838  _ dann das zwıschen chönen Waldhängen
gelegene Schönau Der freundlıche Pfarrer des ries WarTr YCILL bereıit,
un durch den € ITE führen, und iragte spontan, als EI melne ıldes-
heimer Herkunft erfuhr, ob iıch eiwa den Bischof Konrad suche eıne
Überraschung WAäaTr vollkommen, als M1r annn berichtete, MMall abe
das (irab des Bischoi{is mittlerweiıle entdeckt. Hr erzäahlte M1r dann
auch den Hergang der Wiederauffindung des Bischoisgrabes:

21 E — —— —— E
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An der Stelle der ehemaligen Klosterkirche stehen heute viele Bür-
gerhäuser. An alten S5Sandsteinquadern und romanıschen Fensterrun-
dungen ann INa  - och heute die Herkunfft des aumaterials erkennen
Im Jahre 1931 1U wurde m1ıtten 1mM Gebiet des Chorraums der ehe-
maligen Kirche eın Haus 1913}  e erbaut. Dabe!l sSt1ie INnd Zzufällig auf eine
Grabplatte, dus deren Beschriftung INa ersa daß sıch das Grab
des Hıldesheimer Bischofs handelte. Man hob die Platte und stellte
S1e ın einen lLordurchgang zwıschen die evangelische Kirche den
alten Rempter — und eiINe spater angebaute barocke katholische iırche,

S1e NUu  } Witterungsunbilden geschützt, gut und zuganglich
untergebracht ist Der Bürgermeister des COrtes berichtete M1r auf Be-
iragen, daß INa 1n dem Grab och den Schädel des Bischofs W1e auch
seınen Bıschofsring gefunden abe Der Schädel kam damals 1n die
heimatkundliche Sammlung des Ortes, WOIdUS 1n den Wiırren der
Krlegs- und Nachkriegszeit des Weltkrieges verschwunden ist Den
B1s  ofsring LUg der Fiınder des Grabes och jahrelang als Talısman 1n
sSseıner Geldbörse bel sıch, bıs schließlich schon vorher durch den
jahrhundertelangen UOxydationsprozeß STIar adıiert allmählich O1
11g Staub verhNel.

Ich SLIaAanN dann VOTL dem Grabstein e1INes der SECAS hervorragendstenBıschöfe unNnseTes Bistums. Der Grabstein stellt eiINe schlichte Platte Qdus
rotem Sandstein dar. Den einzigen Schmuck bıldet der Bischofsstab,
der VO  w eiINer gleichsam dus der Platte herauswachsenden and
spannt 1SE Die Umschriftung ist och gut erhalten, w1e NseTe AT
nahme vgl Abbildung) zelgt, die iıch persönlich hergestellt habe und
eren Entzifferung ıch dem Herausgeber des eftes, TOoT. Dr ger-mM1SsSsen, überlasse. Dieser Stein ist also das letzte Zeugnis eiINes Yanzgroßen Bıscholis des Jahrhunderts, der 1n der Stille dieses Tales,
fernabh VO  g der Unruhe der Welt, seinen Frıiıeden gefunden hat Kurz
darauf Sian 1ıch der Stelle se1nes eigentlıchen Grabes Es ist jetzder schmucke Vorgarten e1INes Schönauer Burgerhauses. Es Waäal füur
miıch tröstlich sehen, daß s e1N eINZIGES Blütenmeer Wa  —}
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auf der Grabplatte gut esbare Inschrift ist sıcher unmıiıttelbar ach dem



ode des Bischo{s Konrad VO einem gelehrten Moönch des OSiIeTrSs
Schönau hergestellt. Da eS sıch eine Grabplatte handelt, hat der
Verfasser der Inschriıft das A0D1it: DZw „MOTLUUS es  Cn fortgelassen.
Er beginnt mit dem Datum des es AA Kl“ Das heißt
Bischof Konrad 11 starb nicht 1249, w1e alle bısherigen Historiker De-
haupten, Lüntzel, Bertram Dieser Irrtum geht auf einheimische
Chroniken des Mittelalters ZUTrüCcCKk, die ihre alsche Ansıcht sıcher einer
spateren mündlichen Überlieferung verdanken Die Entfernung SchO-
1189 US VO Hildesheim, die Kämpfe zwischen alser und a SOWI1LEe
die bischöfliche Doppelwahl ın Hildesheim (Heinrich, Propst VO  — He1l1-
ligenstadt, und Graf Hermann VO Gleichen SOW1Ee die sıch 1er
schließenden Unruhen wohl der TUNd, weshalb die T1IC
VO Tode Konrads erst spat und 1n alscher Datierung nach ıldes-
eım kam

Da die Inschrift mıt der Jahreszahl 1248 beginnt, könnte INa

nachst annehmen, daß Bischof Konrad 1n diesem JTahr verstarb ESs olg
aber gle1 eın konkretes Datum n1 KI1 Nun sStTe fest, daß 1mM
altrömiıschen alender, den der gelehrte ONC| 1er offensichtlich
grunde gelegt hat, die alendae Jeweıils den ersten Monatstag bedeu-
eien Von diesem Tag zahlte INa  e rückwarts, 1n vorliegendem
Falle Tage Das besagt: Bıschof Konrad 14 ı1st Dezember
1247 verstorben DIie Inschrift der Grabplatte lautet „1248 KI DE D

Dominus Conradus quondam decanus SPIr Eccl postea Scholasticus
Moguntinens1s tandem EDS Hildeneshemensis Octor el Praedıcator
MLIT. OLUS clemens p1uS  4 1n eutscher Übersetzung: „Am Ee-
zember 1247 IS+ Herr Oonrad, e1INs an der ırche VO  . Speyer®,
danach Scholasticus 1n Mainz*, schließlich Bıschof VO  b Hıldesheim,
verstorben. Er Wl Theologieprofessor® und rediger e1N Mann, Yalı2
durchdrungen VO  ; CGiute und TOMMI1gKeit.:

In der Berechnung VO Bertram 1mMm der „Ges des Bıstums
Hildesheim“”, eıle ZE5 Konrad 1: se1l Dezember 1249 1n Schonau
verstorben, ist weni1igstens der ona r1cCht1g getroffen. Tag und Jahr ber
stimmen N1C| Alle Iruheren Chronisten und NeueIen Hıstorıker begnugen
sıch miıt Angabe des alschen Jahres BErst die Grabung VO 1931 und
die eıfrıgen und dankenswerten emühungen unNnseIes Vereinsmitgliedes
Dr me Heinrich 5  E: achtsum, Tachtien na und nach 1C| In diese
Angelegenheit.
Das el „Die undev1ıces1imo ntie alendas Januarıl A n
Daß Oomdechant 1n Speyer Wal, wird N1C| behauptet, ıst Der wahr-
scheinlıch
Leiter der Maınzer omschule
Das ADOCIOF” bezieht sıch OIiIfenbDbarTr au{f sSe1INe theologisch lehramtliche atıg-
keit der Uniıversita Parıs, die den beiden vorgenannien Amtern OIdUusSs-

g1Ing ESs wIird deshalb besten als „Professor der Theologie” übersetzt
Hıermit ist sıcher sSeINeEe hervorragende ellung als Kreuzzugsprediger YC-
meınt.



Bıschof Konrad I1 VON Hildesheim hat also 1n Se1INer 1ıhm eıgenen
Grundsatztreue und Energle ach dem Konzıiıl VO  - Lyon, auf dem aps
Innozenz Juli 245 den großen Hohenstaufen, Kalser Fried-
rıch E exkommuntizlert e| auf Se1INe Bıschofswurde 1n Hildesheim
verzichtet, dem Kalser N1C| untireu werden und andererseıits
nıcht den aps handeln Hr hat dann zunäachst Wohnung 1m
lesigen Dominikanerkloster 0S  MeEeN, ı1st danach, ohl aQaus kel
und Verärgerung ber die kirchlichen Unruhen, diıe sıch 1er seıiner
olge anschlossen, wahrscheinlich bald ach Begınn des Jahres
124 VO  ; Hıldesheim 1n das Zisterzienserkloster Schönau bel e1ldel-
berg geZOYEN und hat sıch VO streitwütigen TITreiben 1n Welt und
ırche 1n die Stille der Klosterzelle zurückgezogen, De-
zember 1247 verstarb Dieses en die Moönche des Klosters Schönau
auftf sSseiINer Grabplatte dadurch plastıs und ergreiıfend AA Ausdruck
gebracl daß S1e nıcht die Gestalt des 1SCNHOIS, sondern 1Ur Se1INe w1e
du  N dem Girabe hervorgestreckte linke Hand darstellten, miıt der
den Bischof{fsstahbh kraftvoll umfaßt, als WO ıhn dus dem 1MTWAarr
der Welt 1ın die T1iefe SEe1INESs Girabes hinabzıehen Daß die Grabplatte
e1ıINes unNnseIiel bedeutendsten Hıldesheimer Bıschoife aufgestellt 1Sst,
daß S1e die ahe beleinanderliegende katholische und evangelische
ırche fast mıteinander verbindet, ıst el esonders interessant.

Algermissen



Dıie Comödie Dulcitius der Hrotsvit_:ha VO  a Gandersheim
Von Robert 19ge, Celle

Im Anschluß dıe ETSIE dramatische Dichtung der Hrotsviıtha, dem
Gallicanus, sol1l IMGBOR die zweiıte KOomoOdie behandelt werden. S1e rag
die Überschri PassıO SAaN 6 LOTUM VIrOgıinum Agapis, ( H109<
1ae ei Hırenae Die Leidensgeschichte der helilıgen Jungirauen
Agapes, Chlonla und Hirena: In der ege WITd aber das ATe ach
sSselner markantesten FIQUT, dem Omı1ıschen Prafifekten D CTE S be-
nann

Ahnlich w1e die Agneslegende sollte auch dieses Werk der V ert-
herrlichung der ugenden der Jungiräulichkeit und des (51au-

des weılibliıchen Geschlechts dienen. Woaollte doch Hrotsvıtha
gerade die Frauen und adchen 1ın YJanz anderer e1lse schildern, als
S1e bel den altromıschen Komödien des lerenz, die vorher In (janders-
eım der Lekture der Stiftsdamen gedient hatten, 1n Erscheinung LTa-
ten JDer Vorfall, den das uC| darstellt, wIird 1ın seiınem Kern Tur
geschichtlich gehalten, Das Martyrıum der drel chwestern soll sıch
eIiwa 304 in (CChHhT wahrend der großen diokletianischen Verfolgung 1n
Thessalonike abgespielt haben!?!

(Quellen der Dıchterin OoiIfenDar diıe ıIn griechischer, aber auc‘t_1
lateiniıscher Sprache überlieferten Akten der Heiligen“.

Diese Akten S1INd eigentlıch aber 1U e1Nn Te1il der en der beıden
hochverehrten eıligen CHIYSOqgHUS und Anastasıla, d1e Ja el
auch 1m Omı1ıschen Meßkanon untier den höchsten eılıgen der ırche
genannt werden. Chrysognus, e1Nn romıscher rlester, soll während der
diokletianischen Verfolgung dem damals in qul1lela beNindlıchen
Kalser gebrac! und dann 1n quae Tadatltlae (Grado) hingerichtet
worden Se1InNn Se1ine 1NSs Meer geworiene Leiche soll dann VO den drel

ugar Die Frau 1M rLOM Christenprozeß, 1905, bes AIn 1-1NS N: T E E AA S 9 da A
V Dıe ekampfung des Christentums UTCI den TOM aa 1905 B

199 LL., und KODPp Ausgewäahlte Martyrerakten, U1 IT
Act April

|



ın der Nähe wohnenden Jungirauen der Komöo Odie geborgen worden
eın Anastasıila, eiıne christliche atrone und Schülerin des Chrysog-
ARGESY Wäal ach der Legende lLhrem Lehrer gefolgt und dann dus nla
der Bergung der Leiche miıt den TEl adchen 1n Berührung gekom-
InenNn Diese wurden dann als Christen gefangengenommen, wurden
ach dem rıient verbracht und erlitten schließlich 1n Thessalonike den
Glaubenstod.

Auf Girund der 1nr vorliegenden Legende hat die Dıchterin dann ihr
Stuck gestaltet, aber auch dus Eigenem vieles hınzugetan. Die Per-

S ato Die drel CN TIiSTTITIGCHEN Jungfrauen, der alser DI1O0=<
kletian, der Präafifekt (praeses Du1e1Uu S e1n zweıter Präfekt Q 1: 1-
Hu S, die attın des DÜ CIL11LE und einNne Reihe NC Nebenfigu-
1 w1e oldaten, urhuter 1mM Kaiserpalast und Dienerinnen 1
Hause des Dulcitius.

Die Komodie zerfaällt 1n eineel VO Szenen, die sıch aQus dem Gang
der andlung rgeben kın CUueIel Übersetzer Preißl bel Reclam) teilt
das Stuüuck och 1n wel kte e1Nn, W as aber bel der Kurze der Dichtung
kaum erforderlich ıst Hıer sol1l S1e 1n Szenen aufgegliedert werden.

In der Komö6die berichtet die Dichterin nichts bDber die Herkunfift
der Maädchen, nıchts VON ATySOOgNUS und Anastasıa, nıchts VO der
Überführung der Chriıstinnen Qus talıen ach Thessalonike. Es wird
überhaupt nıcht gesagt, die andlung spielen soll

Die erste S 7 1MmM Kalserpalast STa Dıie drel ädchen W -
den VOI den Herrscher geführt und sollen sıch lnNres Glaubens
verantworten Diokletian WäalTr anfangs den Christen nıicht ungunst1ig
IL  ! dann aber spater, seıit 304, immer strenger werdende
Edikte S1e erlassen, die, beginnend mi1ıt dem Be{ifehl ZUTX AHS-
lieferung der chrıstlıchen CGjerate und Buüucher, DAUET. Zerstoörung der Kir-
chen, ZU Schlusse lImmer schärfer werdend, dıe allgemeıne Opfer-
pfIlıcht TÜr alle Untertanen anordneten. Wer N1C opfern wollte, galt
als Verräter der Kailiserlıchen Majestät (crimen malestatis) und verfiel
qualvoller Hinrichtung. Wer dagegen dem Befehl LOlgte, wurde FTC1-
gelassen.

Entsprechend dem Berıcht der QQuellen SUC 1U 1M uC| der Kalser
Zunachst die dreı ung{irauen, schöone adchen VO edlier Herkunft,
UTCI das ersprechen vornehmer Heirat fur den bfall VO Glauben
und für das Götteropfifer gewinnen Wenn S1e Christum verleugne-
ten, ollten S1e ohe Palastbeamte atten erhalten

Zuerst welst Agapes dieses Ansiıinnen zurück. Nie werde sS1e CGiott
verleugnen und die Reinheit l1Nres Le1lbes preisgeben. Ihr ıst also auch
schon dıe Ehe eine Beileckung. Der Kalser bezeıichnet diesen an  -
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pun als 4 Orneil Agapes gıbt diesen Vorwurtf zuruück ET selbst el
eın TIor Denn mıßachte ja den eINZIgeEN, wahren Gott, dessen Hilfe
ihm bel der Reglerung des Reıiches sehr vonnotien sel Das sSe1 aber
4OTNelit enn so bringe das Reich ILULET 1n Gefahr Der Kalser bricht
darauf das Verhör der Agapes ab Nun WITrd C:AL1OH18a TNOMMMEN.
S1e denkt YeNAdUSO W1e lNre Schwester und wırd daher auch wleder
fortgebracht. Endlich kommt die Jungste, 1rena; AT den Kalser. Da
sS1e och sehr Jung ISE: fühlt Diokletian EIWAas WwW1e iıtleid miıt ıhr und
sucht S1e och besonders 7AUE UOpfern bewegen. aIiur sollen denn
auch alle drel Schwestern die Freiheit erhalten Der Iyrann wiıll S1Ee
also dadurch gefuüg1g machen, daß el iın auch och die Verantwortung
für das Geschick der beıden Schwestern aufbürdet ber auch -
reicht der alser be1l INr nıchts Hırena antworie Ireimut1ig: für den,
dessen Haupt mı1ıt dem eıl1ıgen der aulie Ooder Fiırmung gesalbt
sel, ware eES eiıne Schmach, sıch VL den Goötzenbildern beugen. Der
Kalser bestreitet, daß dies eine Schmach sSel ber Hırena bleibt el
Die He1ıdengötter selen 1n Wahrheit L1UT Sklaven Die angebeteten
Goöotzenbilder selen VO  b Menschenhand gemacht und wuürden auf dem
Markte verkauft, wI1ıe Sklaven auf dem klavenmarkte. Es wiırd also
1ler den elıden der Vorwurtf gemacht, daß sS1e 1n den Gotterbildern
selbst goöttliche Wesen sahen, S1e also reıiınen Fetischismus ri1eben Der
Herrscher 1IStT natuürlıch ber diıe Dreistigkeit des adchens empoOrTt und
tadelt deshalb ber Hırena antwortet, S1e abe gerade den Wunsch,
für C”’hTIStuUSs leiden. S51e drangt sıch also geradezu AIMartyrertum.
Darauft laßt Diokletian S1e abführen und verwels das weılıtere Ver-
fahren dem Präafekten (praeses) t1 In den Quellen hat der Pro-
ZzZe DI1s dahın 1 Aquıilela VOTL dem Kaisergericht geschwebt. Nun ach
Überführung der Madchen ach dem rT1eNnt wırd ET VO dem ortigen,
Ortlıch zuständiıgen Präfekten fortgeführt. Aber davon Ssagt UC|
nıchts Hrotsvitha wahrt ler diıe alte ege der Eınheit VO (Ort und
Zeit, ber die Ja bekanntlıch Iruher 1el gestritten worden IS

18 Z W 1te spielt VOT dem CGierıiıcht des Dulcitius, einem
rohen und wusten Patron Br lJaßt die adchen orfifuhren Von ihrer
Schönheit efangen, erwacht bel ihm sogleich die sinnlıche Beglerde
ach ihnen. Seın Wunsch Sı C: die adchen es1ıtzen ETr Ssagt das
selinen Ooldatien auch YJalız offen Die rohen Krleger, die aber Desser als
INr Herr die Sinnesart der Jungirauen erkennen, suchen i1nhm solche
ınge auszureden, da bel diesen TOoMMEen Chrıstinnen doch nıchts
erreli  en könne. ber S1E stimmen den Prafifekten nıcht unnn 1eser 1aßt
dıe drel adchen abführen, aber nıcht eiwa 1n eınen Kerker, sondern
1ın den.Hıntiferrauym eeiNeTr Kuüche ort sollen S1e vorläufig ın (3@=-
wahrsam bleiben Auft die rage der Krleger, Wäas das denn edeu-



ten habe, antworte der saubere Richter, WO die Möglichkeit
aben, dıe ungirauen eiIml1C esuchen Nach den en, aber
nıcht 1m 150e sollte inzwı1iıschen der Koch (ofIficınalıs) des Dulcıtius dıe
drel adchen UrTrCI V ersprechungen dem Willen se1ınes Herrn gefüg1g
machen

In der rıtten en wıll sıch dann der üuble Patron tatsächlich bel
den Gefangenen nachtlıch einschleichen. Er 1G{ mi1ıt selinen Kr1ıegsknech-
ten auch schon ıIn den 78 a Anl der Kuche gelangt und ıll 1U wel-
ter durch die uUuC| dem Hin tertaum gehen, die adchen 1n
(jewahrsam S1INd. Da aber bletet sıch ıhm e1n erstaunlıches Schau-
spiel. Hr hört, w1e die ungirauen 1n Inhrem Verließ Iromme Hymnen
sSIngen. Ihre hellen Stimmen klıngen durch die stıille Nacht Aber das
ruüuhrt den wusten urschen N1C ET schickt sSseıne Begleiter fort S1e
sollen sıch aber nıcht Yalız entiernen, SsSoNndern In der Naäahe warten
enDbar GE i1hm doch N1C| Janz geheuer Del seinem Irevelhaliten I1un
Dann wiıll bel seınen Opfern eindrıingen und begıbt sıch er quS
dem Vorraum In die Kuüche selbst.

In der vierten zZene geschieht 198808 e{Iiwas Yalız Unerwarteties
Die adchen 1n dem aum hınter der uC haben den arm des Pra-
tekten und SsSeıner Krleger 11OMMNMMNEeN Voll chrecken erwarten S1e die
kommenden Dıinge und schauen angstliıch durch die Spalten der Tr 1n
die Kuche Da sehen S1e auft einmal e{I{was Yanz Absonderliches. Plötz-
lıch hat Gott, den Frevel seınen Dienerinnen verhindern, dem
Dulcıtius den e1s VerTrWITT (OQbwohl erst 1n der uC| 1StT, glaubt

doch schon 1n dem Verlies der adchen hınter der Kuche eın
und alt dıe dort überall umherstehenden iettigen und rußıgen fan-
Ne  ; und Tiegel TUr seline pIer ET ang er d diıese Gegenstande
1n seıinen Arm nehmen, S1e herzen und kussen, BIis 1m
(jesıicht und den Kleidern YaIlZ mi1ıt ett un Ruß beschmiert ist und

ausschaut W1e eın Athiopier. Seın Außeres ISt eın getireues bbild
seliner schmutzigen eele Vaoll rgotzen betrachten NSCIEe drel Hei-
lıgen VO 1ınNnTrem Verlies durch die Türspalten das überaus komische
Schauspiel. Schließlıch hat der wurdige Richter SEe1INeEeT ollust
getan und trollt sıch davon. Diese Szene ist Ja wohnl weılıleren Kreisen
bekannt geworden und hat Hrotsvıtha beruhmt gemacht AÄAber S1e ist
Yyal N1C| INr geist1ges ı1gentum, ondern ıst VOINN 1nr den Quellen enNnt-
OoOMmMMeNl och hat S1e S1e techn1ısch geschickt gestaltet, iındem S1e sS1e
N1CH unmiıttelbar vorführt, sondern IRDUNE durch die Erzahlung der MAäd-
chen schildert?®.

nders wuürde sich der Vorgang uch Jal N1C| aui dıe ne bringen [as-
S@emN ES i1st Ja OTtt dıe rage aufgeworfen wordep‚ ob die Komodien der



In der T u 1T omm Dulcıtius zerrissen und beschmutzt
Y @ seinem Abenteuer wleder AduUSs der UC| heraus. JDa bekommen
die draußen wartenden oldaten Angst VOILI ınm S51e erkennen ihren
errn Yar N1C| mehr und laufen kopflos avon. DIie abergläubıschen
Kerle halten iıhn für e1n espens (Tantasma). Da entschlıebt sıch D:
C1t1US; der In selinem Wahn Jar N1C| we1liß, W1e aussıe und W das miıt
iıhm geschehen 1st, Z alser gehen Was dort eigentlich WILL,
Ssagt das Stüuck N1C Jedoch gelangt Gar N1ıC| Z Herrscher. enn
als 1n seinem schmierigen und zerlumpten Zustande den Palast
betreten wWILL, wıird el VO  > den Turhuütern miıt Schimpf und Schande
davonge])adgt.

Da entschlıeßt sıch 1n der echsten zene, nach Hause
gehen, dort VO selner Tau erfahren, W äas mi1ıt i1hm eigentlıch
geschehen 1St, die Soldaten VOIL 1hm davongelaufen sind un

INa  _ ıhn aus dem Palast gejagt nat. VOoOr seiınem Hause omMmm a a a E E DA AD E E 2 RE — 2L V A A
ihm SCANhON die attın mi1t ihren Dieneriınnen entgegen. Alle diıese
Frauen en, W1e eES auch schon ın den (Quellen he1ißt, aufgelöste
aaTe (crin1ıbus solutis) als Zeiıchen der ]Jrauer, wWwW1e das 1mM Altertum
und 1m Mittelalter ohl üblich war %. S1e mußten also schon w1ssen,
daß dem raftfekten eın Mißgeschick zugestoßen Wal. DIie attın, die
1U eigentlıch Lnhrem amosen Mann den KOopf waschen mUuSssen,
iıst jedoch recht freundlıch iıhm und ar Iınn darüber auf, W1e
eigentlich A SSieHE Da erkennt denn Dulcıtius seınen Zustand ber

Dichterin 1U Lesedramen seın ollten der uch ZU Aufführung estiimm
Har Engländer (T St John 1} r  he aVvys of öswıtha  s ıtrans-

ate E923. 14), halt gerade diese Szene als einen Bewels afür, daß die
Stucke : auch 7A3 Aufführung estiimm geWwESEN se]en. ET Ssprıcht VO  > eINeT
urleske incıdent of bouffonery und meınt, daß dıe Dichterin wohl ıne — E ı A / ı a a aD CL Fspassıge Ader arcıal veın gehabt en MUSSeEe: el 1U spater
solche SZzenen sıch bel Hrotsvıtha N1C| mehr wiederholen, meınt John,
diıe 1SS1N wohl 1hr diese Ader abgebunden. Jedoch, W1e schon
ben gesagtT, stammt die Szene Jarl N1C VO iıhr S1ie iıst woh! deshalb die
eiNZ1ge ihrer Art geblıeben, we1il die sonstigen Quellen keinen na mehr
dazu gaben Der Franzose C’harles agnın bezeichnet 1n seiInem „Ihea-
ire de Hrotsvıtha religieuse allemande du siecle” (Parıs diese SZzene
als ıne „TIarce religieuse” und 1ne „Douffonerl1e devote [Die rage, 18
die Stucke WIT.  1C| Z Aufführung estiimm und WIT.  1CH damals
aufgeführt worden Sind, ist nNneUEsSTENS nochmals VO der Amerıkanerın
chwester Mary Marguerite Buttler RS  z angeschnitten und bejaht worden
eın Merkur VO 1961 In der Tat eıgnet sıch uUunNnNserTr uC| wohl
meısten TUr 1ne Aufführung und ı1st wohl uch hıe und da au{f die ne
gebracC| worden.
Fur das erium ergil Aenels (LE 05), Tferner (Cjaandersheimer Reim-
chronık des Pfaiten erNarT'‘! 12106 MIeTS Die Frauen betrauerten den
Tod eTrZOg OS m 1ıt „gespreideme Hartrar. — BD  bnd l Al
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chiebt das alles auf Hexereli (malefic1a) der adchen und wıll ihnen
dafuür schon heimleuchten. Denn 1U ist ZU  an Verweigerung des Orter-
oOpfers (crımen maJestatiıs  } auch das ebenso todeswürdige Verbrechen
der agle hinzugetreten. Zunaächst beschließt E daß die adchen
iıhrer Schande 1n aller Offentlichkeit einmal NnaC| qduUusyeZOCEN werden
sollen.

Die nt splelt wleder VOT dem Rıchterstuhl des Dulcı-
t1us Die Soldaten bemuühen sıch vergeblich, die vorgeführten Mädchen

entkleiden Urc| e1nNn under sSiınd ihnen die Kleider fest-
gewachsen. Wiıe Giott der hl gnes ZU Schutze Schmach un
chande Janzen Körper ange Haare wachsen lıeß, ges  1e
ler auf diese Weise. ahrend die Krieger Ssıch 1er bmühen, ist der
Praiekt aut SEeINEeT sella curulis eingeschlafen und schnarcht fürchter-
liıch Man verstie bei Hrotsvitha eigentlich N1C| reCcl Was das heißen
soll Die Akten lassen das besser erkennen. ach ihnen wiıll also Dulci-
t1Uus die drel Schwestern erneut vorgehen. Er Laßt S1e sıch VOI-
iuhren. Da erwacht se1ine sinnlıche Begierde, die 1hm schon einmal
bel m1tgespielt hat, VO  - ue Um S1e befriedigen, will 6 die
Jungirauen entkleiden lassen, sıch wenigstens ıhren nackten
Leibern ergotzen. ber der Befehl 1aßt sıch N1C| usIühren, da die
Kleider auf einmal festgewachsen SINd Gleichwohl beharrt Dulcitius
auft seiInNem Befehl Damit 1U aber endlıch sSe1INeTr schmutzigen Augen-
lust e1n 1el gesetzt WITd, laßt Gott ihn einschlafen, und WAarT iest,
daß Jarl nıcht wlıleder aufwacht und schließlich samt Seiıiner
sella curulıis schnarchend Iorgetragen werden muß Vielleicht hatte das
auch och eiıne drollige Szene für NSeTe Dıchtung bgeben können
ber Hrotsvitha hat olfenbar rasch Der die obszöne Angelegenheit
hinwegkommen wollen

In der achten Szene WI1Trd dieses alles dem alser gemeldet. ıe-
SE S1e e1INn, daß jetz Dulcitius unmOglıch geworden 1st Hr beruft
daher den Präafekten Ccomes) Sisinnus ZU Fortsetzung des Ver-
ahrens.

Damit begınnt der zweiıte e1l des SLUcKS,; der Prozeß MO S1SINNUS.
In der neuntiten Szene laßt dieser ZUNnNaCASs Agapes und ('’hıon1a
kommen. Gegen Hirena wıll spater gesondert VOTGgEHEN; dann
mıt dieser leichter fert1g werden DIie beiden alteren Schwestern
werden wlıeder Z pfIern auIfgefordert. ber S1e weiligern sıch auch
Jetz und wollen VO  b Christo Nn1ıCH lassen Hiıerbei bekennt Agapes
NnOoCcCAMAals ihren Glauben die Dreifaltigkeit: „Vero <l aeterno patrı
elusque 11il1i0 amborum paraclyto sacrıl1ıcıum laudis SINe intermissione
i1bamus 'J| Wır opiern ohne Unterlaß dem ew1gen Vater, dem ohne, der
gleich dem Vater VO  . Wigke1i her ist und dem Heiligen Geiste, der
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VO beiden ausgeht.” Die Dichterin bekennt sıch UTrC| diıe besondere
etonung des „amborum“” dem eruhmten „Hl10qu  D der abend-
ländischen irche, das dann eiwa 100 Jahre später untier anderm dıe
endgültige Irennung VO West und (Ost herbeifuüuhren sollte.

Auf ihre Weigerung hın verurteilt der Präfekt die beiden äadchen
A Feuertode. Von eiINer Verurteilung 1915 agıe oren WI1IT nichts,
auch nicht, OIl ach den en entsprechend dem Befehl des Kal-
SeIS 1el die ede 1st, VO dem Besiıtz verbotener christlicher Buücher.
Die beiden Jungirauen werden also Zr Scheiterhaufen abgeführt. I)Die
Organg bel der Vollstreckung eriahren WIT dann aber L1U[I urcl den
Bericht der VO der Exekution zurückkehrenden oldaten Die
Flammen en den äadchen nıchts antun können. S1e en aber
ıhren e1ls aufgegeben, ohne daß das euer auch L11UTLI iıhre aare und
Kleider ErSCHNOCNHN konnte

In der zehnten zZene wIrd schließlich Hırena verhört. uch S1e
TOTLZ Drohung mıiıt artern das DIier ab Da kündigt INr schließ-

lıch 1SINNUS d werde 1mMm welıterer Weigerung S1e 1n eın Bor-
dell schaffen assen, damıt dort IT jungfräulicher Le1b geschändet
werde „Facıam te ad upanae QueET, COTDUSYUE LUUM turpilter CO1INqUL1-
HaTtTıT Wiıe schon 1n der Agneslegende ausgeführt, war das e1INe beliıebte
Strafe fur christliche Jungirauen. bDber auch das macht diıe Heilige nıcht
gefüg1ger. Sie weiß dem Rıchter die rıchtıge Antwort 1mMm christlichen

OBra . _n E BED ATHEN  KLn P B Hs D A
j

b n A a

Sinne geben IC aut de außere Schaändung des Leibes komme
a ondern UL, ob INa sS1e freiwilliıg zulasse J J 1ıne wıder ıihren
Wıhllen mißbrauchte ungirau werde TÜr die ihr angetlane UnDill oa
och höher belohnt werden: „Voluptas parı DOCHAI, necessitas autem
COIONA, NC dicıtur reatus, n1ıs1ı quod consentiıt anımus 04

In den Märtyrerakten spinnt 1Tena iıhre Antwort och weiıter aQUS, H L nng n Aals S1Ee bel Hrotsvıtha tut S1e Ssagt dort, S1e würde dıe Wüustliınge ım
Bordell ebenso ertragen, w1e S1e dıe wılden leTrTe erdulden würde,
WEeNNn S1e A1esen vorgeworfen wurde Das WaäaT ja auch. eine ekannte
Hinrıchtungsart. Es sel, fährt S1e dann fort, Desser, WEeNl ihr Fleisch
alledem ausgeliefert würde, als WE S1e die Seele durch Götzendienst
besudelte. „Inqguinamenta en1ım, qu1bus anıma ‚e} consentit, NO

In De Ccıvıtatle Dei E: erortert SE ugustinus Ziie gleiche Tage Er sagt
dazu:! Wir muUussen eın TUr allemal feststellen, daß die Tugend, sofern sS1e
die rundlage des Lebens ist, VO 1iIze der eele uüuber die Gilieder
des Leibes gebiete und daß der Le1ıb he1il1ig werde UTCI den Besiıtz des
eilıgen ıllens und daß, wWwenNnn dieser unerschütterlich und stand-
hafit bleibt, all das, Wäas eın anderer miıt der dem el macCcC| WeNnh
INa dem, hne selbst sündigen, N1C| entgehen kann, ıne Schuld be1
dem leidenden e1l N1CH nach sıch Z1e Darum verbıletet 1n den
betroifenen Frauen uch den Selbstmord, der Schande entgehen.
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SUSCI1IDIt Teatus. Es omm also allein auf den bösen Willen C
Juristisch gesprochen, alleın auf den > 10) inneren Tatbestand. Es iıst
das eın Gedanke, der ul  N eute N1C| ENUR  _ aul dem Gebilete der BEHIK:
sondern auch auf dem Gebiete des Rechtswesens ganz selbstverständlich
erscheınft, der aber 1n alterer Zeıit, namentlich 1mM germanıschen Tral-
recht, grundsätzlich N1ıC oder 1Ur WEenNn1g geachte wurde Denn 1er
1eß BAn 1 at den Mann. Es kam grundsäatzlich 1Ur auf
das außere Handeln Der Waılle des Jlaters wurde dagegen nıcht
eachte Auch WEl eınen andern Adus Notwehr OoOder unverschul-
det erschlug, dafür EINZUStIeEeNeEN TSt YJalız langsam haben sıch
ıer untier dem Einfluß der chrıstlıchen Lehre d1ie Anschauungen g -
wandelt

Hirena bleıibt also unerschütterlich. DIie en, die auch nlerT, W1e
bel Dulcitius, klüger SInNd als in Herr, SaUeIll, das hatten sS1e VOTQaAUS-

gesehen Auch S1Isiınnus sieht 19888 eın Bemuhen als gescheitert und
gıbt den Befehl, die Hırena 1n das Bordell scha{ffen, aber sıch el
nıcht VO  b den Hexenkunsten des Mädchens einschuchtern lassen.
„Ne terream1ın], mıilıtes, Tfallacıbus hu1lus blasphemae praesagıls.” Das
versprechen dann auch die wackeren Kriegsknechte. och sSollte
anders kommen.

In der E17 en ©& I} S1Nd die Soldaten miıt Hırena abgezogen. ber
S1e kommen atemlos wıeder und berichten, WaSs inzwischen geschehen
iSst S1e hätten LOr allen gu  n ıllens die Jungirau nıcht 1n das Ror-
dell bringen konnen. Diese befände sıch vielmehr Jeiz auf dem 1pfel
des Berges dort oben Der Präfekt schilt sS1e deshalb duUus und nennt S1e
dumme ITröpfe: insensatı eti hebetes, tOL1USque rationis incapaces!
Da erklären S1Ee 1hm aber, W d geschehen 1st AUT dem Wege ZUd
Bordell selen plötzlıch wel glänzende unglınge erschlıenen, hätten
Hirena In iıhre Mitteeund S1e auf den en Berg geführt
Gleichzelit1ig hatten S1e Ihnen den Soldaten den Befehl erteıilt,
zurückzugehen und das eschehene melden. In den Maärtyrerakten
wird das eIwas anders berıichtet Dort SINd diıe Jünglinge offenbar
Engel ottes 1n (Sestalt rTrOoOm1ıscher oldaten erschıenen und haben
den Haschern gesagtT, S1e sollten die efangene nıcht 1NSs Bordell, S0O1M-
dern auf den BeTrg bringen. Das LUN dann die Soldaten auch Be]l
Hrotsvıtha dagegen iuüuhren die Engel die Jungirau auf den Berg hın-
auf enDar hat INr nıcht gefallen, daß d1ie beıden nge die cher-
Y belogen hatten, indem S1e sıch auftf eıinen angeblichen Beifehl
des raftfekten S1SINnNus beriefen, der 1n ahrheı Jar nıcht erteilt
worden Wl Darum hat die Dichterin ihre Vorlage eIWaSs geändert, aber
N1C| GalızZ Iolgerichti1g. enn 1 Stuüuck beschweren sıch die Soldaten
gen der ihnen gemachten Orwurie ennn sS1Ee hätten Ja L11UTLE den



Befehl des Präfekten ausgeführt. Das aber doch {1U  — eıinen SInn,
W e1ll s1e, w1e eSs ach den en der Fall WAal, durch die nge einen
Gegenbefehl erhalten hatten

Als 1U S1SINNUS eschel we1ıß, wıll eTr sıch auch selbst VOIl dem
Stand der ınge überzeugen. BT aßt sıch eın er kommen und wıll
den Berg hinaufreiten In der zw-oltiten und etryten zene ist
dann der Praiekt mıiıt seinem Gefolge den BeTrg herangekommen.
ben autf dem Gipfel STEe ırena Der vergeblich versucht 1SINNUS

1Nr gelangen. 1ıne unsichtbare and führt iın immer wleder
den Berg erum Da aßt schließlıch se1ne Bogenschützen mit Pfeilen
auft die Heilige Sschı1eben ırena verhoöohnt INr deshalb Eın ganzZe>s
Kriegsheer musse aufbieten, e1Nn schwaches adchen esie-
gen ber ZU chlusse brıcht die Maärtyrerin doch untier den Pfeil-
SChussen Da endlich wähnt sıch 1SINNUS als Sleger. Hırena
g1bt ihren e1s auf mı1t einem Gebet den ew1gen ÖN1g und hat die
Zuversicht, daß S1e VO 1hm die TONEe der Blutzeugen und der Jung-
frauen erhalten werde. amı ist das Stuck Ende

Wıe SCAHON gesagT, ist die eigentliche Quelle der Dıchterin die 1ın
AÄAct abgedruckte Märtyrerakte GeW ECSEN. ber der be1i der Agnes-
legende erwahnte ngländer Aldhelm Malmesbury, Bischof VOIN

Sherborne (um 700), die Legende ebentfalls schon gebraucht ®.
Auch 1ese Dichtung wird Hrotsvıtha miıt benutzt haben Die „Legende
aurea“”“ des Jacopo da Voragine brıngt die (jeschichte 1 Kap

0  0 De virgınıtate, [9) 5105 und CdIINeEeN 219 IT antiqu1issım1



Leibniz
un: die Wiederversöhnung der christlichen Kontessionen

Von Franz 1e Regensburg
Der Name der Stadt Hannover, 1n der der diesjahrige Katholikentag

stattfindet, ıst verbunden mıt dem Namen eINeEes der unıversalsten (j@e-
lehrten, den deutsche Erde hervorgebracht hat, des Universalgenies
Gottiried iılhelm Leibniz (1646-1716), der seit 676 als Hofilrat und
Bıblıothekar 1n Hannover atıg WAaäl, 1n Physik und Mathematik her-
vorragte, 1n letzterer Wiıssenschaft diıe Dıifferenzilal- und Integralrech-
NUNGg fand und als Jurist und Diplomat, als Historiker, Philosoph und
TITheologe Toßes wirkte, w1lssenschaftliche Reisen In die bedeutungs-
vollsten Städte Europas unternahm, die Gruüundungen der Wissenschaft-
liıchen Akademien VO  w} Berlin, Wiıen und Petersburg anregte und, Ob-
wohl Protestant, als gläubiger CC AzIıSstE und überragender Denker der
Wiedervereinigung der getrennten christlıchen Kirchen 1n Wort und
Schrift arbeitete. Unter en, die sıch 1mMm aulie der Jahrhunderte
die Wiedervereinigung der gespaltenen Christenheit bemühten, hat

keinen gegeben, der Höhe und m{iang gelistiger Veranlagung
mıiıt einem Leibniz verglichen werden könnte, mOögen auch die VOIN 1ıhm

Jjenem WeCcC| konstruierten Methoden unzulänglich Jewesen seın
Als 1ch als aplan VO  w} St Marıen 1n Hannover die Generalver-

sammlung der deutschen Katholiken (23 i 1924 miıt vorbereitete,
habe ıch einen der gründlichsten Kenner des genlalen Le1Dbn1Zz, den
Domdechant Tanz Xaver 1e 1n Regensburg, persönlich eingeladen,
IUr die Festzeitung ZU Katholikentag, dıe Nummern umfaßte, eınen
Beitrag ber Le1iıbniz und die Wılıederverein1gung der Christenheit
schreiben 1e hatte bereıts 1913 1n der Sammlung „Weltgeschichte
1n Charakterbildern“ einen eıgenen and Der Le1bn17z verol{ifentlicht
Der gelehrte Regensburger Domdechant iıst längst verstorben. Da aber
1m Oktober das zweıte Vatikanische onzıl beginnt, das sıch auch
mi1ıt den Wiedervereinigungsfragen befassen WITd, andererseits sıch die
Festzeitung des amalıgen Katholikentages 1n Hannover wohl 1L11LU[L
och 1n weniıgen anden der Mitglieder uNlseTITes Vereins belindet,
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glaube iıch en Mitgliedern e1ıne Freude machen, WEeNnNn iıch die
damaligen, eute besonders zeitgemäaßen Ausführungen K1ıe{1ls
1n dieser Nummer uUuNsSsSeTies Vereinshefites, die unmittelbar VOI dem
Jjetzigen Katholikentag ers  eınt, AAGE Abdruck bringe Alg

„Bischof{f Ketteler schrieb dereinst 1n den ‚Grundlagen des religiösen
Friıedens': ‚Die Iräanen, welche Le1bn1ı7z bDer die rTrennung der deut-
schen Bruüder geweıint hat, S1INd i1hm och nıcht AB Vorwurf gemacht
worden, und WIT alle, die WIT Z eutschen Volke gehören, sollen
S mıi1t diesen Iranen vereinigen, solange WIT leben on 1ese
ortie Kettelers alleın wurden eES5 rechtfertigen, daß e1n eutscher
Katholikentag 1n Hannover nıcht versaume, Jjenes Mannes geden-
ken, welcher Hannovers größter Bürger Wal und VO welchem e1n 1945
derot Ssagl, ET abe selinem eutschen Vaterland alleın mehr uhm g -
bracht als Aristoteles, atlio und Archimedes ZUSAMMENGCNOMM
i1Nrer kulturell hochgesegneten griechischen He1imat.

So sehr stand die Wiederversöhnung der christlıiıchen Bekenntnisse
für Leibni1z 1mM Mittelpunkte Seiıner Lebensideale, daß 1n gew1lssem
Sinne ZU artyrer dieser 1n ihren tieifsten urzeln katholischen
Idee geworden 1ST D1s ber das Tab hinaus Solange das Haus Hanno-
VeI auf die Kurwürde hoffte, des Le1ıbni1iz kıirchliche T1edens-
bestrebungen gesehen sowochl VO katholischen Herzog Johann
Friıedrich als auch seinem Bruder 11S August. Als aber UrCc das VOIl

Le1bn1z m1t unbegrenzter Leidenschalft verfolgte Projekt und nament-
lıch urcal seınen mı1ıt bewundernswertem diplomatischem Apparat
unternommenen Versuch, 1n dem Helmstedter (Giutachten der prote-
stantischen Theologenschaft eiıNe breıte Grundlage füur den Kirchen-
rieden erzielen, der Protestantiısmus 1n YallZ Europa alarmılert wurde
und Hannovers Thronfolge 1n England 1n efahr geriet, *1 @1 .01
IA 1n ıne ÜUÜnhgnade, welche Se1nNen LebeNnsab@e@end VE I -

r - un selbst durch die zarte Rucksicht der iıhm tireu ergebenen
Prinzessin VOIN Wales, Karoline, aum eınen miıldernden Lichtstrahl
erhlielt VE L1 5B17R17 ovember 1716 Stäarb; [O1gte
der HOT, welcher seınem diıplomatischen enıe eıinen
AT DA und eıne Königskrone verdankte, der Einladung

seiner T i Chentieter Na ahrend kEngland seınen ewton
wI1ie eınen ON1g begrub, sank 1n Hannover der Mann, dessen
118 Öönlıge und Kalseriınnen gewetteilfert hatten, 1n e1Nn VEIUECSSENEC
Grab annoOovers größter eıchtum, des Le1bn1ı7z lıterarıscher Riesen-
nachlaß, lag anderthalb Jahrhunderte w1e e1Nn vergrabener Schatz 1n
selinen Mauern. wel Ausländer, der enier Duthäns und’'der TaNz0Ose
Foucher de Careil, veranstalteten die eTrTstien größeren Ausgaben. Als
MCHT. hundert Jahren des Le1lıbniız „DSystema Theologicum  4 aufgefunden



wurde welches Kardınal Fesch E1 erwandter Napoleons ach Rom
brachte hielt INa  e} Le1l1bn1ı7z für heimlıchen Katholiken W äas SC 1-
Nnen Stern der eutschen Geschichtsschreibung vollends ZU Sinken
brachte

FA GeoTrg eriınnerte sıch der Ehrenschuld Hannovers und gab
dem en (Inno OPP den Auftrag, 8015 Gesamtausgabe der er
des Leibniz Glückverheißend Wa  - der AnTfang des gewal-
Ugen Werkes iıne unuüubersehbare Fülle europäalischer Beziehungen
Le1ibniz rollte OPP den ersten 11 Banden auf Strahlend er sıich
das Charakterbild des Le1lbniz un der ıhm befreundeten Fuüursten und
Fuüurstinnen dQdQus den iınteressanten europälischen Machtkonstellationen
ZU eit Ludwigs Ka welche Klopp mıiıt unerreıichter Meisterschaft
beherrschte, m

Lelder sollte die Annexion annovers das schöne Werk jah De-
enden Preußen gestattete dessen Fortsetzung nıcht 1C| einmal die
Veröffentlichung der auf den Kırchenirıeden bezüglichen Akten Leß
Bismarck angeblich we1ıl E1INe solche den konfessionellen Frieden
storen wüuürde Das Institut de France protestierte den Abbruch
des großen w1issenschaftlıchen Werkes In Deutschland ruüuhrte sıch
keine gelehrte Körperschaft aIur A NC dem Weltkriege ZU ersten
Male das Lieblingsprojekt des Le1ibni1z e1in Kartell der europalschen
Akademien, 1115 en trat da Wal Frankreıich welches als eTrsie
internationale Aufgabe d1ieses artiells die Gesamtausgabe des
Europa zerstreuten Riesennachlasses des Le1ibniz anregte Der Welt-
rieg VOINl 1914 hat auch diese Absicht ZEeTSTIOT

TOLZ alledem S1INd WITL eute durch die allerdings weıft Zerstireutien
Quellen den an gesetzt Der das kırchliche Friedensprojekt des
Le1iıbniz E1n rteıll fallen das aber auf dem Kaume dieser
Zeilen mehr angedeutet als begründet werden annn Le1ibniz hat Der
den kırchlıchen Frieden C11Nle Unsumme VO  ; politischen Denkschriften
theologischen Abhandlungen staatsmännıschen Giutachten verfaßt
vielfach untier dem seudonym katholischen heologen Oder
Diplomaten fast überall aber CIYEILE Autorschafit verheimlichend

Die dtsche Akademie der Wissenschaliten Berlın und die Leıibniz FOT-
schungsstelle der Unıversitat unster arbeiten se1t Niederschrift obıgen
Satzes Gesamtausgabe der er VO  - Leibniz Seit 19723 sind da-
VO  - Bde erschienen uberdem hat Ravier 1937 Parıis 111e Bıblio-
graphie des (RUV1658 de Leibniz herausgegeben (irua gab 1948 Parıs

Bde unveroöffent! er als Textes nedits heraus Lewı1is ebent{tfalls
Parıs 1952 die Briefe des Leibniz Arnauld Robinet gleichfalls

Parıis die persönlichen Beziehungen zwıischen Le1ibniz und Malebranche Alg



ET hat e1iINe 1esensumme gelistiger Arbeit In die Welt gesetzi, ohne
INr seınen amen aufzuprägen, und hat dadurch alleın die iıdeale Un-
eigennützigkeit sSEe1INEeSs TeDeNs ekunde Und doch 1st das
es HCR der KkrıeiNnste 13 seıner Arbeit FÜ dieses
hab en Tr och weıt tiefer als jene Denkschriften aßt eın Briefi-
wechsel 1n se1ıne Absichten blıcken Dieser Briefwechsel, welcher alle
kulturell bedeutsamen Persönlichkeiten des damaligen Europa
spannt und dessen Mannigtfaltigkeit und unerschöpflichem edanken-
reichtum sıch 1M modernen en nıchts die elıte tellen 1äaßt, Ze1g
Ü daß dıe Versöhnung der (CC-AFIStEan das errschnende
ea 1 M ED eN des Leıbnı1ız Wa dem sıch alle anderen
Z Als der Jugendliche Le1ibniz 1n Parıis jene
mathematischen Entdeckungen machte, welche ihn mit einem Schlage
An siegreichen Rıyvyalen e1iINes Newton erhoben, gestand ©  J daß 1
diese Studien UT betreibe, eiINe w1lissenschaftliche Methode
en, mıt welcher sıch die religiösen Streitigkeiten schlıchten leßen

DIıie Herausgeber der (D Ossuels, enen NUr eın kleines Deg-
ment der Leibnizschen Friedensarbeit vorlag, en das verhäangnı1s-
volle Vorurteil aufgebracht, welches auch Guhrauer und Kuno Fischer
übernommen haben, als sel Leibniz 1n der rage der Reunion 1U das
erkzeug füur die kleinlichen Interessen der hannoveranıschen Haus-
politik JeEeWESECN. Selbst OPP ist genelgt, die Inıtiative 1n den NAQT-
andlungen der Kurfürstin Sophie zuzuschreiben. ıchts konnte fal-
scher Seın als dies.

Leıbn1ız und alleın AT dıe ee des gaNnzenN Pro-
jektes, das E I uüuberall die hOöchsten europäischen
nteressen, ja weltpolitische Ar f1iOonNnenRn anknüpfte,
welche 1n TerTr JI]ragweite den ahrhunderten VOTQUS-
elılten. ahrend Bischof Spinola 1n eiINeT Sanite sıch VOI einem DIO-
testantıschen Fürstenhof ZU anderen tragen lıeß, S1e füur den
kirchlichen Friıeden geneigt machen, wandte sıch Le1ibniz VO ersten
Augenblicke jenem Brennpunkte der europäischen Diplomatie Ü A
VOINN welchem AQUS der religlöse WI1S 1n Deutschland geschür wurde,
dem Hofife LudwI1gs HE In Denkschriften, eren weltpolitis Be-
deutung dadurch alls 1C| Lral, daß sS1e keinen Geringeren als apo-
leon ZUT ewunderung und Nachahmung reizten, sııchte dem ade
der europäalischen Polıitik 1n die Speichen fallen un dem IranzöÖös1-
Schen Monarchen Sia des europäalschen Dominates e1n och höheres
1el se1ıines Ehrgeizes zelgen. Agypten, den usse des elthan-

OTD D1Z beschwor daß dıedels ÖöN1g Ludw1g AA N
Wundmale Ludwigs des eiligen iıhn Nnı schlafen
lassen sollten Allein erhielt A N« Antwort, daß heilige Kriege



eıtdem aufgehört hätten Mode ein LUdWI1g S G AVA hetzte die Shbes
ken Wıen und Ließ sıch gefallen daß der Sultan SC111Ee1I1N
Gesandten der sıch icht tief bückte den KOopI nıederstieß daß
ET en nel

Die Verhandlungen mı1 Bossuet wurden zweimal resultatlos abge-
brochen Es kamen die Vernichtungsschläge der Iranzösischen Polıtik

Deutschland und der schmachvolle 1lderru des Ediktes VO  }
Nantes welcher die Aussichten auf den eutschen Kirchenfirieden VeI-
nNnıchtete

Keıin anderes 1el hatte Le1ibniz mi1t SCE1INEeN unermudlıchen religiösen
Versöhnungsversuchen verfolgt als das der Agonie liegende
Vaterland VOT der französischen efahr reiten Bıs ZULT Stunde ennn
die Geschichte eine ilammende Charakteristik der Iranzösischen
Politik WIeEe des Le1libniz Mars christianissimus Mıiıt namenlosem
Schmerze sah Straßburg fallen Mıt Entsetzen gewahrte daß viele
eutsche Fuüursten L1LUTT: darum besorgt VOIN dem einfallenden
Bau des Reıiches gute Stucke Twlıschen Seit Beginn der Kırchen-
spaltung hat n1ıemand eindringlich diese als das größte Unglück der
deutschen Geschichte und den Kırchenfirieden als unerläßliche Bedin-
GUuNg der deutschen Wiıedergeburt verkündet WIEe Le1lıbnız Noch e111-
mal sıulıchte durch Herzog Anton Ulrich VO Wolfenbuüttel die NT:
handlungen Frankreich wıederaufzunehmen und verfaßte selbst
das hochdiplomatische Schreiben des letzteren LudwI1g MN W I
auch dem gleichen Zwecke eE1N Schreiben des Kaisers den KUT=-
ursten VOIL Hannover und aps Clemens persönlich verfaßte
Keın Mıttel heß E unversucht, SCe11 hohes 1e1 erreichen Wiıe
ıhm die ıftung der Akademie Berlin, Wıen und Petersburg APERHE

gelang Urc| die zahe Hılfe furstlicher Frauen, wurde N1C| mude,
durch ıftung füurstlicher Heiratsverbindungen [DI808 Lı ren1ıschen
Zwecke fördern Er vermittelte die Ehe der Prinzessin Amalie mi1t
Kalser Joseph der El1isabeth CArnstiine m1t Kalser Karl \A
anderen Enkelin Anton Ulrıchs m1T dem Sohne Peters des Großen
Anläßlıiıch dQerTr Konversion der Elısabet CATiSTiHNe lel-
tetie SO FDST W 1cCch anderswo nachgewiesen habe
den KOonverti:tenunterricht Er glaubte sıch schon SECE1NEeM Ziele
nahe, da SC111LEe11 ungeheuren diplomatischen Geschick gelang, -
aßlıch dieses Falles Q&111Ee Erklärung VO Mitgliedern mehrerer ül
en durchzusetzen daß der Übertritt ZUT romıschen ırche erlaubt
Se1 Der auflodernde Fanatismus erstickte die zarten Keime dieser
Hoffnung ıcnhntete SC1N Augenmerk auf Peter
den TOBßen den aufgehenden StTOTN Europas Er untlier-
DBTe1iTete ıhm dıe K’OStEDarsten Pläne FILT. Qıe ZiV111sSsatıon



Ru  an m ıt der ausgesSPTIrOCHNHENCNH ADSICHT:, ihn Z Be-
rufung e1lNes Weltkonzils für den Telgiosen Frieden
gewınnen. SC}  1e  1C| suchte nochmals mıit Frankreıch anzuknüp-
fen, WOZU ihm seiıne persönliche Freundschaft mıiıt der Mutltter des Re-
genten Gelegenheit bot Allein der Geist Ludwigs AEN. WäaT nıcht tot

So gehört das kirchliche Friedensprojekt des Le1iıbni1z den größten
Kraftanstrengungen e1INes genlalen Geistes, welche 46 eiInem en
1ele geweiht worden SINd. Das Fehlschlagen dieser offnung regtie 1n
Le1lıbni1iz alle Fıbern selnes Herzens auf und erzeugte 1n 1nhm jene bıttere
IMMUnNg die katholische Kıirche, deren explosive Ausbruüche
einseltiger anatısmus einem verzerrten Bilde se1INer religiösen
syche gestaltete.

Die r1C|  1ge  e Einsicht, daß des Leibniz gigantis  es Rıngen den
ehernen Netzen des französischen Weltmachtsideals zerschellt sel,
haben den edien Onno OPP dazu verleitet, anzunehmen, daß auch

ei 1n die Schlingen dieses natiıonalen Idols verwiıckelt geWESEN
sSe1 und das Friedenswerk habe vereiteln helfen. Klopp hat den Ver-
fasser der gallıkanischen Artikel tief ın die fIfranzösische Politik Ve@I-»-
trıckt Hierin hat ıhn sSeın nNns feines (jefuhl ırregeführt. 1ne -
kundlıche Prüfung der Verhandlungen ergibt, daß Bossuet, Wenn
auch Le1ibni1iz nıcht das Zzarte mphinden elınes Pellısson und e1INeT
Madame de Brınon zeigte, welche oyd 1n kleinen Notizen esselben
Brillanten sahen, doch den Kırchenirıeden ehrlich wollte und den
katholischen Standpunkt glänzen entfaltete. Sovıel Mag 190538  . OPP
ugeben, daß auf der Haltung Ossuets, der die weltgeschichtli Be-
deutung Se1INeSs Gegners nıcht Nnte, eiwas lag wI1Ie der zurückstrah-
lende Schimmer der berauschenden Waffenerfolge LudwW1gs ZENAL der
auch der Abgott des Gallıkanismus Wa  —

Das Projekt des Le1bni1ız, welches diıe schönste Frucht glühender
Vaterlandsliebe WAaT, die jemals dus eutscher Erde entsprossen 1st,
mußte seliner nneren Unmöglichkeit scheıtern Es Wal VO  _ 11e-
hereın erwarten, daß eın geistiger amp zwıschen Le1lıbni1iz und
Bossuet die kirchenspaltenden Probleme auf den TUN! bohren und
die beiderseltigen Walf{ifen länzender Heerschau vorführen werde
war hat Le1bnız EN dem eTrstien elimstedter Gutachten
1698 das größte ugeständniıs erzlielt, welches prote-
StTaniıscChEeEtTS@ITFS ST Beginn der großen pa  ung

W.@ E: namlıch das e1lINes göttlichen RKechts des Prı]ı=-
matles AA ware dieses Angebot Offentlıch bekannt
geworden, Qıeses S ECMNLON damals das Ende der
Verhandlungen bedeutet
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Leibniz iıst nıemals Katholik YeWESEN. Ich habe den urkundlichen
Nachweis erbracht, daß das ‚Systema T'heologicum' In keinem e1t-
un. Se1INes Lebens der USCATUC Se1INeTr persönlichen Überzeugung
Jewesen 1st, WwW1e selbst die protestantische Geschichtsschreibung bisher
annahm Allein keiın Protestant DeF jemals der atholis  en
Kirche wohlwollend gegenübergestanden W1
Kostbare apologetische Arbeit hat ihr geleistet. Mıt Jahren
schrieb KatlhOolisSsterende LTaktate In den etzten Jahren
sSselınes Lebens führte er miıt dem Jesuiten des BOsses eıiınen gelst-vollen Brıefrwechsel ber das Iranssubstantiationsproblem. In den
11erien Seıner philosophischen Weltanschauung Wa E1
atholisch und VILEITaCH m ıt Augustinus verwandt Ge-
radezu prophetisch klingt e Wenn ETl ın Se1INeT philosophischen Haupt-
chriıft die europalische Revolution als Frucht jenes Materialismus VOTI-
ausverkündet, dessen Banner durch Newton und dessen philoso-
phischen Schildträger Locke entfaltet sah Sagt doch un mi1t ec|
daß die englische Philosophie A ersten Male 1n der Geschichte des
europäischen Denkens Gott VOIl ıhrem Bereiche ausschloß

War der spekulative Ausgangspunkt der Reformation Luthers
Ihese, daß WIT VOIN Giott durch uUuNnseTe natuüurliche Vernunfit nichts W1S-
S  H können, eiıne Ihese, welche Kant 7A0ı Grundkanon des modernen
Denkens gemacht hat, verirı KeiDbnıiz den Grundsatz: SOo-
z 1 der ensch Wunder der CHODIUNG enn  J Vviele
Bıldnisse der göttlıchen Majestät tragt 1n SeINEMmM
INNeTN.; Und W1Ee herrlich hat den augustinischen Gottesbeweils
dus der prastabiliıerten Harmonie entfaltet und mıt modernen Schlag-
lıchtern glänzen ausgestattet! Philosophen spotten eute ber die
prastabilierte Harmonie un edenken nicht, daß Le1ıbniz auf ur-
w1lssenschaftlichem Gebiete den ersten Entdeckergenies geNnhort.
Und vollends elch eın gewaltiger Gegensatz ZW1ıschen dem pess1im1-
stiıschen Luthers und jenem des Le1bniz, welcher das Unı1ıver-
SUL. als einen (Ozean VO  z Licht und Leben betrachtet und 1ın einem e1N-
z1gen otien Punkte der Welt eınen Beweis für den Atheismus sehen
mochte! Einem unkatholischen Uptimismus, wı1ıe INa  - ihn oberfläch-
lıcherweise Leıiıbniz andıchtet STE fern: denn SING einen Hym-
I11LUS auf die Freiheit des OÖpfers Wenn Leibniz 1n die Sturm{lut des
modernen Materalismus mıiıt Donnerstimme hineinrulft: ‚Die Welt ist
Geist und nıchts als Geist, Seele und nıchts als Seele!', betrachtet
I8 die aterie nıcht 1m hellenistischen Sinne als e1Nn Nıchts, ondern
als Band der Seelen, als Schatten des Lichtes und als Quelle jener rel-
chen Welt uUuNnNseTeT Freuden und Leiden.

S50 wurde Leibniz dQus den T1iefen seiner philosophischen Weltan-



F13 au -
A E ar

A - S
SE  SE p

8

U  &N  S

N
W

Yı 1“ K

CY m

$ *
ffr  Ü W

VE
\M  © z4%l A \

z M  M
RW 4
R

CA
7

L

S
D K S  Se  P  E y

7 AS} nS  Hu
E Dr  Ta

-

$

Va P Z  S

en E SS  Z

E 2174

COMH B

TIReir
47

Wn arr v
rar

E  en
' E

%. A} u76 Ü,

A 4 i

Gottfried W.ılhelm TLeibnirz geb Julı 717646 INn Leipzıg, gest November 17176
ın Hannover), Hofrat UN Bıbliothehar INn Hannover



MARIAJESUS
NN a partu Virginis 1706. Gta Februari! in Mon

mentiIis praemunita, INnfer aitantıım Confiororun
cum-pleniıllıma In voluntatem Dıvınam rei10n9

vehement a catharrı coni{umpta, ANAO fafis FF
bDus, quam annıs {eniO Celo MAaLurum, 1010a 114placıdıllıme em]1 if

EVERENDISSTL! C ir

(QMITISS 1)

D  D]
GCORON E GALLI

Hlnfiriama hAC Domind Stemmatıs Cln lluftrare NUNg HaAM DO! 1!
Virtutum longo COMItatu , Comiıutum Sangumemn, ( rolapıx {1

rotano quondam ıllıgata connubio, FOtIuSs POLLCA mundı POMDaI f
affectu candıdıfllimo, prapofur. Munificenudlima LE FUNDAT T
JECHE tundamenta religiofe perfechonis, LIt ın charıllıma nOobıs Prı< f
NEI«C 4a40 OS verfata, CONtINYVUO 1n exbhiburr relig10
3188088 exemplar. In reig 1012 ViICE tran{iacto CMDOTC nobilıs hzc 3
ICS pediflequas, inter UQU4aS infıma humuilıtas habuit primatum. Er 3}
cıbus adeo agebatur, Ut anıma 105 FLLS e  (1  A ıbi, u bı amabat,
NUul, xdem 1pi1us cultui, Divisque acramı, hberalı impendio, 1318 ‚d

tcmpl_i comptufimum. Pauperum benehcentifhi: Ya

NOCCNEI {u0 ( Omnıs profanı fucı nCcicIo corde erTaftf 1n
verba bulliret, a religiofarum Afiliarum {uarum corda in Ceeleft:i: {p
QUC delicıarum appetitum attraheret, OMnı MASNCLC POreNECUS.
eiufdem confiortio jJamtum frun in beata ternita confidamus, ıC

&] veltra, ardentiflimas PFCCCS enixillime imploramus, imil« C
iıbıtura.

Requie/cat ;ZS55:  N
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ANNUNCIATA.
S 11

nhiter10 B M ANNUNCIATAX confiuetis FEcclefiz Sacra-
ın Filıarumque pla (ulpırıa, lachrymas,
19 ONC y aM OTIS pOotIUS divını ardore, e  quam calore febralt,
]i 101e Proftfefilionis 52 Spirıtum MerItIs Magıs vVirtutl-
ıl & decımam matutipz[m, n Cogleitis poniı amplexus

OMINALLUSTRISSIMA D15HA
RANIZAU

N} DOMTNI
RANTZAU

1/ &C
amplexans infıgn1a;f Hußcrms, quam dum 3umillıma Relig10n1s {acrz

CUS NODILNtAVIC. Heroinam plurıbus EICH IC {e nobilem exhibuit, dum
ı fehe] CpUdIO faitıdivit, {(pinolis MaAatrımMOonNU rolis; cafttıllımıa vitz ılıa,
*  X Monatitern noftr1, CUJUs dum fundamenta pofult, profunda etam
f} tundata In xternis pri pcj Piis „virtus, evexerit; in qUO —

erfecthonis, 2d facrı noftrı ınfheutı rgorem tormatz dezx exactiflı-
nit  Y  X  1a Dro ur {HO ( omıtatu defideravit alınd GyNzZCeUmM, ıl VICEL-
4 htentem {ub (Decıebus Eucharifticıs anımz (ponium cafttıllımıs continuO f2-
Ya ubı anımabats ıdeo HE IN obfequium (ponfi I8 {peciol DF 6lıs homi-

c{üt Omnı TDNatu CXCO CIC, UE nitorem {pon{o (818' exhiberet cordis parıter
Ya ivlater, Ceelethum 190 merıtorum cumulo dıives. Virtutes CEICFaAs In-
apendium, 1ta LE CONtINHO anhelantıs ın Coelum anıma {tus 1n lınguam
({ponfı aAmMMorem accenderet, mundı aftectu, ın Ceel: AI erNaruüum-

Or APDaraclı virtutum comptiflimam Chrıufti Sponiam, qUaMYVIiS defiderato
1 QUZ Cammcn Orlan labes NOTa Felicıs ı Uıus Pofleflionis innecteret {ußra-
charitatis ofhcium veitris, ubı requulite fuerımus; promptiflimo anınfo €X-
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chauung heraus immer wlıeder ZUuU katholischen ırche hingetrieben.
n äathöllıke 1st der Name Le1ıbnız e1n Symbol der
HuNZEeTIsSTOöOrbaren Ho  nung, daß uULSEeIeImln aterlande das
größte u dıe Wiedervereinigung 1 M Glauben, QeTtr-
e1ns wird wiedergegeben werden. In der eutigen trostlosen
age ist der Name Leibniz' e1n mildernder Lichtstrahl, eın tıller
Mahnruf 7AUM Versöhnung auf der Grundlage der chrıstlıchen Kultur.
welche 1n Leibniz ihren geistesmächtigsten Herold 1n der NeueTrfel (;e-
Schıchtie gefunden hat.“
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In einem Kloster VOoO  ; Hildesheim
Nıels Stensen un Frau VO  —_ Rantzau

Von SCheTZ, Kopenhagen

Am Wege Nıiels Stensens (1638-1686) stehen mehrere Frauen, deren
och In spateren Jahren edachte, WanNnn lILımmer Gott IUr seıine

Entwicklung ZUT katholischen Kirche dankte. 1ıne derselben verschled
1m Jahre 706 hochbetagt 1n Hıldesheim als Nonne des Klosters der
Annunzlatinnen ‚Klein ethlehem“: 1n der Welt hatte {A  S S1e Hed-
W1g Margrethe Elisabeth Freifrau Rantzau genannt

Dreimal kreuzte sıch Stensens Lebensweg mı1ıt dieser „‚Madame
Rantzau“”, W1e S1e In den Briıefen genannt wırd Das erstemal traft I1a
sıch 1m Jahre 1665 1MmM Paris des Sonnenkönigs. Stensen sel1ne
Vaterstadt Kopenhagen ZU zweıtenmal verlassen, vielleicht ELIWAas
nlıedergeschlagen und enttauscht Nicht bloß ET SE1INEeT Multter
Anna das letzte Geleite VA UE Familiengruft VO  > St Nıkola) geben MUS-
SI} e1Nn schwerer Schlag durifite eES auch YJeWESECN Se1IN, daß e1n gewI1sser
Nepotismus der herrschenden Kopenhagener Professorenfamilie ıhm
die wohlverdiente Stelle der Unıversiıtat vorenthalten hatte Hr
hätte S1e W1e eın anderer verdient, nachdem damals Dereits
durch viele Einzelentdeckungen 1C| auf das Drüusensystem geworifen
und durch Se1INe Erkenntnis der Muskelstruktur des Herzens und
derer uskeln eiINe jahrtausendalte Debatte abgeschlossen hatte Im-
merhıiın, groß die Enttauschung des 26Jahrigen, mıiıt iırdıschen lücks-
gutern N1IC| gesegneiten Anatomen WAaT, t1eIgläubig betrachtete
SChON damals die Wechselfälle des Lebens als ugungen eiINerTr welsen
Vorsehung. Seıin ergreifendes Gebet Gott, dem Lenker uNnseTerT
Schicksale, durifite VO damals stammen: DU, ohne dessen Wınk eın
Haar VO Haupte eın VO aum, eın Vogel dQus der LUÜTE
weder dem e1ls der Gedanke, och der Zunge die Stimme, och der
and die eWeEgunNg Du ast mıch bısher auf M1r unbekannten
egen geführt! Führe mich Nnu sehend oder Dlınd, auf dem Pfade der



na Dir ıst es ja leichter, mıch dorthin geleiten, wohin du willst,
als mıch VO dem Ziele entifernen, wohln meın Sehnen mıch zıe 1

Jedenfalls wurde 1n arls glänzen empfangen. ET fand sofort
einen erstandniısvollen Mazen 1mM spateren Bibliıothekar Ludwigs ZEIN

Thevenot, und wurde 1n der Gelehrtenwelt der Seinestadt
mehr bewundert, als sıch 1er 1n seinem n  1SCOUTS SULIM anatomıie
du Cerveau  “ als bahnbrechender enner der Hırnanatomie zeıgte und
der Zeitphilosophie des Cartesianiısmus ebenso fIreundlıch sondernd,
wı1ıe krıtisch ablehnend gegenübertrat. ber Se1INeEe ems1gen w1sSsen-
schaftlıchen Untersuchungen vergaß der Junge Forscher aber keines-
WEOS seine rel1ig1iösen Interessen Dem pro eINeT streng lutherıischen
Pastorenfamilie S1e OZUSAGEN angeboren, w1ıe SCAhON das a0Ss-
Manuskript, die Aufzeichnunge des tudenten, zeigen, die miıt den
Worten: In NnOMILıLNe Jesu beginnen“.

Wiıe den Weg 1n das Parıser Kloster der Annunzlatınnen, e1INes
nfang des Jahrhunderts 1n talıen gegründeten rdens, TauU
Rantzau gefunden hat, w1ssen WIT N1C Stensen erwähnt S1e 1U

vorübergehend 1n seınen Schriften, aber I1a  . annn auf mehrere
regende espräche schliıeßen Das eıne Mal erhielt Stensen den
Rat WEe1 DA Verständnis des C(je1istes der eformatıon gelangen
wollte, Luthers eigene Schriften lesen. Eın anderes Mal diskutierte
eT mıt der Nonne Der die Eucharistie, und S1e machte ıNn schließliıch
mıt ihrem Beıchtvater, dem esulten und Kontroverstheologen Jean
de la arre, bekannt

Dıie Junge Klosterirau damals bereits e1Nn bewegtes en A1nNn-
ter sıch Tochter eines Statthalters, wurde S1e als Junges adchen mi1t
dem Marschall VO Frankreıch Jos1las Rantzau verheiratet, einem
audegen und Kavalier, w1e das ahrhundert sıch iıhn 1U  - WUun-
Schen konnte ET hatte unter holländischen, schwedischen und kalser-
lıchen Fahnen gefochten, evor 1n den 1enst Frankreichs trat
Sechzıigmal Waäal verwundet worden, e1n Auge wWwWwUurde i1hm ye-
stochen, eın COhr abgehauen, und schließlich verlor eın eın und
eınen AÄATM. eh 1650, erst 4A41 TEe alt, starb Hedwi1g Walr damals
ein1ge ZWaNZlg Te alt, und S1e tiTrat sofort ach dem Tode 1NTres
Mannes sowohl S1Ee w1e Konvertiten) ın das Parıser Kloster
der Annunzlatinnen eın

Merkwurdi1g 1st, daß Stensen gerade dieser weltflüchtigen Schwe-
ster ın einem stillen und sıcher Wwen1g bekannten Kloster fand und

Stenon1s, pera eo 2| 542
StenonI1s, kpistolae 2' Y0 * 88

pera eo 1l 191 268



damıt elınNer Frau, die ohl SCAhON 1n ihrer NıC| leichten Ehe VO
Glauben ergriffen WäarT und ıhrem Orden e1lIr1ıg diente, daß S1e bald
eın eigenes Kloster gruünden sollte Man en da unwiıillkürlich eın
anderes Frauenkloster 1mM damaligen Paris, das 1e] mehr 1mMm Mıttel-
pun des Offentlichen Interesses Stan ja den 17& der YJanzen Welt
auft siıch lenkte. Ich meıline naturlıch ort Royal-des-Champs, den Kon-
ven(, 1n dem sıch Mere Angelique Arnauld damals der Spitze ihrer
Schwesternschar für den aufstrebenden Jansenismus einsetzte: INa  -

nıcht, daß Stensen damals och durchaus N1C katholisch
fühlte oder dachte iNngs dieses Kloster sıch einNne
Schar VOIN Männern dQus den erstien Familien Frankreichs angesiedelt
und Wäal der Betrachtung, dem Unterricht und Studium rgeben Das
Kloster WalTl iıne ochburg der kırchlichen UOpposition Gerade 1664
hatte der Erzbischof Pereflixe VO arls das Interdikt ber ort oya
verhaängt.

3a i1st wıirklıch hochinteressant, daß Stensen mıiıt eiINer Nonne ın
Verbindung San die einen YJahnz anderen (je1lst repräasentierte, Wäas
WIT vielleicht deutlichsten dus eiınem zufäallig erhaltenen Dokument
ersehen können Es i1st e1Nn Brief, den Multter Rantzau Maıi 665

E1n uNls 1m übrigen N1C| bekanntes Brl Sevın de Miramion g’ -
ıchtet hat Er lautet

„Meın Fraulein Wenn Ihr Briıef uLlSs auch den (Jrt Tes Aufenthaltes
angezeigt hätte, wWwWarTe 1N1SeTe Freude och größer YeWESEN, weıl eES uns
dann leichter mOöglich Jewesen ware, ber Ihren Gesundheitszustand
Erkundigungen eINZUZIENEN Wır wunschen Ihnen 1ne gute und Teste
Gesundheit un: VOTLI allem Fortschritt ın der Heiligkeit, die 1n nıchts
anderem besteht, als 1n der völligen Vereinigung mıiıt uUuNseTeT Mutter,
der heiliıgen ırche, welche zufolge den Verheißungen des CGiottes-
sohnes VO Geiste der Wahrheit geführt wIird und unNnseIen. He:1l Jjede
Sıcherheit biletet Das Wa  an Ja, Wäas den hl Augustin Sayenh ließ,
wurde dem vangelium nıcht glauben, Wenn die hl Kıirche iıhm nıcht
versicherte, daß eSs5 /ACKE Hl Schriıft gehöre, weil eben das, was die Kırche
bestätigt un gestattel, OoOder Was S1e verdammt, auch VOIN tLreuen Katho-
en al CNOMM Oder verworifen werden MUu

Ich erwarte VOINl Ihnen, meın rauleın, ahnlıiche Gesinnungen, da
ıch weıß, daß S1e HAT 1n diesem und keinem andern un W1derspro-
chen haben, Wäas iıch verstehe, als ame N1CH VO  e} Ihnen selbst,
ondern 1U  e infolge des Unterrichts eınes Lehrers der e Lehre,
der sıch bestimmt ITE Wenn glaubt, daß mehr klarsehend und

Parıs, Bıbl Nationale, MSS FRAN fol 387-389



vernün{ft1ig als die an Gemeinschaft der eil1gen Kirche USalll-

INne ist
Was dıe liebe Mutter Angelique VO P(ort) (oyal) en ann ich

S1e 1n 1inrem Namen versichern, daß S1e S1e nıcht 1ın ihren CGjebeten VeI»-

g1ßt, w1ıe auch, daß s1e, CGiott sSel Dank, recht gesund iıst S1e bıttet S1e
Ihr und nımmt dankbar 1n unNnseI1IeNl errn entgegen.
er der Hochwurdigste Herr Erzbischof och WITLr en 1nr schon

die Bulle uNnseIes eılıgen aters, des Papstes, gezeigt Deshalb annn
iıch Ihnen nıcht VOIL ihren eiunlen ber diesen Gegenstand berichten
Ich ann nen 1U aQgel), daß WIT tief avon betroffen SINd, daß eiNe
Person, welche große natürliıche en hat w1e die 1e Mutter
ngelıque, QdQuUus Anhänglichkeit ihre Eingebungen 65 immer weiıter
tfehlen lassen 111 1iNrer Hauptpilicht nsere Kommunıitat bıetet
dem errn unablässıg pIier und Gebete für diese liebe Mutter a.
ohne jedoch auf S1e VeErYESSCHIH, da WIT miıt großer Liebe und Wert-
schatzung Ihre guien unsche erkennen, die S1e 17 dieser Angelegen-
e1t zeigen, indem ich S1e versichere, daß iıch S1e besonders ı1eb abe
Ich verbleibe 1n uUuNSeIeNMN errn

nier Yalız anderen Umständen traf Stensen dann na zehn TEe
spater Schwester Kantzau 1n Hiıldesheim S1e aum ZzZw el Te
ach ihrer ersten Bekanntschalit arıs verlassen und miıt eini1gen ande-
{  _ Schwestern das Annunziatinnenkloster Klein-Bethlehem 1ın Hildes-
eım gegruündet, dessen Her1ın S1e bis ihrem ode ver  1e Das
Kloster esa Lebenskrafit, doch die des VahrTr:-
hunderts Chorschwestern und Lalenschwestern Es bestand auch
och 1mM ahrhundert

DIie Nonne hatte sıch aum wesentlıch verandert: mehr WarT!

der 36Jahrıge Stensen verschieden VO Jungen elisenden 1n arıs
Er talıen erlebt, WarTr Medic1-Hof VO  D Florenz glänzend auıf-
Je worden und stieg dort ZUE Gipfel se1lner Forschertätig-
e1t DOT, als durch seline Entdeckungen un Erkenntnisse drel
wichtige Wissenschaften w1ıe die Pälaontologıe, eologie und Kristallo-
graphie begründete. Se1InNne Schriften miıt Begeisterung 1n den
gelehrten Gesellschafiten der eıt aufgenommen«worden, 1n der AÄACcca-
demıla del Cimento, ın der Jungen Academie des CIeEeNCEeEeSs und 1n der
oya Society

In Florenz ach schwerem Kıngen den katholischen lau-
ben aNnYgENOMINECIL, W äas ihn VO Vaterland ausschlo Br sollte 1eSs
gleich merken, als 1669, vertrauend auf eınen vorläuhnigen Brief,
heimkehren wollte, aber während eiINerTr fast 20monatigen Reise durch
Yallı2Z Europa kam, ohl auch durch annover und Hildesheim, doch
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nıcht den endlichen Ruf SEINES ON1gs erhielt und wlıeder ach talıen
Zurückkehrte Dann kam freılıch e1n Reglerungswechsel. NZOT allem
wollte der fahige Reichskanzler Griffenfe den berühmten Entdecker
dem Vaterland erhalten und rıef Stensen eım Alleın die beıden TE
des sogenannten Kgl natom 1n openhagen (  72-10  ) e1iINne
Enttäuschung IUr ihn, und Stensens berühmteste Sektion, die e1ıNer
Frauenleiche 1mMm Anatomischen J heater, bel welcher die bekannten
Worte Helen C  on ıst, Wdads WIT sehen, schOner, W as WIT WI1SSEeN, aber
weltaus schönsten, Was WIT N1CH Iassen“”, Wal zugleic Se1ıin A
schied VO sSse1lner aturwıssenschaftliıchen Laufibahn

Als Stensen 1mM August 1674 Dänemark verließ, Waäal Seın näachstes 1el
Hannover, dessen Herzog Johann Frıedrıch iıhn einem Besuch 1m
Leineschloß eingeladen Der erZ0Og kannte den Naturforscher
vielleicht SChOonNn VOINl Se1INeN haufigen Besuchen 1n Däanemark, Hof{fe
Se1INeEeTr Schwester Sophie Amalie, damals verwıtweten KOöNn1ginmutter.
Stensen WaäaT auch dreimal beim Herzog 1Iısche und ahm mehrere
Sektionen WVA @ME Allein el hatte auch schon andere Sorgen auftf sıch g -
aden, die IUr Konvertiten. In seınem Gefolge rTeiste eın Junger Mann,
e1nNn e.: den als Schüler der Chirurgie 1ın Florenz S -Maria-
Nuova-Spital unterbringen wollte Außerdem Iuhrte el ZzZwel „Mad-
chen, die Jungst A0n Glauben gekommen waren”, miıt Sıch, und ir Be-
stimmungsort Wal das Kloster der Mutter COberin VON Rantzau.ı. Er

Ssıch Hıldesheim eiInNnem Refug1ium Hr seine Konvertiten EI-
oren ANS manch anderer Stelle sehen WIT ebenfalls, daß och
mehrere Konvertiten ach Klein-Bethlehem sandte, auch solche, die
A VOM anderen ZUB Glauben geführt” dann aber sıch selbst überlassen
worden

Der Apostolische Sınn Stensens suchte da eın ScChweres pastorales
Problem lösen, e1n brennendes Problem 1 ahrhundert! Bel der
damaligen Intoleranz bedeutete der Übertritt fast STEeTISs eine rage der
Ex1istenz Man WUurde dQdus der Famılıe verstoßen und verlor SeıInNn \V.ater-
land: I1a STanNn: ohne Stellung und Unterhalt da Mit Lockungen und
Drohungen uchten die alten Freunde den Neubekehrten der ırche
wlıeder abspenst1g machen. Da Wäal e5S5 eline große pastorale la  Ü eın

erstandnısvoller 1e  e' solchen Neophyten den Jbergang In
das 918015 en erleichtern und ihnen eventuell e1N eue Heim Z
eröffnen. Das sollte Klein-Bethlehem, esonders Tfur Junge; welbliche
Konvertiten, eın Und 1ler alf TauU Rantzau e1Ir1g mıt

Stensen damals bel diıeser zweıten Begegnung schon TauUu
Rantzau Der seinen Plan, Priester werden, sSprach, der schon eın

halbes Jahr späater verwirklicht wurde? Er reiste zunachst VO  . Hiıildes-
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eım weıter ach Amstérdam 1n der Absicht, seinen en Freund, den
beruühmten holländischen Naturforscher s5Swammerdom, ach Florenz

führen und ihm vielleicht auch den Weg ZU Kıiırche ebnen. In
der Arnostadt angekommen, wurde Stensen wohl zunachst Erzieher
des Kronprinzen, aber SCANON Ustersonntag 1675 las se1ne eETsSie
HI Messe: eın Primı1zaltar stand VO  — dem Gnadenbild der Multter CIO1=
tes Annunzlata 1n der ekannten, alten Servıtenkirche 1ın Florenz
annn vergingen ZzZw el TE eifrıgen pastoralen und padagogischen
ırkens 1n Florenz, die aber plötzlich durch eine Bıtte des Herzogs
VOINL Hannover unterbrochen wurden, Stensen mOge ach dem Tode
Valer1io aCC10N1S DpOS ar für die nordıiıschen Mıssıonen werden.
Als aps NNOZeNZz XL eın Ja sprach, erkannte Stensen darın den
Wiıllen ottes und emphNing die Biıschoifsweihe eptember 1677
1n der Kapelle des Propagandapalastes. Seın Konsekrator WäarTl der 1U

heiliggesprochene Kardıiıinal regor10 Barbar1go.
SO chnell WwW1e möÖöglıch reiste Stensen 1n eın Arbeitsgebiet.

ES Wal ıne mühselige OUrTr Her die pen, der Schnee bereıts
nel, und dann weıter ach Frankfurt und K6öln Und dann g1nNg aber
wleder ach Hildesheim, VOIl Stensen erst felerlich 1M herzoglichen
Wagen seınen Einzug 1n Hannover hiıelt Da mu ß Tau Rantzau Innn
wlıleder gesehen und begrußt en, diesmal als Bischofl. Und Waäal

wohl 9808  r der Beginn manch anderen esuchen dus dem nahen Han-
Hıldesheim Wal Ja immer eın es katholisches ebılet, das

eINZ1IgeE 1 weıten Umkreıis, WEeNnN auch nNnıCH un ensens Ur1ısdık-
tiıon tehend, sondern unter eiıgenen Fürstbischöfen, die sowochl bel der
ruündung VO  a „‚Kleın ethlehem“ W1e beım Tode der TEe1ITrauU V

Rantzau gleichze1it1g Kurfursten und Erzbischöfe VOIl Köln
Und I1UIL, als Bischof, Stensen die Freude, ein1ge seiner Schutz-

inge dem COrdensleben zuzuführen. Hs IS staunenswertT, und 1985538  . W Uu1l-
dert sıch immer wleder, wWwW1e ensens apostolische Tatigkeit bel en
ScCchwlerigkeiten nıcht bloß Seelen TÜr die ırche ECWAaN, ondern S1e
auch gleich ZUE Streben ach Vollkommenheıit und Heiligkeıit -
spornite. Apropos Schwierigkeiten der damaligen Miss1ıonsarbeıit Wır
dürfen ja nN1ıC| VEIGCSSECN, daß sS1e untier Bedingungen VOT sıch g1nNg
w1e 1n manchen eutı1ıgen Ostländern Der GruÄhdsatz CUJUS reg1ı1o
e]uSs Tel1giO Wal Ja auch damals en Hohn auf jede Gew1lssenstireili-
heıt Und doch annn Stensen einmal melden, daß 1n Hannover
1eDstien ıne Schule füur naben und Junge Manner errichtet
Am Januar 1679 schrei1ibt seınen großherzoglichen Freund
Cos1imo RE Cn konnte schon sehr viele Knaben Iutherıischer Eltern
haben, welche diese MMLT ZU TZIEeNeN 1n N1Seiel elıgıon anverirauen
wollten; aber iıch WäarTr YJEeEZWUNYCI, nıcht weni1ge gehen Z Jassen, da
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M1r die Mıttel iehlen, S1e erhalten, und jetz kommt M1r die ngst,
ob jene unschuldigen >Seelen, die ıch elıNer Iutherischen Erziehung
überlassen habe, mich nıcht Tage des CGierichts anklagen werden,
weıl S1e 1n meınen anden und ıch S1e den Händen der Irrgläu-
bigen überlassen habe D

AÄAhnlich STIan eES mit den Ordensberufen für Klein-Bethlehem uch
ach dem ode Johann Friedrichs i1st VO  - ihnen die Rede, als Stensen
AYd O} Fürstbischof Ferdinand Fürstenberg Z Weili  1schof füur Mun-
STer erbeten wurde und drel Jahre 1ın Westfialen arbeıtete Ferner
als ET 1 Protest die simonistische Wahl des achfolgers HeTt-
dinands dQdus unster schı1ed, ach Hamburg Z und das letzte Jahr
SEe1INEeSsS Lebens 1n chwerın zubrachte So annn Stensen sıch eTr-
seelentag 1682 1n einem Brief ber eiINe Profifeß Ireuen. AÄAm MarTz
1683 schreibt daß eine seiner Konverti:tinnen den chlieler CNOIN-
InNne  ; habe, ebentTalls 1n Hıldesheim ESs andeltie sıch dıe dänische
delsdame Anna VO Buchfeladt;: e1iINe jJuüngere Schwester inr cheıint
denselben Schritt 1 TEe 1686 getan en uch 1686 taucht och
der Name der „Madame Rantzau  “ 1n Stensens Briefen auftf

Das Bıstum Hıldesheim hat auch 1n unNnNseIeNnN Jahrhundert Stensen
Ireundliıch aufgenommen., Wer erinnert sıch nıC diıe Begelsterung,
mıt der Bıschof DDr Joseph odenarTr achens füur Tausende VO Sten-
senbıildchen SOIYECIL 1eß und bel der Stensenfeler 1mMm Palazzo Vecch1o0
1n Florenz dem Mann des 1SSens und aubens igte Wer en
nıcht die ergreifende Überreichung des chonen Stensenreliquien-
schreıins den jetzıgen Oberhirten der Diözese Wer denkt nıcht
aran, daß eute 1ın Hannover e1n Niels-sStensen-Kolleg und 1els-
Stensen-  loster gıbt Es ıst alles einNne ensen-Verehrung, dıe sıch auf
einen hıstorıschen Hıntergrund berufen darft. Hofiffen WIT, daß S1e 1mM
Zeichen des kommenden Katholikentags einen mächtigen ufschwung
N1ImMMTL, un WäarTr S daß iın Wellenschlag nıCc bloß das eigene and
bespült, ondern auch ferne usten herangetragen WITd.

Zu obigem Artikel des Redemptoristenpaters ustav SCherTrz au  N

Kopenhagen, e1iINes der gründlichsten enner des Lebens und Wirkens
VO Niels Stensen, selen och lolgende Daten hinzugefügt:

Hedwig Maria Elıisabeth VOINl Rantzau (Rantzow) WarT 1629 geboren
och Lebzeıiten ihres Gatten, des holsteinischen Graien Joslas VO  -
Rantzau gest 1650 konvertierte S1e 11 1648 Z 1AT: katholischen
Kirche. ach dem Tode lhres Mannes trat S1e MAarTz 1652 In das
Annuntiatinnenkloster Parıs e1N, Am 1666 kam S1e ach Hil-
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desheim Hıer reglerte damals als Fürstbischof Maxımilian Heinrich,
Herzog V OIl Bayern und Kurfürst V K6öln Die Freifrau VO  _ Rantzau
wohnte ZUNaCASs 1n eiINer Kurie des Kreuzstiftes 1M Brühl wel TE
ach ihrer Ankunft, 16683, erwarb S1e VO Mıchaeliskloster eın (3rund-
stück mıiıt Wohnung 1n der Klosterstraße gegenüber dem Eingang ZUTT[

Bernwardsgruft. Obwohl der Stadtrat Einspruch erhoDb, gelang ihr
doch, unter dem Schutz des Fürstbischofs, 1669 auf dem -
worbenen Grundstück die Genossenschaft der Annuntiatinnen anz
ı1edeln S1e gab ihrer iftung, die 1670 VO amaligen Weıh-
biıschof VO Hıldesheim eingeweiht wurde, den Namen „Klein-Beth-
ehem  “ Durch ihre vlelseitigen Verbindungen erhielt S1e die nötige
Geldsumme ZALT: Erweiterung des erworbenen Grundstückes. Unter den
Stiftern ragien hervor der konvertierte Herzog Johann Friedrich VO  w}
Hannover und e1nNn erwandter ihrer Familie, der ebenfalls konver-
tıerte GTraf Christian VO Rantzau. S1e selber wirkte 1n aller Besche!i-
denheit mıiıt großem Eıfer S1e starb Februar 1706 1m Alter VON

Jahren und wurde 1M KTeuzZgang des kleinen Klosters belgesetzt.
(Siehe die Todesanzeige 5 Bildbogen|, die der Senlor uUuNnseTrTes Hıldes-
heimer Domkapitels, Friıedrich Schneider, 1mM Besiıtz hat und M1r ZU
Abdruck füur diesen Artıiıkel Z Verfügung geste hat.)

Die Genossenschaft der Annuntiatinnen hatte stirenge Klausur,
weıhte 1hr Leben der Gottesmutter und HLO Paramentenarbeit dem
heiligsten Altarssakrament. Die Mitglieder w1ıdmeten sıch deme
der Betrachtung und der Betreuung VO Konvertiten Ihren Namen
LITUug die Genossenschaft VO  D} der Verkündigung arıens: „Annun-
C1a1106

Am Dezember 1810 ordnete die s10108 „ Westfaälısche Regierung”,
diıe Leitung des leronymus Bonaparte VON Napoleon 1807 als
„Königreich Westfalen“ gegrundet WAälL, die Aufhebung des NNunNn-
tiatınnenklosters 1n Hildesheim 1851 machte der größte der ıldes-
heimer Bıschofe des etzten ahrhunderts, Eduard Jakob edekın
(1849-1870), eine Eingabe das Kultusministerium 1n Hannover
Überlassung der Gebaude VO eın-Bethlehem  u Das Ministerium
chrıeb Maı 1851 ZUrück, „eıine Überlassung des Klosters Klein-
Bethlehem sSel nıcht tunlic v KUurTrz V OT: dem ode der etzten Hildes-
heimer Annuntilatin, arıa Augustina I heresla 1ekind 1850), 1M
September E8II. wandte sıch der Bıschof nochmals die königliche
hannoversche Reglerung, ın dem Kloster „eıne Versorgungsanstalt
für unverheliratete katholische Frauenzimmer“ einzurichten. Er erhielt
die Genehmigung und errichtete 1U ZUNaCAS eın Ospital. AÄAm

Januar 1856 EeETrklarie sıch das Kultusministerium Dereıit, das alte
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Klostergebäude miıt Hofiraum und arten ZU Preise VO  > 3500 Talern
verkaufen. AÄAm Marz 1856 ahm der Bischof Besitz VO  b den

Gebäuden und stiftete 1400 aler aus SE1INEeT eigenen Tasche och
kam bald ge Mangels ordentlicher Beschäft1gung Unzu-
träglichkeıiten, und SChON 1 September 1858 anderte der Bischof das
Institut 1ın eıne Erziehungsanstalt für verwahrloste Kınder und
tellte eES5 unter diıe Leıtung der Vincentinerinnen VO  ; Hildesheim
Das Haus wurde Dezember 1858 eingeweıiht. Arme, VeI-

wahrloste ınder ollten ler brauchbaren enschen herange-
bildet werden. Zunächst aTiell Jungen, dann kamen auch Mad-
chen dazu S1e blieben D1S VARER Schulentlassung, wurden dann 1n guten
Lehrstellen untergebracht. Die ädchen blıeben och e1Nn Jahr ZULI

Erlernung des Haushaltes 1n „Klein-Bethlehem”. Die ahl der iınder
wurde bald mehr 1859 schon 3 J ach Jahren bereıts Der
100 Klein-Bethlehem Wäal die „Lieblingsschöpfung” des Bischois,
gerade we1ıl sıch die armsten und verlassensten ınder han-

Doch große geldliche 5Sorgen. Er gründete einen Stif-
tungsfonds, und auch dıe Diözesangeistlichkeit wußte fIur die Hs
LUNg begeıistern. Das Domkapitel gründete eiıne Freistelle 1n elın-
Bethlehem Fehlendes stiftete der Bischof immer wıeder AQus seinem N/etr-
mOgen. Hs kamen Jetz chwere Zeıten, die Te des Kulturkampfes.
Am Aprıiıl 1877 wurde die Bewahrschule aufgehoben. Am 31 Dezem-
Der 1878 gaben die chwestern die Leıtung des auses ab Der Zweck
des Hauses aber blieb bestehen Das Haus wurde VO  j weltlichen Krafi-
ten geleitet. Hs wurde e1n geistlıcher Inspektor eingesetz(i, TUr die 101
LUNg e1n Vorstand, dem der erstie Pastor VOIN St agdalenen un
wel Lalen gehörten. Am 8 Januar 1887 kaufte Bıschof ilhelm
Sommerwerck (1871—1905) das benachbarte Drögesche Haus dazu,
daß bel einer Belegung VOIL Kindern die unzulänglichen
Kaume erweiıtert und 1915  r ausgebaut werden konnten Besonders V@eI-

1en den Neubau machte sıch der Domkapitular Franz Koch, der
ber eın Vierteljahrhundert die Rechnungsführung und Le1itung VO  }

Klein-Bethlehem esorgte.
nzwıschen die Kulturkämpfe abgeilaut, und 18838

übernahmen die Barmherzigen chwestern wieder dıiıe Le1ıtung AT
Anstalt, riıchteten auch gle1i ıne Haushalts- und Handarbeitsschule
dort eın AÄAm 1889 weıhte Bischof ilhelm die NECUES Kapelle e1INn,
deren Fenster die Verkündigung Marlıens darstellten 1ın Erinnerung
den Annuntiatinnenorden.

Die Kinder wurden auch 1n Klein-Bethlehem unterrichtet. Da die
Kinderzahl ständ1g wuchs 1899 132 öglınge wurde
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die Knabenabteilung ach dem Bernwardshof 1n Hımmelsthür verlegt;die ädchen blıeben In Klein-Bethlehem, S1e AYS @}  — einer Lehrerin
und dem Inspektor unterrichtet wurden. Seit 1907 WäarTr Domvikar
Friedrich Schneider, der etzige, 1mM Jahre stehende Domkapitular,
der Senlor unseTes Domkapitels und altester Geistlicher der Diözese,
Rechnungsführer und Religionslehrer VON Klein-Bethlehem Seit 1907
DIS 1945 also Jahre las dort auch jeden Morgen die hL Messe
mıiıt der ıhm e1igenen Punktlichkeit, daß die Anwohner den Begınn
iıhres Tagewerkes danach einrıchteten

Be]l der furchtbaren Zerstörung Hıldesheims Maärz 1945 g1Ng
auch Klein-Bethlehem, 1n dem die Schwestern se1ıt der Errichtung des
Bernwardshofes auch alte Leute betreuten, 1n den Flammen ZUugrunde,
und fanden acht VO  w den en Insassen 1m eller den 1od Die
Kinder konnten alle gerette werden. Seitdem besteht das alte „‚Klein-
Bethlehem“ N1C| mehr, weder als Annuntiatinnenkloster och als K1n-
der- Oder Altersheim. Das Ansgar-Werk hat diese Sorge üubernommen.
Ein VO  m} der Caritas neue1ingerichteter Kindergarten und eın Alters-
wohnheim, das SO ernwardsstift, erinnern och die rühere
segensreiche Arbeit VO  > Klein-Bethlehem Alg
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Ludwig Windthorst, Versuch einer Würdigung
Von Anton Teyssen, Hıldesheim

„Man hat ihn VOTL und nach seinem ode einem Nationalheiligen
gemacht *.“ Unwillig, unüuberhörbar aber auch grollt der NMmMUu B1s-
marTrcks vereinsam({, verbittert un darum mı1ıtmenschlichen MVATAN P
ständni1isses nicht unbedürftig diesen Worten ach Der, dem S1e
gelten und dessen Grab 1n der Marienkirche annover sıch aum
geschlossen el WäalT! der Glücklichere gew esel), der Zuiriedenere
wohl auch und der 1m fortwirkenden Sinne Erfolgreichere: Ludwig
Windthotrsti:

elcC| reizvolles Unterfangen ware CS den vıitae parallelae dieser
beıden politischen Kontrahenten nachzuspuren! oller Profil beide,
großer en reich, beide das aC| Jahrzehnt überschreitend und bel-
der en eingebettet 1n den Gang und umschlossen ND: nfang und
U nde des neunzehnten Jahrhunderts Der offenbaren und der
entdeckenden Gemeinsamkeıten gabe manche, und doch gewaltiger
und unabwelısbarer wurden die egensätze dieser beiden Persönlich-
keıten aufeinanderprallen.

Es ict schwierI1g, sıch bel eiINerTr Würdigung 1n  OTSIS der TrTe1lt-
gelagerten Giewalt eines Bismarck vorbeidrücken wollen. Zu sehr
hat dieser Mann e1Nn wahrer O1l0 politischer Wirksamkeıt N1C|
1U der deutschen und europäalschen Gieschichte seinen Stempel auti-
gedrückt, sondern auch Weg und Geschick der einzelnen und nıcht -
eiz der politischen Tätigkeit Wın  orsts ichtung und Maß gegeben

Selten hat dıe parlamentarısche Geschichte Deutschlands 1n ihren
hervorragendsten Vertretern größere Gegensatze 1NSs pıe gebrac|
als diese beıiıden Dıie arıkaturisten iImMmmer autf der Suche ach dem
Originalen und dem Originellen w1ıssen d1ieses pıe 1n selinen immer

V arlationen i1xieren Bezeichnend übrıgens, W1e 1ese Karl-

Bismarck: Gedanken und Ekrinnerungen, 1928, 5ft
Uusgen: LudwI1g Wiındthorst, öln 1907 (S 403-443 zahlreiche Karikaturen
und Satiren).



katuristen und Satiriker, samtlıch 1mM 1enst lıberaler und amı antı-
katholischer und 1n steigendem Maß auch antiıjüdischer politischer
Waiıtzblätter tehend, TOLZ aller Schärfe, Bissigkeit und mıtuntier auch
unbegreiflichen Böswilligkeit 1 einzelnen, mıiıt der Person Windthorsts
beinahe glımpflich verfahren SINd. Und dabel Waäal Wiındthorst 1nNne
geradezu „tragende” 1gur dieser satırıschen Zeıitschrıtten (Müßig,
darauf hinzuwelsen, daß Ina ıch 1n dieser, aber auch 1n anderer Hın-
S1C| einen uüuhrenden deutschen Politiker uNseTIel Tage erinner

Be1l aller torıchten KUTZ:- und Parteisichtigkeit, WwW1e S1e den poli-
1schen arıkaturisten jener Tage e1igen war ® Mag se1n, daß die
Ausstrahlungskrafit des iast allmächtigen taatsmannes Biısmarck InNhren
1C| getrubt, INaUy se1n, daß auch die geschme1dige Verwendung se1nes
Welfen-, sprich „Reptilienfonds” ihren Teil dazu beigetragen hat sSe1l
e W1e WO bel all dieser ofit unbegreiflıchen journalistischen
Kurzsichtigkeit, ber die die spätere geschichtliche Entwicklung In
geradezu banalem Gileichmut hinweggeschrıtten 1st, SPUr 198138  - den
Karıkaturen und Satıren ber Wiındthorst eıne geheime und mıtuntliler
Jar offen 7A8 B  — au etiragene Hochachtung VOTI ihrem Inıtıator kın
solcher Mannn w1e Windthorst mıiıt seinem unbestreıiıtbaren staatsman-
nıschen Talent, selinem parlamentarıschen Geschick, selner vornehmen
Gelassenheit und selinem untadeligen Charakter TOLztie auch dem
dringlichsten Journalisten das mer. INa  an ihren Erzeugnissen
1ITrgeNdWO einen est innerer Dıstanz und persönlichen espekts ab

Jedentzfalls bereıtet eın ergnuüugen besonderer Art, 1mMm pointierten
Strıiıch der Karıkatur alleın SChON der außeren Gegensätzlichkeıit dieser
beiden Maänner gewahr werden 1S5M arck, hühnenhaft erdruük-
kend, standbildgewordene Uniformität 1mMm welißen reß der Kurassılere,
sporenklirrende Gewalt, das breitflächige CGiesicht VOIl drohend-wulsti-
YCmI ugenbrauen überschattet, enen eın maächtiger Seehundsbart
schnauzkraitıg korrespondiert blickt 1na auft den HOIM ECIL-
haften Don Quichotte, der WadgT, selner geheiligten Autoriıtät
wldersprechen: Wındthors Dieser 1n KOÖTrpergröße aum dem
Knabenalter entwachsen, Bismarck Just den reichend, überaus
Zzarl gegliedert, aber mı1t auffallend großem, ausdrucksstarkem KOopT,
zylinderbewehrt es 1n allem rototyp der „kleinen xzellenz
parlert der strafenden NemesiI1is e1nes Bismarck mıt dem Turchtlos auf-

Tagebucheintragung Reichenspergers 1n Pastor Rei  ensperger,
1899, 120 di die chmähungen der dus dem Reptilienfonds edachten
Blatter der KladderadatS5ch/‘, die ‚Wespen , der ‚U1lk bewerfen alles, Waäas
den Katholiken heilig 1st, unausgesetzt mıiıt Kot, hne daß der Staatsanwalt
sıch ruhrte



geworfenen Irotz sSe1INes breit CZOGgECNeEN Mundes und der uhl -
Sternden Intelligenz selner ruhig blickenden ugen hinter scharIige-schnittenen Gläsern.

Wägt INa  - dıe Machtpositionen belder Männer ruh1g ab, N1C| 1U
lLnre amtlichen, sondern auch ihre prıvaten, scheint alles
Wiındthorst sprechen. Denn WEeTr WäaTl schon, un Was hatte dem
allmächtigen Fürstkanzler Preuße ach Geburt und Berufung, In-
haber des machtvollsten Staatsamtes, Hüter und Verfechter eINes V all-
gelischen Kaisertums“ schon entgegenzusetzen?! Im Jahre HOD 1n
UOsterkappeln 1m westfälisch-hannoverschen Girenzraum bürgerlich und
katholisch geboren (beides 1m damaligen und späateren Preußen-
Deutschland fur eine polıtische Laufbahn gerade keine Empfehlung)Abitur auf dem Carolinum 1n UOsnabrück, Studium der Rechte 1n (1,O0t-
tingen und Heidelberg, Anwalt 1n UOsnabrück, Vorsitzender des Rates
des katholischen Konsistoriums dortselbst, se1lt 1848 Uberappelations-
gerichtsrat 1n Celle, 1m gleichen Jahr Abgeordneter der zweıten Han-
nNnoverschen Kammer, se1lit 1851 Präsident der Kammer, VO Novem-
ber 1851 bis 1n das Jahr 1853 erster katholischer Minister JÜSTLZ) 1n
Hannover, nochmals 1ın gleicher Position VO  ; 18672 D1ıs 1865, seı1t 1866
ach dem Zwangsanschluß Hannovers Preußen Dis seinem ode
1mMm Jahre 1891 itglie des Preußischen Abgeordnetenhauses und des
Norddeutschen Reichstages, spater des Deutschen Keichstages (stetsHÜr den Wahlbezirk Meppen), seıt 1874 ach dem ode Mallinckrodts
ührender Mannn der Zentrumspartei, als solcher wichtigster und WIT-
Kungsvollster Kontrahent des Kanzlers 1n dem langen Jahrzehnt der
kulturpolitischen Auseinandersetzungen. Was also hatte Windthorst
dem Machtkoloß Bısmarck entgegenzusetzen? Schlicht gesagt NıCI
mehr als die Kraft seliner Persönlichkeit und den amtliıchen Ausweis
sSseINes Abgeordnetenmandats. Das Mandat aber WOG für Bısmarck
iımmer 1U sovliel, WI1Ie 1ıhm 1mMm Rahmen SeINeT gesteckten Ziele manı-
pulıerbar erschlen.

„Und do  u“ chrıeb der Journalist Stein (Kumpelstilzchen) ber
Windthorst *, „WAar dieser zahe parlamentarische Diplomat mi1t dem
gnomenhaften Außeren der Stärkere und hat den bewunderten Heros
1mMm politischen Schachkampf planvoll matt gesetzt Hr hat als höflicher
Mann nNn1ıe einem Gegner 1Ns Gesicht geschleudert: S1e imponieren mM1r
nıcht, aber tatsachlich WäaTl elner der wenigen, denen Bismarck auch
2A1 eıt selner großen Macht nıcht iımponiert hat Selbst 1n den heift1g-sten parlarnentarischqn Auftritten hat dem gewaltigen Gegner
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gegenüber die kühle uhe nıcht verloren, und WEeTl eın Urteil nıcht
UrCc| außere Erfolge trüben lıeß, erkannte VO  . jeher, daß 1n diesem
zahen, klugen Manne die größere usdauer und zielbewußtere Kralft
stecke. J4

Dieses Urteil Ofifinet ul einen uweg AB Persönlichkeit ınat-
horsts Von ihr und VO der wegweisenden Bedeutung Windthorsts
fur den deutschen Katholizısmus soll 1m folgenden 1n gebotener KUrze
diıe ede SECe1IN.

ollten WI1T Bismarck glauben, s brauchten WIT 1ne positıve WUur-
d1gung Wın  orsts Jarl nıcht erst versuchen Fur ın ist Windthorst
geradezu eiIn „Gattungsbegri1if” TUr Reichsfeindlichkeıit, Böswilligkeıt
und Verschlagenheit®. Schnell ist Bismarck miıt seıiınem Urteil iertig:
„ Windthorst, polıtıs latitudinarıan (Rationalist), rel1g10Ös ungläubig,
1st durch Zufall und bürokratisches Ungeschick auf die feindliche elte
geschoben worden 44 Schlimmer ann INa Wiındthorst 1n tast jedem
Wort aum verkennen. AbDer, Gott Dank, w1ıssen WIT auch Bi1s-
marcks Art heben und hassen, w1ıssen WIT auch seine ıuınban-
dige Herrschsucht und Menschenverachtung, die liebsten jeden, der
selner ason N1C parıerte, hemmungslos vernichtet Lassen WIT
getrost einen seiner größten Verehrer Wort kommen, ıhn cha-
rakterislieren. Theodor Fontane schreiıibt 1n einem Brief Fried-
laänder „Bismarck hat keinen größeren Anschwäarmer gehabt als mich,
die Welt hat selten e1Nn größeres Cijenie gesehen, selten einen mut1ige-
1E  - und charaktervolleren Mann und selten einen größeren Humo-
rısten. ber eiINes WarT 1nhm versagt geblieben: Edelmut:;: das Gegenteil
avon, das zuletzt die häßlichste orm kleinlichster Gehässigkeıt
ahm, zieht sıch durch seın en (ohne den begleitenden infernalen
Humor ware schon firüher unerträglich gewesen), und diesem
Nicht-Edelmut ıst 8 schließlich gescheliter HU Und bel olo Mannn lesen
WIT gleichsam als Ergäaänzung „Wievilel Haß diesem großen
Mann, wlievıel Ranküne und Verfolgungswahn, w1e wen1g Generositat
und Liebe 14

Es ist ata iıch deutete schon INa  - ommt, wiıll INa  -

Windthorst würdigen, eiINer Auseinandersetzung miıt Bismarck
N1CH vorbel. Was aber hat denn 11U1I1 auf sıch miıt dem bösen Wort

Bismarck, 8 4A89 und 507
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Bismarcks VO  w} der religiösen Ungläubigkeit Windthorsts? Abgesehendavon, daß die rel1g1löse Gläubigkeit e1INes Menschen dem Mysteriumder Gnade verbunden ı1st und Sıch darum die abwertende Zudringlich-eit anderer Menschen verbietet, 18t Windthorsts anzes en undHandeln kraftvoller Ausdruck eiINeT t1efen, mannlich-herben Religio-S1La Dabei sollen AUT Kennzeichnung dileser Grundhaltung Jar Nn1C|einmal seine lebenslangen Kämpfe die Wahrung kırchlicher undreligiöser Belange 1m Offentlichen Leben herangezogen werdenseizte el schon In sSseiner hannoverschen eit die Wiedererrichtung desBistums Osnabrück durch oder 1M hannoverschen Schulkampf die W el-tere Mitwirkung des Bischofs VO  } Hildesheim bel der Anstellung VO  w}Lehrern katholischen Schulen: dus Okalen Gründen könnte INanauch selnes leidenschaftlichen Einsatzes edenken waäahrend des„Kulturkampfes“ für den Erhalt gerade des Hildesheimer Knabenkon-Viktes neln, sSeine rel1igliöse Haltung nachzuempfinden, genuügtfast schon, die Gebetbuchwidmung Wiındthorsts für seline TochterAnna anläßlich iıhrer ersten heiligen Kommunion Zzıtleren: A Vergißn]ıemals, meiline liebe Anna, den Lag Deiner ersten heiligen Kommu-n1on. Halte LTeuU, W äas Du diesem lage Deinem Heilande gelobt astann WwIrd der Herr Dir die Stärke und den 1rost gewähren, welcheWIT 1m Leben sehr bedürfen und welche Menschen N1CH gewaährenkönnen. Arbeite und bete, bete auch IUr Deine Eltern! eın ichliebender Vater '

Überhaupt unterstreic| Windhorsts ti1efe Verwurzelung 1n der @11g1on, 1m aum selner Familie, aber auch 1mM Boden SeiINer He1imat undselner konservativen Überzeugungen die Beständigkeit und redlicheSolidität selnes Charakters. Zeugnis der warmherzigen DankbarkeitWindthorsts gegenuüuber selner Tau iıst die Antwort auf 1ne Anspracheanläßlich der Feier selnes Geburtstages: „Besonders dankbar bınıch fur die herzliche Weise, 1n der Herr VO  - Heeremann der Gefährtinmelnes Lebens gedacht hat S1e hat allerdin
und geleistet, einen großen Einfluß dQdus

autf alles, Wäas ıch an
geu Ihrer Liebe und SOoTrgfalt,ihrer Upferwilligkeit habe ıch danken, daß ıch Jlange mıchdem Oifentlichen Leben abe w1ıdmen können, daß ıch heute 1n demKreise derjJenigen verweılen kann, mıt denen iıch In treuem Zusam-:-menstehen, 1n entschıiedenem Festhalten festen rundsätzen g -arbeitet und gekämpft abe 10 w Die Ehe Windthorsts WarTr mıt 1l1er Kin-dern eL; aber wel tarben schon 1n Jjugendlichem AHEeT. T1iefenSchmerz bereitete dann der l1od des altesten Sohnes. Als Gerichts-
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referendar, Dr. JUT;; StTar einem Blutsturz, gerade als den NAOT=bereitungsdienst Hıldesheimer Gericht aufgenommen hatte
Einer der iımmer wlederholten Vorwürfe gegenuber Windthorst

Bismarck konnte sıch N1ıC darın tun WaT sSelnNe Welfentreue.
Biısmarck prangerte 6S1e geradezu als eınen Verrat Hause Preußen-
Hohenzollern und Reich In einer der leidenschaftlichsten ede-
schlachten Zwı1ıschen Bismarck und Windthorst (9 Februar 187972 1m TeU-
BßBischen Abgeordnetenhaus) antwortete Windthorst den gehässigenAngriffen Biısmarcks: ‚Meine Anhänglichkeit die hannoversche
Königsfamilie dauert oll und Janz Iort Sie wITrTd Iortdauern DIsS
meın Grab, und nıchts 1n der Welt, auch nıcht der gewaltige Minister
Deutschlands, WITd mıch darin ırremachen. ber ıch bın eingedenkdes Satzes der Heiligen Schrift ‚Du sollst nNniertian eın der Obrigkeit,die Gewalt Der dich hat und glaube meıline Untertanenpflicht ach
bestem Wissen und Gewissen bısher eu haben Ich wiıll mit
dem Ministerpräsidenten heute N1ıC| darüber Streıten, inwlefern der
Gang selner großen Staatsaktionen das moNnarchische Prinzip gestäarhat ber das moOchte 1ıch ihm doch agen Im Glück dem mMmoNnarchischen
Prinzip nahezustehen ist N1C| schwer, Schwerer iSt 1mM URGglück *.“COder 1n derselben ede „Meine Herren, WEeNn solche Verdächtigungenerlaubt Sind, WEeNnNn INa  . damit die Wirksamkeit elnes Abgeordneteneinschuüchtern wWILL, dann glaube 1Ch, SINd WIT sehr ahe einem Ü
rOr1SMUuUS, der das Ireile Wort unterdrückt1!®* “ Mıt Recht bemerkt Paul
Sethe „Eine solche Sprache mußte einen t1efen Eindruck machen auf
alle, die nıC| verblendet durch poliıtische Oder konfessionelle
Feindschaft 1

Diese Zitate I1a könnte S1e beliebig vermehren lassen die
kernige Ireue Wiındthorsts seinen Prinzipien und Überzeugungen1n dem herben Gilanz standhafter Maännlichkeit aufleuchten, S1e gebenauch einen Eindruck VO dem prachtvollen Mut un der Provozleren-den Sachlichkeit dieses Mannes. Ein Porträt Wiındthorsts ware UNVOHS=
standig ohne die kraftigen Striche warmherzigen Humors, die seINeEe
Persönlichkeit auszeichneten, und ohne die der Politiker schlechthin
eines wesentlıchen Humanums entbehrte Der Feuilletonist der Frank-
TUurter Zeitung, Stein, bemerkte mıt echt „Wer Wiındthorst Nı1ıC
lachen gesehen hat und SeINe Züge 1n Erinnerung KaGT, VO behag-liıchen ScCchmunzeln, bel dem die merkwürdig Dbreite Mundpartie sıch

11 Paul e, Deutsche Geschichte 1m etzten Jahrhundert, Frankfurt 1960,139
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geradezu grotesk VEIZOU, DI1S ZU lauten herzlichen ela  er, der
enn diese auch außerlıch ungewöÖhnliche Personlichkeit Jar
nıcht 14-u

Wissen sollte 19875238 auch Wın  OTSTIS Besche1idenheıt allen auße-
1:& Ehrungen gegenuDer, aber auch se1ine nuchterne Dıstanz 1
Taumel begeisternder Huldigungen, die ıhn 7ARR „größten taatsmann
des ahrhunderts erheben wollten uchtern egegne olchen
Versuchen: „Wenn iıch irgendeine Eigenschaft habe, 1st die, daß
ıch Irel VOIL en Illusıiıonen bıin, sowochl 1n eZUg auf die Sachen als
auf die Personen, insbesondere 1n Bezıehung autf melne Person !“
Strıkt lehnte Windthorst auch jede materielle Entschädigung für selne
großen iınanzıiıellen pIier ab, die als Politiker erbracht hat Dabe1l
Wal A11es andere als wohlhabend Nur e1n Beıispiel sel erwahnt Als
iıhm die Fraktion anläßlıch selines Geburtstages 1ne Vılla 1n Hıl-
desheim (neben (deTr Moritzbergschule) schenken wollte, lehnte das
rundweg ab Nur )AGS Bau der annoverschen Marienkirche, dıiıe auch
se1ine sterblichen Überreste aufgenommen hat, ahm YELIN und WILLig
Spenden

1eles och ware notwendig aUCII, der reichen Persoönlichkeit
Windthorsts gerecht werden. Wiır mussen uns dem verschließen.

Notwendig aber iıst Sr den Prinziplen und Impulsen der Windthorst-
schen Politik nachzuspüren, soweıt sS1e für die Beantwortung der Frage
nach selner Bedeutung fur den deutschen Katholizısmus wichtig SINnd.

WAiıll I1a  _ sıch die Stellung des deutschen Katholizismus 1mM Jahr=-
hundert vergegenwartıgen, mMu I1a  - sıch miıt dem e1ls des TAanTt-
underts konfrontieren. Insonderheıt muß INa eın ugenmerk rich-
ten auf den Zugriff der großen Ideologıen des Liıberalısmus und des
Marxismus 16 einmal auf die SO gebildeten Bürgerschichten, Z -
deren auf die immer breıiter werdende Masse des Proletarıats Die
Kr1iıse des Chrıstentums offenbart sıch 1mM Anwachsen dieser Ideologıen.
Hinzu kommen die polıtischen Ressentiments, besonders VON den
lıberal-gebildeten bürgerlichen Schichten her Hs entwiıckelte sıch 1n
diesen relisen imMmmer mehr ZU St1l der POoltik. die Katholiken
schlichtweg und ohne Überprüfung als „ultramontan  4 und amı reichs-
feindlich abzutun Man entsiıinne sıch der ılLLeren Worte Windthorsts
1 Preußischen Landtag VO Maı 1875 solche Tatbestände pflegten
1n der preußischen Geschichtsschreibung des ahrhunderts UntieTrZzZu-
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gehen) nI bın uberzeugt WAaäaTe C111 Antrag auf Vertreibung der
samtlıchen Katholiken dQus Deutschland bereits 1ler Hause WEeNnNn

Nn1ıC| eben acht Millionen die Frage sind und die Armee
etwas dünner wuürde WEeNnNn diese acht Mıllionen WE SINd 'J| ()der
AA}  } Schorlemer Februar 1877 „Die katholische Bevölkerung lebt
unter dem Eindruck WIT stehen unter Fremdherrschaft 17 ' ESs Wal!
damals üublıch geworden, VO  ; der „SChwarzen Internationale“ SULE-
chen Oder Katholizität mıt Unbildung und Aberglauben gleichzusetzen
Selbst Kalser ılhelm I1 en  1e Ssıch niıicht prıimıtıven auscnhnal-
urteilen beizupflichten WIie ‚Juden und Jesuiten halten UuUSamm-
men 1® Man ur diesen Worten S1e auch och unuber-
legt esprochen worden eın bereits die Saat .  } die damals
etzten Drittel des Jahrhunderts Deutschland den en g -
sen. wWwWUurde und die Jahre spater als geradezu verheerendes ns
kraut aufgehen sollte

Notwendig 1ST allerdings auch och darauf hinzuweisen, daß die
Dbreite Masse der Katholiken die technısch industrielle Bewegung

Jahrhundert mi1t lıhren materıellen un ge1ıstı1gen Begle1ıterscheinun-
Yen Nı1ıC dem Maße bewältigt hat WI1e eiwa die rel1g1Ös indıfferenten
oder auch die evangelıschen Bevölkerungsgruppen Sicher 1sSt daß die
ırche sıch den Umbrüchen des und Jahrhunderts ihrem
CIgeNEN Schaden lange eit als retardierendes Moment CI W1IECS DA

YJahnz anderen sSie die rage ach dem politischen Hinein-
wachsen der Katholiken das deutsche Kalserreich Dieses weıthin
verhindert en YCeNAUSO W I das Hıneinwachsen der Arbeiter-
schalit Waäal Ohne Frage Schuld W preußischer JI1radıtionen
dann naturlıch des „Kulturkampfes“ der Sozlalıstengesetzgebung und
des gewollten Oder ungewollten „evangelischen Kalsertums  4
Man braucht 1U einmal dıe Klagen gerade auch
Wiındthorsts ber die Zurücksetzungen der gläubigen Katholiken
den Staats und Beamtenstellen nachzulesen Hen Eindruck davon

bekommen [1all mu auch 1U einmal das Ungeschick Ooder die De-
WUu TOVOKalıon der Reglerung gegenuber der katholischen EeVOl-
kerung Posen den Rheinlanden oder Elsaß Lothringen sıch
eutlıck machen INa  - m1L Vorliebe bewußt protestantische oder
altkatholische Oder VÖllig lıberale Beamte die üuhrenden Posiıtionen
setzte !® Es genugt einfach nıCc WI1ie Rößler *% LU festzustellen
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„Der katholische lerus stachelte 1n Posen den nationälistischen Haß
des polnischen Burgertums und die Katholiken 1 sa un Lothrin-
gen ZU Ablehnung des Reichs auf.  Cn Redlicherwelse muß INa

auch einmal den otıven solchen Verhaltens auf den Grund gehen,
zumal Ja auch 1n Frankreıch damals dıe antıiıkirchlich-laiızistische Be-
WEQUI1Y immer tarker sıch gr1ff

Makabrer Höhepunkt all dieser antıkatholischen, ın ihrem Kern
antıiıchristlichen MmMirıebe Waäal der s10) „Kulturkampf” der siebziger
Jahre Im anzZeN gesehen miıt Recht bemerkt Ekgon Friedell „Diıie
sonderbare Bezeichnung, VO Vıirchow geprägt, der e1nNn großer (7@-
ehrter und e1n kleiner Politiker Wal, 1Sst irreführend, denn eigentlich
wurden die Machte der ultur elıgıon, Iradıtlon, Spiritualität VO  .

der ırche vertretien, waährend sıch auf der eltie der egner mehr die
Tendenzen der Zivilısation: Bildung, Staatsräson, materieller OrTt-
chrıtt elandenö

Auf die entwürdiıgenden Einzelheiten des „Kulturkamp{ies“ braucht
1er Nn1ıC eingegangen werden. Der protestantisch-konservatıve
Abgeordnete VO  - CGjerlach seıne endenzen MAarTz 1873
r1CHht1g ZUSdININEN, als emer r  eiz el Polizel Polizelı
hınten, Polizel links, Polizei re  S, Ministerlalentscheidungen, eın
Spezlalgerichtshof ohne Berufungen. Sind das jene hochherzigen LADEe-
ralen VO  g 1848, die aum VOTI dem Ihrone stıille standen? G1bt denn
IUr die 1ın keine Geisteskämpfe mehr? Nur Polizel, (:eld:- und (je-
fangnisstrafifen auf dem Geblete de's Glaubens und des Geistes? TrTen
S1e doch das geistige Leben der atıon, verirauen Sie dem gemeıinen
en der Presse und der Offentlichkeit und greifen S1e N1C| A1IS-=
nahmegesetzen“,“ Mıt iIreimutiger Auf{frichtigkeit bemerkt der lıberale
Geschichtsschreiber Friedrich Sell 1n seInem uch „Die Iragödie des
deutschen Liberalısmus“ diesen AusIührungen erlachs „Das

unwilderlegliche Argumente, welche die Liberalen 1n große V.er-
legenheit etizten Ihre geistigen Führer W1e Mommsen, Virchow und
ybe pfllegten die katholische Bıldung als unvergleichlıch ti1efer
tehend denn die lıberal-protestantische anzusprechen. Die Parlaments-
eDatten uüuber dıie Maigesetze erbrachten keinen Bewels afur; die
Katholiken uüuhrten ihre aC| intellıgenter und sprachen besser und
eredtier Die Liberalen schwliegen me1ıst verlegen Oder beschränkten
sıch auf die Erörterung Juristischer Fragen 22' 4 Von dem 5Sieg des gläau-
1gen katholischen (und evangelischen) Deutschlands 1MmM Kulturkampf{
4 | Egon T1eEede Kulturgeschichte der Neuzeıt, Munchen J T! 1284
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rauchen WIT 1er nıcht sprechen. Der amp endete praktisch miıt
dem Canossa Bismarcks und der Liıberalen Er endete mit der „Iragödie
des deutschen Liberaliısmus“.

Aber el auch se1ine schwerwlegenden Folgen., Richt1g bemerkt
wleder Sell „Indessen richtete der frivol entfesselte und ohne poli-
tisches Feingefühl geführte amp. tiefigehenden und nachhaltiıgen
Schaden Zunächst wurde der katholische e1l der Bevölkerung dem
uell e1C| völlig entfremdet Schwerwiegender och Wäal dıe 1: af-
sache, daß durch den Kulturkampf die en konfessionellen egen-
satze wıieder aufgerissen und vertielit wurden. Das Mi1ıßtrauen zwıschen
den Angehörigen der beiden Konfessionen kam nıcht ZUE uhe 23. 44

Es ıst nıcht zuletzt ıne der verdienstvollsten und vorbildlichsten
Bemühungen Windthorsts und SEINEeT Fraktionskollegen, immer VO

18193 die Sisyphusarbeit der Überwindung dieses Mißtrauens auf
sıchg haben (jerade 1n dieser, aber auch 1mM Hinblick auf
SEINE d Oppositionsführung zeichnete Windthorst sSe1in Siınn für
Geduld, Reifung und Großmut aus ben auch diese Eigenschalften
sıcherten Windthorst, anders als Bismarck, Achtung, Ehrung und AÄANn:-
erkennung selbst SEINEeT Gegner.

Was aber edeutete Wiındthorst für das katholische Deutschland?
Schlicht gesagt dieses: indthorst wurde AL Symbol des erwachen-
den politischen und gesellschaftlıchen Selbstbewußtseins und Selbst-
vertirauens der deutschen katholischen Bevölkerung. Nicht ohne (STUDNGa
bezeichnet Golo Mann ihn als den „genlalsten ParlamentarıIer, den
Deutschland Je esa 20 M Aber die Wirkung 1mM Hinblick auf die -
wachende politische Aktıvıtat alleın genugt och nıCı Windthorst

würdigen. Wichtiger iıst die rage ach den Grundsatzen und /1e-
len dieser politischen Aktivıtat. AÄAuch hlerın g1bt Windthorst eın NAZOFT=
bıld Grundzug und 1el se1INer Politik Waäal eın unwandelbarer Sinn
Iur Recht und Gerechtigkeıit und die oheit staatlıcher Herrschait,
auch darın wesenhalt unterschieden VO  b Bismarck. Dieser ausgeprägte
Sinn für ecC| und Gerechtigkeit Z1e sıch wWw1e e1n TOter Faden durch
Windthorsts aNZ2C>S en und alle SsSe1INe en Eın halbes Jahr VOI

seinem ode faßt dieses Prinzıp 1 Abgeordnetenhause gleichsam
als ıne AF testamentariısches Vermaäaächtnis och einmal 1n einem
Satz INIMMNEeNn „Lieber hungern, als eın Prinzıp des Rechts aNt-
geben *®, “ Diese Achtung VOI eC| und esetz en und se1line
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Fraktion auch 1mM leidenschaftlichsten Ringen des „Kulturkampfes“,als die Gerechtigkeit VOIl der Regierung stundlıch miıt Füßen eireienwurde, N1C| verletzt Damals schleudert Wiındthorst dem ultus-
miıinister alk enigegen: „Wir werden nıemals etiwas Ungesetzliches
LUnNn, diesen Intentionen (gemeint SINd die Maigesetze) entigegen-
TrTeien ber gıbt einen durchaus berechtigten passıven Wiıder-
Stan und, meiline Herren, diesen mussen, diesen werden und diesen
wollen WIT üben An diesem passıven Wiıderstand WwIrd Irüher oder
spater alles das zerschellen, Was 1n diesen Gesetzen beabsichtigt WITd.
Gebe Gott, daß das Vaterland dabei keinen Schaden el

Es beduürtite einNes esonderen Aufsatzes, Windthorsts fortwirkende
Leistung 1n der Schul- und 5Sozlalpolitik herauszustellen. ESs genuügt 1ın
diıesem Zusammenhang, festzustellen, daß se1ine damaligen Grundsätze
sıch oll mıiıt der heutigen Auffassung christlicher Schul-, Kultur- und
5SOozlalpolitik decken.

Segensreich SINd Wiındthorsts Bemühungen JeWESEN, seline politi-
schen Freunde immer wleder zur sachlıchen Vertiefung 1n die anstiehen-
den und die grundsätzlichen polıtischen Probleme anzuhalten und S1e
entsprechend anzuseizen. Fuüur iıhn genuügte als Ausdruck politischer Be-
fahigung eben N1C| 1Ur der gute Charakter, das redliche Wollen OoOder
die guien Verbindungen, sondern darüber hinaus eın iImmer Vel-
t1efenderes sachlıches Wissen und parlamentarisches Geschick

In diesem Zusammenhang KT eın anderes fortwirkendes Verdienst
Wiındthorsts wurdigen: se1ine intensive Bemühung auf dem Gebiet
der katholischen Volksbildung. Immer wieder ist Wiındthorst 1n dieser
Hınsıicht 1ın der Schulpolitik, 1m Volksverein und auft den Katholiken-
gen aufrüttelnd und wegweılsen atıg YEeWESEN.

Eın etztes Wort sSe1 dem Bemühen Wındthorsts, aber auch der nach
ihm wırkenden Zentrumsführer gew1ıdmet, die Basıs der Zentrums-
parteı 1n das Lager der evangelischen Christen H1n Z.U erwelıtern. Weder
1st die Zentrumspartei als rein konfessionelle Parteı gegründet WOI -
den och sollte S1e ach dem Willen ihrer erdrüuückenden Mehrheit
jemals werden. Immer hat S1e ber evangelische Abgeordnete verfügt,
Ganz bewußt tirat Bıschof Ketteler seinen Abgeordnetensitz einen
evangelischen Christen ab, und NnıCc| erst se1it Julius Bachems Au{fsatz
dus dem TE 1906 wollte das Zentrum „dUuS dem SL: hinaus.

Leidenschaftlich wehrt sıch darum auch jeden Versuch
klerikaler Bee1influssung. (janz lar stellt Wiındthorst solchen Versu-
chen gegenuüber test „AUT kirchlichem Gebiet en WIT die Autorität

Hüsgen, &E 163



des romıschen Stuhles anzuerkennen, autf polıtischem N1C| Rom
denkt 1n dieser aC| absolut N1C anders als WI1T.“ Das ist alles, Was

übrigbleibt VO anzen angeprangerien „Ultramontanısmus  “  ] WEe1
129708 sıch die Muüuhe macı die inge objektiv untersuchen. Das
Zentrum wollte 1ne politische Parteıl se1ln, fur das d Volk berufen
und nıcı 1U fur estimmte Gruppen In ahnrheı Wäal auch die
einz1ge wirklıche V olksparteı des anZeI Reichstages Z Es g1Ng dem
Zentrum und zumal auch Windthorst 1n eiINer eıt des MDTUCHAS und
der sıch auflösenden en rdnungen 1ıne Politik dA'uUuSs christlicher
Verantwortung und emokrTatischer Gesinnung. Vıelleıicht nicht -
eiz deshalb, weıl das olk diese Absıcht 1n der Persönlichkeit 1N:‘  e
horsts verkörpert und 1n seiınem Der halbjahrhundertjährigen polit1-
schen Wirken immer wıeder bestäatigt sah, hat diesen Mann, mit
den Bismarckschen Worten des Eingangs sprechen „ VOT und ach
seinem ode einem Nationalheiligen gemacht”

ndessen e1N Mannn wWwW1e indthorst entzieht sıch solch pathe-
iıscher Klischees HBT ist eın Heros für bronceschwere Denkmaler
Einem Mann W1e iıhm sollte INd.  - nıcı diıe Patına gedankenloser Ver-
ehrung oder muüden Vergessens zuwachsen lassen. azu WäaT

lebendig, wach, nuchtern, unbequem auch Und sehr Büurger
und 1V1L11S Er Waäal eın Mann, eın deutscher Demokrat, der Ve@e!-

dıente, uUuNseIel eıt bedrängend-gegenwärtig se1ln, weil s1e des
wachen Pfliıchtgefühls, der politischen Unbestechlichkeli und der LTOL-
zZ1gen Unbequeml:z  keıt solchen Vorbilds rıngen bedarf Das parla-
mentariısche Deutschland verfügt ber keine allzu große hnengalerıe
nachstrebenswerter Persönlichkeiten Um stärker sollte Wiındthorst

ıne der tüuchtigsten, nobelsten und menschlich-bescheidensten unter
iıhnen unseTelll edaäachtniıs verhaltet und uUuNseIeTl Wuürd1igung g -
wıß eın

Vgl dazu Miıchael Fogarty Christliche emokrtatie ın Westeuropa. erder
1959, 202 und 362



FEın großer Führer und seine Mahnung
Z.ur Erinnerung die 0. Wiederkehr se1ines Geburtstages

(geb
Von onrad Algermissen, Hıldesheim

Es WäalT! MÄärz 1891, als LudwI1g ındthorst, der damals fast
ö0jährige Führer der deutschen Katholiıken, zAGB letztenmal 1M Abge-
ordnetenhause erschıen. Den Heimweg se1neT Wohnung konnte
nıcht mehr allein gehen Seine Freunde mußten 1n ach Hause brıin-
Yemn on en des gleichen ages WäarTr e1INe lebensgefährliche
ungenentzüuündung eingetreten.

Um Miıtternacht sandte der Kalser, ılhelm PE selınen Flügelad]u-
tanten VO  n Hülsen ZU  — Wohnung des Tkrankten und erkundigte sıch
ach dessen Behnlinden AÄAm nNnachsten Morgen fuhr persönlich VO  Z Die
Kalserin Auguste Viktoria schickte eine pra  ige Blumenspende.
aps Leo AL sandte telegrafisch seıinen egen Die OCcAstien Staats-
manner und Abgeordnete erTt arteıen Tanden sıch 1 Hause des
Schwerkranken eın Im Wandelgang des Reichstages hingen die arzt-
liıchen Giutachten Der den Verlauf der Krankheit Qus

Am 13 MAärTz empiling Windthorst duUusSs den Händen e1iInes esulten-
paters die Sterbesakramente AÄAus se1inerTr eimat Hannover kam sSe1INe
Tochter Marla und ahm die etzten Gruße des sterbenden aters
ihre Hause SOTgende, hochbetagte Mutter 1n Empfiang Fıeberphan-
tasıen durchtobten die Seele des Kranken 1n den nachsten TLagen und
Nächten.

Am MATZ-, MOTIYENS 5 WE Uhr, gab der Sterbende selne große Seele
dem Schöpfer zurück mı1ıt den Jar und eutlıic esprochenen Worten
Se1INEeSs sterbenden Erlösers „HeıIrT, 1n deine an empfifehle iıch me1l-
Nne e1ls 'J|

önigliche Ten wurden dem Verstorbénen zutelil Kalser und FuUur-
stien und die Fraktionen des Keichstages, auch die natıonallıberale,
der der Verstorbene SLTEeISs 1 stärksten Gegensatz estanden WAa[l,
andten präachtige Kranze. Das Belleidsschreiben des Papstes ruhmte
den groben oten 1n den anerkennendsten Worten

Am en des Sterbetages wurde die Leiche Z Hedwigskirche
überführt ort hielt Marz der Fürstbischof VO  b Breslau, Kar-



diınal KODPp, das Totenamt Die deutschen Staatsiührer, der Kalser
der Spitze, hatten ihre Vertreter ges  41C IET Reichskanzler, (CGrafi VO

Caprıv], erschıen der Spiıtze des Bundesrates Ihm Tolgte das g’ -
samte Staatsministerium. ardına KODpp hielt selber die ergreifende
Irauerrede

ach dem Amt wurde der Sarg 1n feierlichem Irauerzug #AU: Lehrter
Bahnhof gefahren, VO  » dort ach Hannover übergeführt werden.
Vor den königlichen Gebäuden prasentierten die Wachen eiım TanN-
denburger OT: wurde diıe Kaiserdurchfahrt benutzt Die Wachen LTa-
ten 1NSs Gewehr. Der Kailser persönlich angeordnet, daß die Leiche
1m Fürstenzimmer des Lehrter Bahnhof{s aufgebahrt wurde Am ach-
sten Tage, dem MATZ, trafi der Sarg 1n Hannover e1In. Am aupt-
portal der Marıenkirche ahm Bıschof i1lhelm VO  ; Hildesheim den
otien 1n Empfang und Destattete ihn 1m ıttelschif der ırche, -
mittelbar VOT der Kommunilonbank, 7A05 etzten uhe Der Schein des
kwigen Lichtes sollte fortan die teure Grabstätte Tag und aC| -
dammern. SO Wal Der e1nNn halbes Jahrhundert. SO ıst auch eute
wleder, nachdem die 1mM Weltkrieg zerstorte Marıiıenkirche 1E  er
erstanden 7 Die eherne Grabplatte miıt den 5>Symbolen der vier Kar-
dinaltugenden deckt wlıeder das untier den Irummern unversehrt g -
borgene Grab, und der e1b des Verstorbenen schlummert 1n unmıttel-
barer Nähe se1lnes Heıilandes, TÜr dessen Reich als einer der TeuUeEe-
sten und Tapfersten strıtt, dem großen Auferstehungstage entgegen.

Windthorsts persönlıches rel1g1öses en Wal, sSe1INeT n]ıedersach-
sıschen tammesart entsprechend, chlıcht, einfach, ohne Pose, ohne
Phrase, ohne jene groBßartige Aufmachung, die kennzeıchnen: ist
für eichte und geistlose, veraußerlichte Zeiten und Menschen Seine
religı1ösen Pilichten erfüllte sehr gewissenhaft. Den osenkranz LUg

STEeISs bel sıch und betete ihn 1el achts lag sStand1ıg auf dem
I1ıschchen grıffbereit neben seinem ett Auch das Sterbekreuz fuührte

immer bel sich. Von der 1eie selner relıgı0sen Gesinnung zeugt
vieles 1n selinem en

Se1in mannlıcher Sinn drangte aber auch 1mM Religiösen yAB% AT Dem
Christentum 1n Deutschland 1C und LU TeE1INEel und ecC| —-

kampfen, (ChrTistı esetz 1n allen ezıiırken des Lebens Z  ö Herrschalit
bringen, Wäal 1el und Inhalt all seines Denkens und Redens, Wiır-

ens und Schaifens.
Aus diesem eiste heraus ubernahm Windthorst 1n genlaler else

die erfolgreiche Führung der deutschen Katholiken 1n den schweren
Jahren des ulturkampfes. In diesem amp{ie zermurTbte se1ine
Krafte 1mMm Ringen die Rechte des Reiches CGottes alle staat-
lıchen Überhebungen.



AÄAus diesem CGieiste sprach 1n den schweren Käampfen das staat-
lıche Schulaufsichtsgesetz 187972 1e  orte „Die Kirche hat 1n Deutsch-
land die Schule gegründet. Sie hat 1n ihr das Volk der Biıldung hin-
aufgeführt. Erziehung ist N1CH möÖöglıch ohne el1g10n. Die Grundsatze
der Religion mussen alles durchdringen.“” Als dem aa UrTrC| esetz
das alleinige ecC| der Ernennung er Schulinspektoren O»
chen wurde, pragte iındthorst das klassısche Wort „Die katholischen
Mültter sind die unabsetzbaren Schulinspektoren.”

Den übermütigen Vertretern des sich Oomn1ıpotent dünkenden Staa-
tes rief die markigen OTie „ AWÄIE unsererseıts wunschen den
Frieden Wollen S1e unNns aber untier en mständen den rleg -

klären, guL, sollen S1e ınn haben! ESs gibt einen Urchaus berech-
tıgten passıven Widerstand die Gesetze: und, meılıne Herren,
diesen musSsen, diesen werden und diesen wollen WIT ben. An
diesem passıven Wiıderstande wiırd fIruüuher Oder später. alles das Z261-=-

chellen, Wäas 1n diesen eseizen beabsı  1gt WT
Als 1875 die Artıkel der Verfassung VO  - 1850 aufgehoben

wurden, die dem Schutz der katholischen ırche dienten, sagte 1n  ©
OTS 1mM Abgeordnetenhause: „Wenn auch alle Paragraphen der Ver-
TaSSuUung fallen, eın Paragraph bleibt estehen, und dieser lautet Du
bist Petrus:;: autf diesen Felsen wıll ich me1ı1ne ırche bauen. Und d1ie
Pforten der Hölle werden S1e N1C| überwäaltigen.”

Ireifend autete Schluß des Kulturkampfes se1ne Kritik: „Kul-
turkämpie gleichen den 1otenmessen. Sie en eın lor1la Sie en
eın Tre Sie en eine ange pierung und Schluß keinen
Segen.‘

Im amp den nglauben lag Wiındthorst VOI allem
erzen, die positiven Kräfte belder Konfessionen au{is engste uSsamll-
menzuschließen und auf diese Weilise auch den Kampf unter den beliden
Konfessionen üuberwiınden. AÄAm 1872 Sprach In Papenberg
das weıitblickende Wort SECH abe die Überzeugung, daß der amp

dem Tage e1n für allemal beendet eın WITd, alle DOS1ILLV gläau-
bigen T1sSten In vereınter Krafit dem Unglauben gegenuüberstehen ,
e1n Wort, wWwW1e ahnlıch der genlale Le1ibn17z esprochen hat, eın Wort,
das 1mM Jahr des egınnes des atıkanums ul alle ofinung
und ermuntert. Wenn große Maänner, wWwW1e Le1ibn1z un ındt-
Oorst, für die Fragen der Wiedervereini1gung 1n schwereren Zeıten, als
S1e eute sind, die offnung auf ıne WEeNnNn auch noch weıt eNT-
fernte Wiederverein1gung nıcht aufgaben, MuUu. auch un e1Nn echt
christlicher ptimısmus autf rundlage eines YallZ realen Blickes und
1mMm Gilauben die göttliche Vorsehung und das Wort Christı, daß O1nN-
mal 1n Hırt und lLNe erT‘ eın werden, tief durchdringen.



In der 1890 Vollendeien Marienkirche VO  - Hannover und dem 1mM
gleichen TEe gegründeten SVereın fur das katholische Deutsch-
land hat der ö0Jahrıge große Führer Christus und der iırche die letz-
ten wel großen en sSe1INEeSs Lebens geschenkt. Mag das 1ne nıcht
mehr 1n der alten Art estehen, das andere DIs heute och nıcht wlıeder
ZU Aufbau gekommen sSeın der (jeist Wındthorsts mMu imMmmer eDen-
d1g Dbleiben:;: eın klarer Wiırklıiıchkeitssinn, der allem weltiremden
chwarmertum feind Wal; seiline absolute Wahrheitsliebe, die den
Kampf Iuührte 1U der Überzeugung geN; selne rTastilose Tätigkeit TUr
CGiottes und sSe1INEeSsS Volkes ache, nıcht Menschenlob ernten Oder
Menschen gefallen; und VOTLI allem eın steies Muhen die 1N1g-
e1t er T1SIUS als den Sohn Gottes Glaubenden. Bel der ]rauer-
rede 1n St Hedwi1g egte Kardıinal KOpp dem Verstorbenen die ernste
und eute wlıeder zeitgemäaße Mahnung 1n den Mund „Ddeld eIN1g
und haltet fest zusammen! Hütet die Einigkeit, RSKE diıe WIT sovlıel g -
kämpft, gedulde und geopfer haben! Sie hat die Welt mıt Bewunde-
FruNng erfullt bitte und eschwOoOrTe euch se1ld eIN1g!



Pastor Joseph Schlaberg
Ptarrer der St.-Clemens-Kirche Hannover,

eın echt niedersächsischer Priester

Von Hermann Seeland

Im Jahre 1854 wurde J.0OSeDPN CHIabEeELg Pfarrer der ST
Clemens-Kirche 1n Hannover. Mıt 1hm beginnt ıne NEeUe eıt ın der
Geschichte der katholischen ırche 1n 1annOoVver, einNne eıt ununter-
brochenen Aufstiegs ın der außeren und inneren kntwıcklung, die
freilich TUr Pastor Schlaberg ach zwOölfjäaähriıgem verdienstvollem WIr-
ken mi1ıt einer Ausweisung Qus eımat und Gemeinde durch die 11EUE

Staatsgewalt enden sollte

Miıt der katholischen iırche sah och die Miıtte des vorıgen
ahrhunderts 1n Hannover, der königlichen aupt- und Residenzstadt,
N1C| gut und glänzen dQus Cl  on tfast 200 Te bestand S1e reiliıch,
G1E dem Weihnachtsfest 160695, als der katholisch gewordene erZzog
Johann Friıedrich, nachdem UrTrC| Staatsstreic| reglerender Landes-
fürst geworden, 1ın seinem Schloß ACH ersten Male wlıeder ach den
agen der Glaubensspaltung e1n feierliches Hochamt halten
lassen. ScChwere Zeiten ach dem fIrühen ode des ohne mann-
1C Erben dahingeschiedenen Herzogs (T 1679 fur die kleine MI1S-
S1I0NSgemeinde Hannover gekommen, und 1n all den Zeiten DIs ach den
Freiheitskriegen und der rhebung des Kurfürstentums ZUuU ON1g-
reich Hannover erschlıen oft, als ob die katholische Gemeılnde
dem Untergange verfallen werde. Ihr Seelsorger, Franz Joseph MEeTzZ,
eın geborener estfale, der 1n Hıldesheim Zzuerst bel den Benedik-
tinern VO  b St ichael, dann auftf dem osephinum seine Ausbildung
erhalten e, STan N1C| d  P 1n einem Bericht den Bischof 1n
Hıldesheim 1mM Jahre 1817 VO  . „uxmserIer Bettelgemeinde“ sprechen.
Er bemerkte, daß S1e TOLZ der großen raumlichen Ausdehnung 1U
250 Kommunikanten zahle Freilich wollen WIT nıcı übersehen, daß
auch Hannovers ınwohnerzahl Beginn des ahrhunderts och



sehr ger1ng WAäfl; s1e wIrd 1873 miıt rd 000, 1818 mıiıt 500 alnlYye-
geben

Da durch die Vereinbarung zwıschen Rom und Hannover 824 das
hannoversche Staatsgebiet zwischen Ibe un Weser die Diözese
Hildesheim bildete und amı der Bischof VO  —_ Hildesheim der zustan-
dige Oberhirt der Katholiken Hannovers geworden WAal, oblag diesem
1U die orge für die Anstellung der Geistlichen der St.-Clemens-
ırche Hildesheimer T1esSierTr sind C die 19808 1m aum VO  - Hannover
wirken. Als erstier eigentlicher Pfarrer ist VO  . 1831 biıs 1853 hler der
bisherige Pfarrer VO  . Lamspringe, Ignaz KODp, atıg äahrend sSe1INerT
Anstellung SEeiz die Entwicklung der Hannover langsam ein; ist
S1e doch seıt 1839 Residenz des ON1gs Ernst ugust geworden, dem
1851 der letzte ÖNn1g, der blinde Georg V J 1n der Reglerung Tolgte.
Auch das politische, industrielle und wirtschaftliche Leben hat 1ıne
steigende Zuwanderung ZU  H Folge SO ISt die Einwohnerzahl 1834 auf
rund 000, die Mitte des Jahrhunderts auf rund 01010 gestiegen.
Die ahl der Katholiken betrug 1834 rund 500 Stärker noch 1st dann d1ie
Zunahme der Bevölkerung VO  w} Hannover 1n den vlerziger Jahren
Daher Sian dem Pfarrer KODPp se1ıt 1831 eın Kaplan ZUT eıte, und 1m
etzten Jahr sSe1INerTr Wirksamkeit wurde 1ne zweiıte aplane!ı arrıchtet

Pfarrer OPPDPS Nachfolger St Clemens wurde Januar 1834 Joseph
Schlaberg.

Schlabergs Wirken iın Hannover 1854-63

In Hıldesheim 1816 geboren, VO  - erbst 158528 die
1l1er Gymnaslalklassen Quarta DI1Is Untersekunda) des ymnasıum
Josephinum besucht In en Klassen Wal der als Naturforscher weiıt-
bekannte Professor Joh Leunis eın Lehrer YEeWESECN. 1832 verließ
Schlaberg das Josephinum, 1n der ScChwEel17z bel den esulten seiıine
Studien fortzusetzen. Am 1843 empfIing durch den Bischof VO  b
Lausanne die Priıesterwelhe und WäaT 1U als Priıester und Misslionar
1ın Verein1gung miıt den Jesultenpatres E1g atlıg Famılıenverhalt-
Nn1ısse veranlaßten Inn, VO  _ dem geplanten Eintritt 1n die Gesellschaft
Jesu abzusehen und sıch vielmenNnrT ıIn der Heiımatdiözese Hildesheim

ıne Stellung 1n der Seelsorge bewerben. SO kam e nachdem
zunachst Monate 1ın Pommern 1ın eiInem adlıgen Haus als Hausgeist-
licher Aufnahme gefunden e| 1848 ach Duderstadt, Lehrer

Bıschöflichen To0gymnasıum und zugleich aplan für Gerblinge-
rode 1848/49 und Westerode 1849/50) WäaT 1850 übernahm das
damals och bestehende Pfarramt 1n Schloß Söder Von hler bDer-
S1edelie 1854 ach Hannover.



nier Schlabergs kluger und energischer Leıtung begann ıne NEUE

e1t für diıe katholische Kirche 1n der schnell emporwachsenden es1-
denzstadt Zeugn1s davon geben schon manche eueruhngen 1n der
Organisatorischen Entwicklung des kirchliıchen Lebens Genannt sel
zunaäachst die Gründung der ersten Niederlassung der Barmherzigen
Schwestern 1ın Hannover. Nach Hildesheim dıe ersten
aderborner Vınzentinerinnen gekommen und hatten ihre Täatigkeıit 1
Bernwardskrankenhaus begonnen. Nach Jahren erfolgte die Tren-
NUuNg VO  D aderborn, und die Hildesheimer Vinzentinerinnen bildeten
1ne selbständige Kongregatlon. Pastor Schlaberg, der mıt Aufimerk-
amkeıt das segensreiche Arbeiten der Hildesheimer chwestern VelIl-

folgt e, estimmte seıinen Kirchenvorstand, 1n der Andertenschen
Wiese NT e1Nn Haus anzukaufen, hler e1Nn Heim fur die arm-
erz1ıgen chwestern ZUI usübung der ambulanten Krankenpflege
Schaliien Am Oktober 1862 [910 1501 die ersten chwestern 1er e1n
unf TEe konnte Pastor Schlaberg S1e och eireuen Viele pfer hat

IUr dieses He1ım gebracht Als 18069 die größere Niederlassung 1n
dem „Alten Amtshaus  G Kreuzkirchhof als Krankenhaus entstand,
weilte schon 1n der Ferne, 1 1l bel Wıen

Pastor Schlaberg waährend sSe1INeT Anstellung 1n Duderstadt die
Tatıgkeıit der Ursulinen kennengelernt. In Hannover fand ıne
kleıine, 1MmM erbst 1853 1NSs en gerufene „Höhere Töchterschule  4 VOL
Fuür die Ursulinen durchaus tı1eirel1g10öse und tuchtige Lehrkräfte

gewinnen, Wal alsbald Schlabergs Siıinnen und Irachten Se1in Be-
muhen Erfolg. AÄAm ()ktober 18060 üubernahmen wel Ursulinen
AduUs Hıldesheim und ıne aQus Duderstadt die Leıtung und den ntier-
T1C 1n der Töchterschule W1e ın den Mädchenklassen der Volksschule.

Fur den Konvent der Ursulinen und INr kleines Pensıonat WI1Ie TUr die
zweiklassıge Volksschule und die beıden ihr tatıgen Lehrer
stand 864/65 der sudlıchen Längsseıite der Clemenskirche das große
dreistöckige Haus Hıer konnte ()ktober 18635 Bischof Eduard
Jakob edekın die kleine Kapelle der Ursulinen einwelhen. Als spater
1M ()ktober 1875 infolge der Kulturkamp{gesetze diıe Ursulinen Heım
und Schule verlassen mußten, g1ng der ıihnen gehörende Gebäudeteıil
zunachs 1n das kıgentum des Bischöflichen Stuhles, spater 1n das der
Clemenskirche ber. AUS er Julh 1917 die Ursulinen wleder
ach Hannover zuruckkehrten ater Raphaele, ater
Cacılıa und ater Augustina, die jetzıge Würdige Mutter der UrSu=-
Iınen 1n Duderstadt, auch Tur Hildesheim und Hannover konnten
S1e 1l1er das St.-Ursula-Lyzeum und spater das Oberlyzeum aufbauen.

Fur Schlabergs Weitblick und ernsties Mühen 1n der Seelsorge Zeug
der 1862 zuerst verkundete Plan eiINes zweiten Kıiırchenbaus 1ın Han-



OWV Die ahl der Katholiken nahm rasch und erheblıch 1856
wurden 1800, 1860 3100 und 1866 4500 Katholiıken gezahlt Und fur
diese ber eın weiıtes ebilet zerstireute ahl bestand och iımmer UT

die e1INZ1Ige, VO  — dem Bıschof VO  . P103, Agostino Stefanı],
erbaute St.-Clemens-Kirche der Backerstraße Hannover. Bischof
Eduard edekın w1e auch das hannoversche Mıiınısterium be-
gruüßten und forderten Schlabergs Plan, bald eine zweiıte Kirche
errichten. Der Kölner Dombaumeister Vıncenz Staatz arbeıtete wel
NLWUurie aus Auf dem ehemaligen, einst der CGjemeilinde VO  } erZog
Johann Friedrich geschenkten TI1e (zZwischen Hıldesheimer und
Meterstraße) sollte das zweiıte katholische otteshaus erstehen och
da kam das Jahr 1866 mıiıt seliInem häßlichen Bruderkrieg, SeıInNn nde miıt
der Annexion Hannovers durch das sıegreiche Preußen und die
Auswelsung Schlabergs.

Außerordentlich nachhaltıg auf die Weckung rel1igı1ösen Lebens 1n
Yalız Deutschland wirkte sıch die ETsStie Konferenz der deutschen B1-
schöfe, die 1M Herbst 1848 1n UrZzburg agte, aus S1e gab eiınen
„mächtigen Anstoß u®e EeWEgunNg 1mMm kırchlichen eben  “ AFPCHE
allem durch das 1U entstehende katholische Vereinswesen. Auch 1mM
Bıstum Hildesheim entstanden bald, Nn1CH zuletzt IM durch den
Bischof Eduard Jakob edekın und durch ihn gefördert, die verscnhlıe-
densten katholischen Vereinigungen. In annover werden als die
ersten der Vıncenz- und der katholische Gesellenverein begrüundet. In
beiden S1INd Pastor Schlaberg und se1ne Kapläne Uuberaus ICcHE atıg
YCWESECN.

Der Weckung und Erneuerung des religiösen Lebens ollten ach der
Wurzburger Biıschofskonferenz VOIL allem auch dıe Volksmissionen
diıenen. Pastor Schlaberg, der selbst bei den esulten 1n der SchweI1lz
als Misslionar gewirkt S  e,; E WAaNN leicht den als üuberaus tuücht1gen
rediıger ekannten Jesultenpater Roh Iur die erstie große O_
mM1ıss1ıon 1n Hannover 1mM TE 1860 Vıielfach wurden die Predigten
des ater Roh VO  » Andersgläubigen und auch VO  > der Königsfamılie
besucht Von Zuhörern niedergeschriebene Skizzen dieser kraftvollen
Predigten ber die Girundirrtumer der eit SINd noch Jahrzehnte spater
immer wleder 1m TUC| verbreitet

Die hler kurz erwaähnten Vorgänge AauUus der eit der zwölfjähriıgen
Tätigkeit ScChlabergs In der lemensgemeinde Hannovers lassen mıiıt
eC| den ernsten Eifer erkennen, miıt dem Schlaberg alle SeINe
ıchten als Seelsorger 1n irche un! Schule, auf der Kanzel und
KrankenDbett, 1ın Seelsorgebesuchen und 1mMm öffentlichen en Hanno-
VeIs astlos erfüllen bestrebt Wa  ar
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Schlabergs Landesverweisung
Pastor chlabergs Wiırken fand eın plötzliches nde ach Schluß des

Krıeges 1866 AÄAm Juli 1867 wurde VO  - der uen preußischen
Regierung des Landes verwlesen unter Androhung soIortiger erhaf{i-
LUNGg und Abführung ach der Festung Minden, wWwWenn N1C bınnen

Stunden Hannover verlassen abe SO g1Ng dann Sonntag,
dem Juli 1867, 1NSs EXU dus dem nıcht mehr lebend zurüuückkehrte

Wie kam dieser Ausweisung UL die preußische Regierung?
ET hat selbst 1n „Tagebuchblättern“ einNne Darstellung der runde, die

dieser Katastrophe uhrten, uns hinterlassen. Seine Worte sınd oft
Schari und verbittert, nıicht selten chro{f sarkastisch, einselt1g Dal-
ellsch und rechthaberisc| und bedürfen manchma der Ergänzung und
iıchtigstellung ach den mtlıchen en Auf letztere wollen WITL
daher die gebotene Rücksicht nehmen, wenngleiıch sıch die nachfol-
gende Schilderung zumeıst die persönliche Darstellung chlabergs
anschließt

Schlabergs Predigt Oktober 1866

Am September 1866 WäarT das Gesetz ber die Vereinigung des
KÖnigreichs Hannover miıt der preußischen Monarchie aNngEeENOMMEN.
UrTC| Patent VO (Oktober ahm KÖöNni1g ılhelm föormlich Besiıtz
VO an Am ()ktober wUurde das Patent 1m Residenzschloß
Hannover durch den CGirafen Waldersee ın feierlicher Versammlung
verlesen 1n den Augen SCcChlabergs 1ne „Hınrichtung des aterlan-
des  4 1n der Versammlung brachte der General-Gouverneur VO  z}

Voegts-Rhetz das Hoch au{ti den ÖN1g QuS: die Gilocken der lau-
etien, die anonen auf dem Waterlooplatz onnerten ihren Salut

AÄAuch diıe Glocken VO  > St Clemens läuteten In etzter Minute, ach
hartem Wıderstreben, hatte aberg dazu se1line Zustimmung YEYE-
ben, als 1n der acCcl VO  ' einem hohen Beamten aufgesucht
und darum gebeten WAäarTl mi1t der Erklärung, seine des Besuchers)
Existenz S@e1 gefährdet, WENN die Glocken N1C| lauten würden. Im
Hauptgottesdienst 1e aberg die Predigt, die auf Wunsch gleich
ach dem Gottesdienst n]ıederschrieb und die och gleıichen Tage
1n drıtter Auflage, bald darauf 1n Auflage, erschien:; die 8 J 1n Wıen
gedruckte, wurde polızeıllic unterdruückt DIie Predigt, anknüpfend
das Evangelium des Sonntags ach Pfingsten, i1st als „e1n Abschieds-
wort das Vaterland“ VO  b Schlaberg bezeichnet Wır können 61e
nıcı vollständig wledergeben und zitieren 1U  — einN1ge der krıtiıschen
Wendungen, el



Gestern Waäal eın (des Vaterlandes Sterbetag; gestern verkün-
eien N1SeIe Gilocken eın füur uns jammervolles nde (‚estern stieg
eın tausendJjahr1ıges Reıiıch 1n die (STrUu1t hinab; gestern wurde
Vaterland egraben Wır SINd besiegt aber nıCc überwunden
WIT en unendlıch 1el verloren: aber WIT en NSeTie hre
noch:;: und WEel die hre hat, ıst reicher als eın ehrloser OöN1g Wır
mussen ul Wäal dem erhängn1s ugen, aber nıCc w1e nlıedrige Skla-
Vel]), sondern W1e Manner, die sıch den Mut und die Hoffnung nıcht
rauben lJassen, w1e rısten, die eine Auferstehung glauben. annst
Du (Köni1ig eOoTrg Ne) 316 mehr 1n Deinem Lande weilen, e1nNn Plätzchen
mußte 180588  . IS lassen, das INa N1C| annekti:eren konnte, da sollst
Du wohnen: 1n unNnseTrTen Herzen.“

Mit einer solchen Predigt WAarflr, w1e Schlaberg mi1t Recht spater
schreibt, „der Würtfel gefallen, meın LoOos entschıede

Unmöglich konnte die 1NECUE Reglerung solche, öffentlich auftf der Kan-
zel gema  en, 1m Druck veröffentlichten Außerungen stillschweigend
übersehen Das erliner Ministerium wandte sıch den Bischof VOIl
Hildesheim mi1t dem uftrage, Schlaberg r  Jen eines miıt den
Pilıchten die VO  ; ott geordnete Obrigkeit nıcı vereinbaren-
den Benehmens“ e1iNne Diszıplinaruntersuchung einzuleiten. Infolgedes-
sSe  wn berleli der Bischof Schlaberg Dezember sich. och die Be-
sprechung verlief ergebnislos. Schlaberg, der „die VON Gott angeord-
eie Obrigkeıit“ unterschlıed \V48}  . der, „dıe augenblıicklic| miıt utiger
Hand die uge sıch ger1ıssen , lehnte jeden Widerruf w1e jede
Irgendwie die 1n der Predigt gemachten Ausführungen mildernde Ooder
entschuldigende Erklärungen, W1e s1ıe ınm vorgelegt wurden, miıt „Ent-
rustung“” ab Einıge ater späater, Dezember, sandte dem
Bıschof eine selbstverfaßte Erklärung S  Y 1n der Schluß VeI-

sıchert, daß sıch „der bestehenden Urdnung und dem Gesetze, w1e
Irüher, auch iernerhin, AdU'S Gewi1ssenspilicht unterwertfe und kel-
nerle1 Umtrieben diıe Jetzıge Reglerung beteiligen werde“”. Diese
Erklärung wurde 1mM Orıgıinal sofort VO Bıschof die Reglerung wWwel-
tergeleıtet, ist aber, w1e Schlaberg spater schreibt, HIO 1n die an
des preußischen Landpflegers gelangt”.

Der Bıschof hatte dUuUs der Unterredung miıt aberg ZUTLT enuüge
die Überzeugung GE W  CHR, daß dieser bel Se1iNer hartnäckigen We!l-
JEeEITUNG eiINerTr Zurücknahme Sse1INer anstOßıgen Außerungen auf die
Dauer nıcı 1n selinem Amt als Pfarrer der Clemenskirche halten
eın werde ET hatte 1ıhm eTt nahegelegt, S1CH ıne Stellung 1
Ausland bemühen. Schlaberg, tfest VO seinem „Recht“ ber-
zeugtT, lJehnte auch diesen Rat estiimm ab



Am April 1867 Iragte das General-Gouvernement beim Bıschof
ach dem rgebnıs des 1MmM November 1866 geforderten Disziplinar-
verfahrens Schlaberg Der Bischof konnte April ANT=
ortien, daß bereıts Dezember 1866 die Iraglichen Schriftsätze
der Regierung zugesandt abe

Schlabergs Reise ach Wien

Zum MarTz 1867 WäaT Schlaberg ZU Ableistung des VO allen
Geistlichen geforderten Huldigungseides ach Hıldesheim geladen
och wenige Tage VOTL dem lTermin wurde Schlaberg durch den drin-
genden Wunsch der Famiılie VO  b 5Solms-Braunfels, die mıiıt der ÖN1gs-
amıilie VO  } Hannover ach Penzing bel Wıen WAaT, e all-
laßt, ach Wıen reisen, die Prinzessin-Mutter, die 1n Hannover
ScChlabergs Pfarrkind YJeEWESEN, gen des Todes des Prinzen Bernhard

Tosten Schlaberg erbat sıch und erhielt VO  . der bıschöflichen Be-
hörde TrTlaub un: Verschiebung des lermins f{ur die Eidesleistung und
reiste ach Wıen Bel dem Besuch der trauernden Mutter g1Ng a-
berg nıcht vorüber dem hler 1MmM GBl welılenden KÖNI1g GeoTg Ne5-
aber „ohne iırgend polıtiısche Fragen erortern, ırgendwelche Infor-
mationen erbitten Oder Aufträge entgegenzunehmen.“ Das iıst STEeis
die spatere Erklärung ber SeINeEe Reise ach Wıen och wurden der
Reise alsbald 1n der Offentlichkeit, besonders 1n gegnerischen Kreılisen,
„welfische Umtriebe  4 unterschoben

Schlabergs Eidesverweigerung
AÄAm Oktober 1866 KÖöNI1g Georg VOI Hannover INn Rucksıicht

auf die politische Lage Se1INeEe Untertanen VO den 1nhm geleisteten
Huldigungseid entbunden, WEln dieser miıt den 1mM Huldigungs-
e1d geforderten Verpflichtungen den KÖNI1g VO Preußen 1ın
Wiıderstreit treten wurde.

Der Bıschof VO  } Hildesheim holte SıCh, als die NEeUE Huldigungs-
formel bekannt geworden, Rechtsgutachten e1In, ob eın Klerus miıt
gutem Giewissen den geforderten , Eid elisten konnte. Als diese (Ciut-
achten durchaus ejahen auteten, leisteten Bischof W1e Klerus ohne
edenken den E1ıd

Schlaberg dagegen die Erklarung des ON1gs GeOTg en
auf, daß ıhm, w1e schreı niıicht gelingen wollte, den VO  - der
preußıischen Reglerung vorgelegten Eıiıd schworen. Seine Erwägun-
Yyen geboten 1ıhm eın entschledenes „Neıin“” WEeNnNn andere anders däch-
ten, wolle keinen Steın auf S1€e werlfen.



So folgte der Aufforderung Z Ablegung des Eides und erschıen
1n Hıildesheim VOT der behoördlichen Kommi1ss1on. Er A WankKt, w1e
berichtet, „die Stufen ZUE Sıtzungszimmer hınan"“; ist sıch bewußt,
daß seline Existenz, vielleicht auch seine Freiheit au{fs pıe SEeTIZ
Es WITrd ınm die Eıdesformel vorgelesen, und wITrd aufgefordert, den
E1d eiısten „Zatternd, aber laut” r1ef - ICh protestiere.“ ET bittet,
die Grüunde SEINEeT E1ıdesverwelgerung miıt 1ın Protokoll aufzunehmen.
Dieses wird unter Hınwels auf die behördliche Anwelsung abgelehnt.
Es wurde 1hm empfiohlen, SEINE Weigerungsgründe 1n einem Begleıt-
schreıben nlederzulegen. Das lehnte ab Man hielt ihm VOIL, daß doch
der Bıschof und der gesamte Klerus den E1d geleistet hatten Br —-

wıderte, die 1desleistung sSe1 ıne höchst persönliche Angelegenheit;
N1C| uüuber das, Wäas der Bıschof un eın lerus, sondern Was selbst
Lue, eiınst VB ott Rechenschaft abzulegen.

Hr kehrte ach Hannover zuruück AIn Erwartung der 1nge, die da
kommen ollten  “ Und S1e kamen bald „Unheimliche Gestalten miıt
Argusaugen”, schreibt S verfolgten ihn auf Schritt und } ESs
wurden dıe überwacht, die 1hm kamen, W1e auch die, denen
GINg AÄAm Ma1ı, Geburtstag des ÖN1gs GeOTIg, „glaubten d1e
Schweißhunde, die Fährte des Wiıldes entdec!| aben  “

Der Demonstrationszug der Schuljugend
AIsS diesem Morgen Schlaberg 1n seinem nordlıch der Kirche

legenen 1892 abgebrochenen) Pfarrhause dUuUSs dem Archıvyvschranke
ıne Akte holte, bemerkte C daß die SChuljugend auf dem Irelen
Platze V©OI der Kirche, m1t Blumen geschmückt, 1n Reihe und CGilied INal-

Sschıerte, und Oörte, daß S1e die Nationalhymne Salnıy Sofort erkannte
Schlaberg das (jefäahrlıche dieser ()vatıon Angstlich erwarteite den
schon vorher 1n anderer Angelegenheıit bestellten auptlehrer, der
1U erschlien und iıhm eT.  arte, bereıts das Ireiben der Kınder VOeI-
oten en Noch standen s1ie, sıch unterhaltend, da kam die
un  el daß e1nNn Polizeidiener 1n den Pfarrhof ame Und schon erschlen
dieser, und da Pastor und Lehrer Fenster tehend Tand, WarT
diesem AKRTaPı, daß el die „staatsgefährliche Demonstration der
ınder gebilligt und gefördert häaätten

Die Katastrophe
el  el Schlaberg und der Lehrer, wurden auftf das Polizeiamt beschle-

den und getirenn ITINOIMMMEIN Schlaberg wurde hart angefahren, als
den Sachverhalt schildern wollte, und 1n einer Schreibstube 1n C365



wahrsam drei Stunden festgehalten; dann wlieder ZU Polizeidirektor
geführt, der ihm das rteıl des Gi0uverneurs bekanntgab: sSe1 bıs
aut weıteres VO  —_ allen seıinen geistlichen Funktionen suspendiert bel
sofortiger Arretierung und Abführung ach Mınden

Schlaberg protestierte die „Gewaltmaßregel“ und Lral, „mıt
dem polizeilichen Interdikt beladen  u“ den Heimweg

Am Iolgenden Tage wurde wleder vAN? Verhör geladen „Das
cheint jetz se1n”, bemerkt ‚ „erst das rteil, dann das
Verhör: erst die Strafe, dann die Feststellung des schon gestraften
Vergehens.

Hr wurde TIreundlich empfangen, Protokaoll INoOomMmmMen und mıiıt
den Worten entlassen, die Entscheidung des Gouverneurs werde ın
Kurze erfolgen.

Da Schlaberg diese innerhal VO  — drel Tagen nıcı erhalten, berich-
tete Maı bDer seine „Duspension“ den Bıschof HKr enthielt
sıch 1n diesen agen jeder geistlichen un  10N, auch der Celebration
der tıllen h1 Messe, nıcı der Reglerung „den erwunschten TUN!

einer Beförderung ach der schönen Weserstadt Miıinden blıieten“.
”«  Is 1C|  “ berichtet CT n Morgen ach dem Verhör die Kıirche betrat,
knieten Eingang wel Gendarmen, scheinbar 1n Andacht versunken,
doch sS1e wurden des Irostes beraubt, meılne hl Messe anhoören
können: iıch las keine, sondern wohnte der elnes Kaplans bei und
kommunizierte WI1e eın Lale  4

Am 31 Maı rıchtete der Bıschof das Generalgouvernement die
Anirage, Wäas der VO  a} aberg ihm mitgeteilten Maßregel N/@etT:
anlassung gegeben abe

Mıt diesem Schreiben kreuzte sıch eın Schreiben des (jeneral-
Gouverneurs VO gleichen Tage, 1n dem dieser anzZe1igte, „r abe die
Amtssuspension auf (Srund der (O)rder VO 8066 ausgesprochen,
we1ıl bel dem Benehmen Schlabergs Maı 1ıne ernere Amts-
tatıgkeit nıcht abe gestatten können: überdies gebe die Eidesverwei-
YEeIUNg schon allein Anlaß eliner Entfernung aQus dem Dienste der
ırche 1n der Provınz Hannover.

So WaäaT die Lage des Bıschoifs üuberaus schwlerig. Völlig aussıichtslos
WalT ohne Zweifel, nochmals den Versuch machen, gegenuüber der
bundigen Erklärung der Regierung sıch für Schlaberg einzusetzen und
die Reglerung ZUT Zurücknahme ihrer Entscheidung bestimmen
wollen. VOllig aussıchtslos auch, Pastor Schlaberg elner Anderung
selıner Auffassung, ZUT Eıdesleistung veranlassen wollen Konnte
als Oberhirt die an Sache „laufen lassen  u“ Ssıch die Seel-



ÖIg für die (jemeinde 1n Hannover, die damals 1n der 1ılıtär-
gemeinde 2800 und 1ın der Zivilgemeinde rund 6000 Seelen zahlte,
handelte?

So fiel die unausbleibliche Entschei1dung, die Jun1ı Pastor a-
Derg miıtgeteilt wurde: die Anordnung eiINerT t1
Pfarrsti elle zunaäachst durch aplan Bettels, dann durch Pastor Franz
TreCc| damals Pfarrer 1ın Einum.

Am Junı1 schriebh der Bıschof den General-Gouverneur: 1ne
„Amtssuspension“ katholischer Geistlicher durch diıe Staatsgewalt
wlderspräche den Grundsätzen der ırche; das ausgesprochene erbot
YAS)  o Amtshandlungen könne 19808  — als „Praventivmaßregel“ ZU Schutze
staatlıcher Ordnung ohne kirchliche Konsequenzen angesehen WTl -
den“; sSe1l InZwı1lıschen ıne Stellvertretung fur Pastor Schlaberg
angeordnet.

Deputationen AduUus der Clemensgemeinde erschienen 1n Hıldesheim
und baten den Bıschofl, Pastor aberg „der weltlıchen acl I1-
Der nıcht ohne Schutz lassen, vielmehr mit der anzen Autorität
des bıschöflichen Stuhles dahın wirken, daß Pastor Schlaberg der
katholischen Gemeılnde erhalten bleibe” Als ob der Bıschof nicht
schon alles getan e' Pastor Schlaberg für Hannover halten!

Drei chreiben der Reglerung das des General-Gouverneurs VO
L} Juni, das des Berliner Ministeriums VO Juni und das des
eneral-Gouverneurs VO Hehaan erklärten au{fs HEUEC; daß „Jede
kiırchliche Tätigkeit Schlabergs 1n Preußen unmOglıc '} und 1ne bal-
dige Entfernung Schlabergs dus selner mtlıchen Stellung I siaat-
lıchen W1e 1mMm kırchlichen Interesse T1INgen! erwunscht werde Das
letzte Schreiben erklärte OJAT, dem Pastor Schlaberg, dessen Aufent-
alt 1n der Provinz Hannover als der Offentlichen Ordnung des Staates
gefährlich erachte werde, aufzugeben, nd

Verlassan.
Infolge dieses chreibens trai der Bischof weıtere Bestimmungen

ber die Pfarradministration und empfahl dem Pastor Schlaberg aufs
NEUC, selinen Wohnsitz in Ausland verlegen.

Bıtter Schmerzlich empfand Schlaberg diese bischöflichen AÄAnorTd-
NUNYEN, ber verkannte doch die anzZe achlage und urteilte VeI-
etzend und ungerecht, WEeNN VO  . einem „Keulenschlag“ re mıi1t
dem „dıie WUuC|  1ge  — aus des Bıscholfs 1mM Auftrage des preußischen
Landpfilegers mıiıt einem Male SeEINE 16% Ex1istenz zertrummerte“,
ET überdachte nıcht, daß alles die natürliche Folge se1lner eigenwilligen
Entscheidung bel der E1idesverweigerung, selner persönlichen unbeug-

Au{ffassung VO der Ireue das Königshaus eın mußte:;



übersah daß der Bischof WeNn Schlabergs Amtsführung unter völlig
veraänderten politischen Verhältnissen unmöglich geworden für 110e

anderweitige ausreichende seelsorgerliche Betreuung der Gemeinde
VO  e ber 8000 Seelen und 123 M1  en och wachsenden Hauptstadt
m1T en mÖöglı  en staatlıchen und stadtıschen Behörden und Amtern
Sorge Lragen mMu

aberg reiste sogleıich ach Erhalt des bıschoflichen Schreibens
ach Wıen besuchte den verbannten ÖNn1g, besuchte den Kardinal-
Erzbischof VO Wiıen der 1hm nıcht sogleich 1Ne Stelle verleihen
konnte ET kehrte ach Hannover eım ler den Ruf des Kardinals
ZU Übernahme Seelsorgestelle abzuwarten

Die Ausweisung un der ScChHhIe

Kaum 1er Jul1 die Schwelle SEe1NeTr Wohnung wleder be-
treten wurde auf nachmittags Uhr auf die Polizeidirektion bestellt
Hier wurde i1hm verkündigt daß binnen zweıiımal Stunden
und Provınz Hannover verlassen abe wldrıgenfalls ach Mın-
den abgeführt wurde Schlaberg iragte ach dem runde der uUuSsSswel-
SUNY; der Beamte „zuckte leicht m1T den Achseln W 165 mıiıt dem e1ge-
1INger auf die Schwarzwälder Uhr diıe mıiıt dem KONn1greich zugleic|
annektiert WalI und sprach teilerlich gewılıchti1igem one Sonntag
nachmittag drel Uhr INUsSsSenN S1e und Provınz Hannover verlassen
en wıldrigenfalls Schlaberg unterzeichnete das vorgelegte
Protokaoll „unter felierlichem Protest die rohe ewalt“

aberg machte sıch reisefert1g Sonntag nachmittag fuhr L:
Bahnhof, " viele Polizeidiener mı1T und ohne Uniıform sıch äı und
abbewegten AÄAm Wagenschlag sıch der aufgestellt den iıch Nn
INEe1NEeN liınken Engel NeNnNen moöOchte WEenNnNn IUr nge überhaupt
nıG els YJewWwesSeCnNn WAaTIe Aber WI1Iie 61in bOöser e1ls WäaT! el 199858
uüberall gefolgt Es S  ug drel Uhr das Damp{iroß wıeherie och
Nnen Abschiedsblick dem Schutz nge Oder -Manne Wagenschlag
und SC111eN liıebenswürdigen Konsorten, und 1ch schı1ed VO Hannover,
INe1NeT zweıten Vaterstadt. Es WarTr 5Sonntag, der JFl Mittwoch
den Jul: trai iıch Wien eEIN..

x il und T1o0od

Z all den „Vergewaltigungen“ schweigen lag Nn1C der atur
Schlabergs In sehr ausführlichen eINSENILNG scharien ireimütigen oft
unsachlichen ıngaben Reglerung und Bischof kampfte fur eın
„‚Recht“ für das eC| der Ruckkehr Heimat und die atıg-



eit 1n Seliner Pfarrgemeinde. och Del dem unausgleichbaren egen-
sSatlz zwıschen den Anschauungen und Forderungen der eu Staats-
gewalt und der Einstellung Schlabergs mußte e1n Erfolg ausbleiben.
Selbst e1iINe Klage, die Schlaberg 1n Rom den Bıschof Eduard
Jakob er  (0) konnte ınm nıchts nutzen.

SO blıeb Schlaberg 1m EXIL, WAäal zuerst Hılfsgeistlicher 1n ()DEtTSST.
Veit, dann Dırektor des Rettungshauses 1n Unter-St.-Veit bel Wiıen
Hier wirkte überaus segensreich D1S seinem Tode, der iıhn früh,
1mM Lebensjahre, ach Tunfwöchigem Krankenlager Iyphus

Maärz 1873 ereıilte ank der Münifizenz des ÖNn1gs GeOoTg wurde
1n heimatlicher rde bestattet. Freitag, den MÄTzZ, wurde der Sarg

ın Wiıen ZUTLC Überführung ach Hannover übergeben; Sonntag, den
MärTz, en erfolgte die Aufbahrung In der St.-Clemens-

Kirche 1mMm Schiff der Kirche VOIL dem Chore Am Montag, dem 11 MATZ,
1e der derzeitige Pfarrverweser, spater eın Nachfolger, Pastor
Franz Albrecht (F 1882), 1n der uüberfüllten ırche das felerliche Re-
qulem und darauf auftf dem T1e der Strangriede die Leichenrede
auf den oten, der VL fast sechs Jahren mıiıt schwerem Herzen seine
Gemeinde verlassen mUuSssen. Daß die Liebe und Anhänglich-
eıt SEe1INeEeT Pfarrkiınder N1C| verloren, bezeugte die Bestattungsfeier,
bezeugte das Grabkreuz, das auf der Rückseite die Inschrift Lrug „Dem
Andenken ihres langjährigen Lreuen, für ecC| und Wahrheıit kämp-
fenden Seelsorgers w1ıdmet dies Denkmal die dankbare katholische
St.-Clemens-Gemeinde Hannover.  44

Noch bis eiwa 1935 LUg der Kirchenvorstand der St.-Clemens-
Gemeinde treu dıe orge füur die Pflege der Grabstätte

Seıt dem November 19406 ruht erselben Stelle auf dem
Strangrieder Friedhof 1n Hannover der 21 P 1946 1n ıngelbe
verstorbene Päapstl. Hausprälat DE eo ei phıl Wilhelm Maxen,
der das religlöse Leben 1n Hannover hochverdiente ehemalige
Pfarrer der Mariengemeinde, dem Pastor Schlaberg gleich Seel-
sorgeeıifer, gleich auch Ireue das ehemalıge Köni1gshaus.



Pastor Maxens letzte Fahrt

Von onrad Algermissen, Hıldesheim

Am estie Marıa pIerung, dem Z November 1946, verstarb 1m
Schwesternhaus Dingelbe einer der bedeutendsten Seelsorger unNnNsSe-
IET Zeıt, Pastor Dr 1ılhelm Maxen, Domkapitular, Päpstl. Hausprälat
und ehemaliger Abgeordneter des Reichstags und des Preußischen
Landtags, der aber 1n se1lnerT echt nıedersachsischen Schlichthelr und
Demut autf alle Tıtel keinen Wert legte und bis seinem seligen
Sterben VO  . all selinen Gläubigen und ekannten imMmmer 1U  r „Pastor
Maxen“ genannt wurde und sıch selber auch LU enanntie Am

November 1946 wurde Pastor Maxen auf dem Friedhof „ANn der
Strangriede” 1n Hannover, 1M Pfarrbezirk der St.-Mariıen-Gemeinde, 1n
der jahrelang gewirkt e| ZUTLT etzten uhe bestattet Selten hat
die Großstadt Hannover 1ne derartıge eilnahme bel eiINer Bestat-
LUNg erlebt, aum Je einen SOIC!| iımposanten Irauerzug gesehen W1e

diesem Tage. Das Totengedächtnis fand 1n der unzerstorten, oll-
standıg uüberfüllten St.-Elisabeth-Kirche STa und dreiß1g Banner un
Fahnen umstanden den Sarg ar Von St Elisabeth ZOU der r1e-
senlange Irauerzug, dem VOI em die großen Scharen VO  _ Mannern
und Jungmännern AQuUus allen Schichten der Bevölkerung das Gepräge
gaben, 1n einem eineinhalbstündiıgen Weg UuTrTe die Straßen der
vorbel all den Irummern zerstorter Herrlichkeit. Vor dem VO  ; vler
Pferden CZOYCHECIL otenwagen miıt dem schlichten Eichensarg chriıtt
die große Schar der T1eSiIeTr Dem arge folgte, unmittelbar ach den
Angehörigen, die stattlıche ahl der Barmherzigen chwestern hne
die geringste StOrung Z der Leichenzug selnes eges der Ve@e!-
wustieien MarTtienkirche vorbel ZU Friedhof

Das Levıtenrequiem und die Beerdigung hielt der ehemalıge Schüler
des Verstorbenen, Generalvıkar Dr Offenstein, unter Assistenz VO  >

Propst Ludew1g, dem Pfarrer VOIl St Elisabeth, und dem Pfarrer Hen-
NINg VO  w} St Marien. In der Gedenkrede zeichnete 1CH, auf Wunsch der
Freunde des Verstorbenen, eın en, selne Persönlichkeit und eın
reiches Wiırken ast TE (1920-1920) iıch das Gilück gehabt,
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als Junger Kaplan dem Verstorbenen 1n selner zeitnahen, klugen Seel-
SOTrgearbeit ZU  —f Seite stehen und 1el VO  _ 1hm lernen. eıtere
Kapläne jener eıt 1 Marien en der spatere Pfarrer un!: (‚jeist-
liche Rat Friedrich Rudolph, T A 1mM Ruhestande 1n Bilshausen, und
der Jetzige Dechant VO  = Göttingen, Ehrendomherr Robert Marheineke.
In vollster Eintracht haben WIT Kapläne mıt Pastor Maxen mMmMen-
gearbeitet, miıt el 1n seinem Geiste und eiıchem Humor, für den

Pastor vıel Sınn und Verständnis hatte Miıt Freude und 1n
Dankbarkeit gedenke ıch heute der erwähnten Mitbrüder, die Sıch keine
Mühe 1n lLhnrer seelsorglichen Arbeit verdrießen ließen un treu und
unentiwegt iıhrem guien Pastor Maxen hıngen. Streit oder Unifrie-
den hat 1n all den Jahren nNn1ıe unter unNs gegeben, ware auch 1n dem
Hause, 1n welchem Pastor Maxen 1m Mittelpunkt Stan undenkbar
geWESEN.

Zum Vorspruch meılner Gedenkrede bel der Beerdigung Maxens
wahlte ıch das Wort des Völkerapostels: „Unser Auftreten unter euch
WarT VO Lıiebe erfüllt, WI1e ıne Mutter ihre Kinder hegt uUun: eJeden einzelnen VO  =) euch haben WIT, W1e e1nNn Vater Se1INe ınder, -
ma und ermutigt” (1 Thess 2| und 11) ann fuhr ıch Iort „Wenn
eın eingebildeter Herrenmensch diese Tde verläßt, Iolgen iıhm die
Flüche der Gekränkten un Beleidigten 1n die Ewigkeit ach und
das befreite Aufatmen all der UÜberlebenden, die untier sSselner Lieb-
losigkeit, SEeINeEeT Eıtelkeit, seiInem Strebertum lıtten. Wenn aber 1Ne
liebeerfüllte, 5Sonnenschein und Freude ausstromende Franziskusseele
VO  = uUu1ls scheidet, dann begleiten S1e I1SeTre Gebete, IMNseTe dank-
erfüullten Erinnerungen W1e lichte Engel ZUE Ihrone ottes

An den Iruüummern uNnseTeES zerstorten Hildesheimer Domes, ahe
beim Tausendjährigen Rosenstock, steht der Sudseite der Chorwand
noch heute unversehrt SeE1INeEeTr alten Stelle das Grabdenkmal eINes
Hildesheimer Priesters, der 1mMm Jahrhundert 1ne Zierde uNseTIes
Bıstums AT w1ıe Pastor Maxen 1m Jahrhundert. Es WaäarT der
Presbyter Bruno, der 1m TEe 1194 STar Auf dem unteren e1l dieses
Grabsteins sehen WIT diesen edien Prıester Bruno, 1n andstein
dargestellt. Noch 1m ode trahlt eın Gesicht selbst 1MmM harten
Sandstein kommt deutlich ZUE Ausdruck den Frieden und die
Freude, die überströmende Liebe und Gute seliner Seele wıder. /
Füßen der Leiche knıen und hocken betend und Tauern wel Kranke.
wel Krüppel haben sıch den Armen des otien Testgeklammert und
wollen ihn N1C| VO iıch lassen. WwWwel Diakone SINd sorgend den
Leichnam bemüuht. Über dieser Szene schweben wel Engel und Lragen
die eele des Verstorbenen DO Christus, der S1e oben autf dem
Bilde uUun: INr die Worte zuruft „Venite, benedicti Patris
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me1!“ „Kommet, INr Gesegneten meılnes Vaters!“ Die HI1 Schrift fahrt
fort ”  es1ıtze das e1C| denn Wäas 1Ihr dem Geringsten meılner Brüder

habt, das abt iıhr mM1r getan” (Mt 2 Y IL.)
750 Jahre iınd se1it dem ode jenes Presbyters Bruno entschwunden :

und WIT stehen 1MmM egriiffe, die sterblıchen Überreste elnes gleich
en Priesters uUuNseIiIel Hıldesheimer DiöOzese dus uUuNnseIenNnN agen ZUTI
etzten uhe 1n die rde senken. Diakone und Priester SINd, w1e
dort auf dem alten Grabmal, der Bestattung des otien beteilligt.
Und WIT Leidenden und Betrübten un: Zerschlagenen alle klammern
18088 1 eiste den Dahingeschiedenen und möchten ihn, TOTLZ se1INes
langen Lebens, N1C dQuUuUs uUuNseIiIel Mitte lassen. Irauernd und betend
knıen und sıtzen WIT 1er 1mM Gotteshaus en dieses edlen VeI-
storbenen Priesters und denken darüber nach, Was ul und unNnseIiel

unNnseTel 10Ö0zese und der Kirche Gottes Wl

Wenn WIT dıe außeren Lebensdaten uNnseIes leben Pastors Maxen
unter diesem 1ıLe als Pastor, als Pastor DONUS, als HArt, als guiter

Hiırt, nıcht als Abgeordneter Oder Domherr Ooder Prälat, WIrd immer
untier un leben ich SaUe: WEeNnnNn WIT die außeren atien SEeINESs Lebens
etrachten, relisen NSI edanken die Städte Hiıldesheim, OMm,
Hannover, Berlın und die elımat SEe1INeT Ahnen, den (Iit ıngelbe bel
Hildesheim. Dıie politische Tatıgkeıit 1ın Berlin Wal iıhm keine eC|
Herzenssache, obwohl viele Reısen dieserhalb machte und Ne1iß1ig
und klug beratend zahlreichen Sitzungen teilnahm, christlichen
Geist und christliche ultur reiten

In Hildesheim wurde ılhelm Marxen VOT fast 80 Jahren, JL
18067, geboren. ort =1010| 1mM Vaterhaus, 1n der Atmosphäre einer
alten n]ıedersächsischen andwerkersfamilie, 1mM en, Ireiben und
der alten, nunmehr leider VeErIrGANGECNEN Schönheit SeEe1INeEeT eımatstadt,
1n der tradıt1ionsgesättigten uflt des en Josephinums die Liebe
SeINeT Heimat und den schafifenden und ringenden enschen SeINeT
Heimat, die 1e ZUE nıedersachsischen Volk und selinem eutschen
Vaterland tief 1n SEeE1INE eele E1ın Musterschüler WaäaTl! nıcht Sein
sprudelnder Geist STIan dem 1 Wege Einige Male persolvierte
eiıne Gymnaslalklasse doppelt die ENge der Schulzucht lag dem IEYEI
Geist nıcht Vor dem Abıtur gab als Beruisstudium edizin.
Wahrscheinlich hat ann der Vater eingegrıffen. So fuüuhrte die t1eli-
gründige TOömmıigkeıt, die Klugheit und der TNS des echten Nieder-
sachsen den 21J]Jährigen, ach einem Semester philosophischer Studien
1n ünster, 1mMm Jahr 1888 ach Rom, 1mM Mittelpunkt der (SHTISTeN:
heı1t, Herzen der Kırche die 1e InT, die prlesterliche 1e
allen Menschenseelen 1n seiıne eele einstromen lassen. ort A O>



vierte 1n sıebenJ]Jährigen Studien ZU Doktor der Philosophie und
T'heologie und wurde Oktober 1894 AUE Priester geweiht

So ausgerustet miıt aller natuürlichen und uüubernatürlichen Liebe und
priıesterlichen ra begann der Heimgekehrte 1mM Jahre 1895 se1ine
Arbeit 1n Hannover und ist dieser treu geblieben bis Z Schluß
seiner Tätigkeit, Jahre lang hat ın der Großstadt Hannover g -SOTgT, 1n außergewöhnlicher Weise seelsorglich gewirkt und sıch aufi-
gezehrt 1n Arbeit und Liebe für alle, die ıhm anvertraut en Oder
sıch ıhm anveritrauten, besonders füur die Bedrückten und Leidenden,-
nachst als Kaplan St Marien, dann als Caritassekretär, AA BT Jahre
1906 ab als Pastor St Godehard und seıit 1917 als Pastor St Ma-
rıen, Dis Gott selber i1hm. 1mM Jahre 1938 infolge
Arbeit dQus der Hand ahm. ines Schlaganfalls die

Wenn WIT die 44J]ährige Wiırksamkeit dieses reichen Priester-
lebens miıt einem Satze kennzeichnen wollen, können WIT N1C|
besser tun als mıt Worten des nl Paulus „Unser Auftreten unter
euch WaäarT VO  3 Liebe erfüllt, wWwW1e eine Multter iıhre Kinder hegt und
pflegt Jeden einzelnen VO  ; euch en WIT, W1e eın Vater Se1INe K1n-
der, ermahnt und EerTmMUutigt; Ja, die hingebende Liebe des Vaters, die
och opferfreudigere Liıebe der Mutter WAaäaT © die das Kennzeichen
der Persönlichkeit des Verstorbenen und Se1INEes seelsorglichen Wir-
ens biıldete Das Geheimnis Se1INES Lebens und Schaffens WarTr diıe
selbstlose 1ebe, die Demut CCHTIStEL die Schlichtheit und Bescheiden-
e1it des echten Nıedersachsen, dem jede Au{fgeblasenheit, Wichtig-
tuereıl und Verstellung 1n t1eister eele zuwıder ist

Weil die wahre priesterliche 1e hatte, jene große und heilige
Liebe, die Christus der Menschheit gebrac| hat, besaß Pastor Maxen
Ehrfurcht VOTIL jedem Menschen Er sah den Menschen YJahız tief. Er Waäal
selber eın AI ZCT Mensch, menschlich w1ssend der Menschen
Schwächen. Seın heller, aufgeschlossener Geist erkannte die CAhWa-
chen der Menschen DesserT, als die meısten ahnten. Aber Dber seInem
klugen, realen 1C| SLIan selne Gute 551e Sa hınter den Schwachen
den edien Kern, unter dem Schmutz die kostbare erle, die 1n der
Tiefe manches cheinbar verkommenen Menschenherzens verschut-
tel ruht ( 2670 deshalb Z0 die Menschen 1n einer Weise, wWwW1e iıch
och bel keinem anderen beobachtet habe, Mıiıt all den kleinen und
großen Schwächen und Verirrungen ihres Lebens wandten S1Ee sıch
ıhn, der einfache Mann W1e der Gebildete. In Scharen kamen S1e
ıhm Selten wohl hat e1n Priester viele seelsorgliche Besuche CIMPD-
fangen w1e der Verstorbene. Und TOSTIeie alle diese Menschen. ET
führte die abgeirrten Menschen (jott Zurück, die AD  } keinem ande-



1E  > sıch mehr hätten führen lassen. Zu 1hm kamen S1e ol Vertrauen,
we1ıl S1e wußten, daß ler eın Mensch ber ihre Schwächen urteilte,
der 1n sıch selber auch 1U den schwachen, erbärmlichen Menschen sah

Weil die 1e (5T1STa hatte, wirkte befreiend WI1e selten e1iINn
Mensch. In se1lner hingebenden Liebe WäarT selber eın YJalızZ Freler.
Hs Wäal nıchts Verkrampftes In i1hm : denn Wal n1emandem versklavt,
weder der Ehrsucht, och der Habsucht, och der Genußsucht, och
ırgendeiner sonstigen Selbstsucht. Er Wal Irel VO Geiste selbstherr-
liıchen Hochmuts und kleinlicher Eıtelkeit, C:  w Mißgunst und Ne1d
Hr LUg keinem eiwas ach Hr WäaT Irel, daß i1hm das helıtere Lacheln
des Yalız freien enschen immer die Lippen splelte un das eichte,
Irohe Scherzen des innerlich unverkrampften Menschen 1hm iImmer
auf der unge lag

Weil die Liebe e| gab sıch und all das Seine hın Tüur die
Menschen. Er gab oft das für 1Ihn selber Notwendigste WE TUr die
anderen, ohne Überlegung, ohne Bedenken, Ja, selbst ohne Kritik, ohne
Unterschied des rel1ig1ösen Oder des politischen Bekenntnisses. Er sa
auch nıcht auf die Würdigkeit des Empfängers, sondern 11UTE auf SEe1INeE
Not Man hat ıhm dieses kritiklose Wegschenken dessen, Wäas el
manchmal übelgenommen. Aber bedurfte NSEeTe Lieblose und hart-
herzige eıt nıcı e1INes olchen Beıispiels der sıch estlos ausstiromen-
der Liebe? Bedarf sS1e dessen N1C| sowohl ZU Vorbild wWwWI1e Z Suüuhne?
Und WIT. nıcht eın eINZIger olcher Mensch mehr für T1 StTu
Seın Reich als hundert el VON ihrem eigenen, oft durftigen,
KOonnen selbstüberzeugte Redner, mOögen S1e ach außen och e1-
l10s und ornehm erscheinen?

Das WalT! immer das letzte 1el bel all seinem l1iebenden Schenken
und Verschenken, das letzte 1el auch bel selinem helıteren Scherzen
und Lachen die Menschen 7Ua ristus, die Seelen für CGiott gew1n-
Nnen Da saßen S1e draußen auf der ank VOT der TT SEe1INES Arbeits-
ZiIimMmers 1n St Marıen 1n langer Reihe, die Armen und Dürftigen, die
Zerschlagenen und Zertretenen, die Zweifelnden und Suchenden. Und

Sprach der Multter VO der Gute ottes un! der Liebe
(SATISTI ber ehe SpTrach, alf immer ersT, ohne orte, m1t schen-
kenden anden, amı S1e die (Sute Gottes, die 1e Christi
auch tatsacl  1C| glaubten. Er mahnte und ermahnte auch: aber das kam
es wWwW1e nebenbe!l und wıirkte deshalb tarker Vor allem
ermutigte die chwachen und gab ihnen Kraft und TOS So T1e

jahraus, Jahreıin Se1INEe YJallızZ indıviduelle Seelsorge, bel den zahl-
eıchen Besuchen, die empfing, bel den och zahlreicheren, die
machte Er WarTr 1n selner seelsorglichen 1e erninderisch. Immer



Neues dachte dQus, immer L1ECUE Mittel, die Menschen Gott führen
und ihnen Sonnenschein 1Ns Herz senken. Vieles, Wäas heute geuü
WITd, geht autf ıhn als Urheber ZUTUÜCK. elcC| 1ne unendliche
seelsorglicher, [Ursorglicher, Carıtativer Kleinarbeit 1m Beıchtstuhl und
auf der Kanzel, In Haus- und Krankenbesuchen, 1n Schulen und AT
einen 1eg aufgespeichert 1n den Jahren dieses reichen Priıester-
lebens!

Und doch WaT! das alles In UHE e1n Bruchteil Se1INEeSs unermudlıchen seel-
Ssorgliıchen ırkens. Der Verstorbene WaäaT als Seelsorger groß 1m Kle1-
NenNn. Er WAäarT auch groß 1mMm Großen. Es Wal das erstie Jahrzehnt ach Be-
eNd1gUNGg des Kulturkampfes, als 1895 seine Tätigkeit 1n Hannover
begann., Tel I11eUue Kırchen waren zwıschen - entstanden
St Marıen, St Bernward und St El1iısabeth Der außeren Aufteilung
mußte der Ausbau des inneren Lebens 1n rel1g1Ööser, Carıtativer und
sSsozlaler Hinsicht folgen. Marxen zeıgte sıch fur alle die großen e1t-
aufgaben aufgeschlossen WI1e eın anderer. ET wurde ZUTLC eele der
seelsorglichen TrTbeit 1n der Hannover.

1ıne selner ersten Gründungen Waäal die „Hannoversche s-
zeitung”. Er WaäaT! INr EeTsSier Schriftleiter. Er 1e auch spater ir geisti-
YeCI Leiter

Er WäaTl der Begründer des „Volksvere  1n für das katholische Deutsch-
land“ ın Hannover. Als uler des Grabes Wiındthorsts wıdmete
diesem Verein STIEeTIS seline besondere 1e. Ihm Wal der Rıesenerfolg

verdanken, daß au{f der Gründungsversammlung 1mM November 1898
8300 katholische Männer der Hannover dem Volksverein be1-
iraten Landauf un: landab reiste und 1e sSozlale Schulung 1mMm
(Cijeiste Leos XIIl Im Rahmen der olksvereinsarbeit SC die
z1ialen Unterrichtskurse für die verschlıedenen Stände und Berufe. ahl-
reiche Arbeiter- und Gewerkschaftssekretäre wurden Urc INn dQUS-

gebildet. HBr errichtete 1 Gesellenhaus eın olksbüro und gab DEeTI-
sonlıchen Rat und Auskunit 1n wılchtigen Sozlalen und wirtschaftlichen
Fragen.

Die 1e des Herzens, die Not der eıt rangten ihn ber die
z1ialen Aufgaben hınaus Immer wleder AT helfenden Carıtas und be-
treuenden ürsorge. Die annoversche ahnhofsmission, der Ursorge-
verein, das Cariıtassekretariat verdanken ıhm INr Entstehen. Schon 1mMm
Jahre 1906 regie die rüundung des Cariıtasverbandes fur die
10zese an.-Von tellte ihn eın Bischof frel für die A
gaben und Arbeıiten der CCarıtas und Presse.

Aber weıt Der den RKRahmen der 10zese hinaus drangte 1n die
Liebe C.hristus und der Eifer IUr d1e Seelen Als ach dem ersten



Weltkriege die moderne Gottlosigkeit ihren ersten Angrıi{f auf
olk ıchtete, temmte Pastor Maxen sıch der andrangenden Jut mi1t
aller Kraft entgegen. Br betrat eiıne NEUE ampfarena, die politische,
und wirkte jahrelang als ıtglıe der Nationalversammlung, des
Reichstags, des preußischen andtags chrıstlichen Aufbau des ZeI1-

schlagenen Vaterlandes, nıicht 1 Geiste des Politikers das poli-
tische TIreiben WäaT iıhm. zZuwWw1der sondern als der christliche Staats-
büurger und Volksvertreter

Bel alledem heß die großen kirchlichen Aufgaben nicht dQus dem
Auge ET wurde der Mitbegründer des Winirie  undes TÜr Deutsch-
land Hr Ließ die ersitie Haus- und Kapellenmission 1n uNnNseiel 10Zzese
s1ıeben Wochen Jang durchführen. Hr wirkte erster Stelle mıiıt
Zustandekommen des großen Katholikentages in Hannover 1mMm Jahre
1924 ET gruündete die Seelsorgestationen 1n Gehrden und Herren-
hausen. Und bel all dieser ungeheuren Arbeitslast hatte e1ıt TÜr
Jjeden einzelnen Menschen, TUr jede einzelne Not, VO  . der erfuhr
BTr e1ıt ALr Studium, 79i intensivem Studium. Die modernste
Lıteratur fand {la  - iImmer bei 1nm; und S1e wurde durchgearbeıitet, mi1t
Urteilen und Randbemerkungen versehen. Wie Wal das möÖöglich?

Das WOäaT ULr möÖöglıch, we1il der Verstorbene daQUsSs den tieisten QQuellen
der Gottverbundenheit schöpfte. Maxen WarT e1n Mann des Gebetes
un! der Betrachtung. Wie konnte dieser Priester bel Andachten, bei
rel1ig1ösen Konferenzen, esonders Kranken- und Sterbebetten laut,
dus innerstem Herzen, eten, ohne Buch, ohne gelernte Formeln,
packend, erschütternd, oft ange, lange el In olchen Stunden offen-
artie sıch die prilesterliche und menschliche Tiefe selner eele 1n be-
ONders ergreifender Welse.

Das Allertiefste Se1INEeSs Wesens offenbarte ıch aber 1n den acht
Jahren se1INes schweren Leidens. Was konnte TÜr diesen rastlosen
Arbeiter Schwereres geben, als, gelähmt VO Schlaganfall, acht VOoO
TE lang d 1I1ls /Zi1immer gefesselt eın und LU muhsam diıe unge
T: Sprache und die Hand 7ADE Schreiben gebrauchen können. In
Hannover Waäal! auch ıIn Jenen schweren Jahren eın Krankenzimmer
die Statte der Kraft und des 1Irostes für die Ungezählten, die
suchend ihm kamen.

Aber dann haäufte Gott das Leıiıd 1n der eele SE1INEeSs tLreuen 1eners.
Se1in geliebtes Hannover, se1ne eiımatstadt Hildesheim wurden Ze1 -

schlagen. Die irchen, mıt denen me1lsten verwachsen WAaT, auch
seine Marienkirche, wurden verwustet. S5eıne elıgene Krankenwohnung
wurde vernichtet, selber unter Not und Schmerzen gerettet. Es ka-



INne die etzten Jahre SeEe1INEeSs Lebens und Leidens 1n ingelbe, der Hel-
mat selner nen, untier der treuen der chwester, die ihn acht
TEe lang w1e 1ne Mutter pflegte und inhm, 1n Erfüllung ihres rdens-
ammells aelltag, durch ihre LrTreue orge einen Strahl der Freude 1n
jenen dunklen agen 1n se1lne immer eduldige und heltere eele
senkte

Der Verstorbene hat die Leıden dieser TE bewußt aufgeopfiert ZUE

ne fur die eigenen Schwächen und fur die Sunden und die Not derT
eıt 1C| 1U  r gedu  19  E sondern frohen Sinnes hat dem Heiland
das KTreuz nachgetragen. SO konnte 1n jenen sSschweren Le1ildens-
tunden auch anderen eiıdenden zD QQuelle des Irostes und der Kraft
werden. AÄAber auch 1n diesen etzten Jahren genugte i1ihm das STEeISs -
nehmende Lelıden allein N1C| als hinreichende ne ETr verband mı1ıt
dem Leıden das fast ununterbrochene en Lag hielt =
ange die Körperkräfte ermöglichten, außer Betrachtung, esse,
Breviergebet und Rosenkranz ıne volle Stunde nbetung VOTL dem
Allerheiligsten. Wenn e1n Erwachsener der (CGemeinde ingelbe starb,
betete och gleichen Tag, neben dem Tagesbrevier, das amnı
TotenoihNizıum für ihn und las nachstien Morgen die hl esse IUr
dessen Seelenruhe, auch WenNnnNn sıch ZU Itare hıntragen oder HhInN-
schleppen lassen mußte DIie Namen der sterbenden inder der (Ze:
meılınde ahm mi1ıt 1ın SC1NE Allerheiligenlitanel auf und lehrte m1ıt
stockender, gelähmter Stimme die Kinder des Dingelber Kındergartens
1MmM Schwesternhaus, den verstorbenen Kindern beten SO SPIU-
delte bıs zuletzt selne unerschöpfliıche seelsorgliche Erfindungsgabe.
Auch Se1INE elfende, opfernde 1e verstromte s1ıch Hıs zuletzt Was

geschenkt erhielt, gab wlieder WE Selbst die e1ldung, die als
Ausgebombter am, gab welılıter einen noch bedürftigeren T1e-
ster A186 geläutert 1n Liebe und Trbeıt, 1n und Leıden, gab

esie Marıa Opferung 19406 seline eele zurück 1n die an des
Schöpfers, nachdem och seın oldenes Priesterjubılaum hatte TeT1i-
6711 konnen. Auft seınen besonderen Wunsch abe ıch damals meınem
gutien ehemalıgen Pastor die estpredigt 1n der iırche VO  - Dingelbe
gehalten.

Dann Lral mıch die schwere Au{fgabe heran, auf besonderen
Wunsch selner Freunde dQus dem T1L1eSIeTr- und Laienstande, dem Ver-
storbenen AterTr enu d1e Leichenrede 1n der St.-Elisabeth-Kirche
Hannover halten An se1nNner Te stehen TL1eESiIieT und Volk 1n
üubersehbarer Menge, trauernd und betend, w1e 750 TEe glau-
bige nen der TEe des Presbyters Bruno tanden Und W1Ie s1e,

dürfen YJalızZ siıcher auch WI1IT 1MmM eiste die Engel ottes chauen, wWwW1ie



S1e die 1n 1e und rbeıt und e1d geläuterte und mi1ıt den naden-
mitteln der hl ırche gestärkte eele unNnseIes ütigen Pastors
Maxen ZU Ihrone Gottes geleiten. Und WIT hören 1mM Geiste den He1l1-
land diese echte Priıesterseele mi1ıt den Worten des Tußes empfangen
„Komm, du Gesegneter me1lnes Vaters, und besıitze das eıch, das d1r
ereıte ıst VO  > nbegiınn der Welt; denn ıch WarTr hungrT19g, und du ast
mıch gespelst, ast oft selbst das letzte ucCc rot füur mıch hingegeben
Ich WaTr nackt, und du ast mıch bekleıdet, ast dıch ofit deiner eigenen
Kleider entäußert, mıch bekleiden können. Ich WaäarT eın TeMAd-
1Ng un ırrtie umher, un du ast' mıch aufgenommen, ast UrCcC ET-
riıCchtung der Bahnhofsmission mMIrTr, dem heimatlosen Flüchtling, Heım
und Herberge gegeben Ich WäaTl! 1 Gefängni1s, und du ast dıch meılıner
urcl ründung der Gefäangnisfürsorge immer wıeder erbarmend -
Y  IIN Gesegneter melnes aters bıst du; denn W as du dem (je=
ringsten meılıner Bruüuder getian hast, das ast du mM1r getan  DL Maxen
trıeb ıne Janz persönliche, individuelle Seelsorge 1n unmiıttelbarer
Fühlungnahme mıt den einzelnen Gläubigen und 1n Hausbesuchen,
letztere direkt oder indirekt mıt Hılfe selner Kapläne Kr schuf eıgene
Tage Da die Kranken und en selner Gemeıiıinde, die ach dem Hoch-
amı den anzen Tag 1mM Pfarrhaus und der Bıbhiothek verpflegt W Ul-

den KT ISt wohl der Begrunder der „Goldenen Kommunlonjubiläen”.
ET ließ durch ehrenamtliche Kräfte alle wichtigen Daten der Gläubigen
selner Gemeinde au  N den Kirchenbuchern ausziehen und Iud S1e
schrıftliıch TUr die betreifenden Tage (Geburts- Oder auftage, Wieder-
ehr des Irauungstages a.) Z  — eilnahme hl Opfer und vASE  H

el und Kommunıon e1n Und WAal mıt vielem ETIOI1G: Dabel Wäal

alles andere als e1n rel1g1öser Manager uhe und eiliger TNS l1ag
ber all seinem esegneten Wiırken Er Wal eın euerungssuüchtler.
Er heß der irommen, schlıchten Tau des Oolkes bel der hl esse auch
iıhren Rosenkranz. Er beanstandete N1C| daß eINes der Hauptbilder
der irche, das 1ıld VO Marienaltar, das Werk spatnazarenischer
uns Wa  H Ja, liehte dieses 1ld der Freıiıin VO (Jer YJahnz esonders
ET hat auch einmal bel eINEeT besonderen Gelegenheit einen kleinen
Altartısch Grabe Windthorsts au{fstellen lassen und dem
gewandt das hl Opfer zelebriert Das WäaT! ıne besondere Ausnahme.
ons zelebrierte miıt ergreiıfender Andacht Hauptaltar der
Marıenkirche, dem großen Flügelaltar, den aps Leo S HER anläßlıiıch
der goldenen Hochzeıit 1N!:  OTSIS der Kirche ZUuU Geschenk gemacht

ET g1Ng nNn1ıe Altar voruber 1n die Sakristel, ohne vorher auf
der untersten Stufe stillem Gebet niederzuknien. SO Wal unl  N

Jungen Geistlichen 1n em eın leuchtendes Vorbıild

Dostojewsk1] hat einmal 1n se1inem Werk „Memoiren dQus einem



Totenhaus“” geschriıeben: „Nach dem Lachen annn INa den Menschen
beurteılen, und hat euch bel der Begegnung mit einem VOLLLGg nbe-
kannten Menschen eın Lachen gefallen, onn INr ruh1g aUYelIl, das
i1st eın guter Mensch.“ Dieses Wort des genlalen, psychologisch tiefen
russischen Schriftstellers traf auch bel Maxen Der eutische Schrift-
teller Friedrich ı1enhar hat das wahnhnre Wort esprochen: „Heilige
S1INd enschen, UrC| die anderen eiıchter WITd, selber hei1ilig
werden.“ Eın olcher Mensch WaäarTr lieber Pastor 1i1lhelm axen,
der JangJjäahrige uler des Girabes Wın  OTISIS In der {  arıenkıirche
VO Hannover.



Windthorst in seiner Marienkfrche
Von ılhelm Maxen, Hannover

Das „L1ieblingskind meılılner WÜünscChe nannte Wiındthorst
die Marienkirche In Hannover, 1n der Sse1INe sterblıche Hülle 1mMm TEe
1891 VOTI dem Hochaltar beigesetzt wurde. Das Brandenburger lor 1n
Berlin und das Fürstenzimmer 1MmM Hannoverschen Hauptbahnhof we1l-
eien sıch ehrfurchtsvoll selinem arge, und 1ne stattlıche ar AausSs-
erlesener Persönlichkeiten umstanden die Gruift, als Bischof{f ılhelm mi1t
bewegter Stimme Sprach: „Miıt himmlischem au erquicke deine Seele
(ott der ater, der Sohn und der Heilige (jeist.” DIie Ruhestätte VOTI
der Kommunlonbank, des großen Mannes, des Fuhrers, der vorbild-
ich TIur alle Zeiten und Geschlechter bleibt, i1st gekennzeichnet durch
eiInNne Bronzeplatte miıt den einfachen Worten, die 1n Jjedem esucher
einen tiefen Herzenseindruck hinterlassen:

Dr. Ludwig Windthorst
geb Januar 1812
gest MaärTz 1891

Das gotische Blattgewinde halten vier Oseiten miıt den Sinnbildern
der Grundtugenden chrıistlıiıchen Lebens, der Klugheit Kule), erech-
t1gkeit Waage) aßiıgung (Kelc mi1ıt Schlange) und des tarkmutes
(gekreuzte Schwerter). Allıäahrlıch Todestage schmücken Lreue
Freundeshände die Grabplatte. An diesem Tage und während der
herbstlichen CGedächtniswoche füur die Verstorbenen 1mM November
sıch die Chornische wWwW1e 1n den dunklen Märztagen des Jahres 1891 1n
den breıten Irauerflor; und die Gläubigen eilen herbel, beten
Iur ‚.den itTEEuUuEen Fuüuhrer der deutschen Katholiken 1 M hnel-
ligen ampf{e, den großen OAHTTater der arıenkirche  “

Windthorsts oTrge die Glaubensgenossen der Nordstadt Hanno-
VeIs schildert der langjährige Vertraute, der erstie Pfarrer der Marıien-
kırche, der 1m Jahre 1917 entschlafene Pastor er Gerhardy, 1ın
sSselner schlichten Art 1n folgenden Worten

2RS Waäal einem est der hl Gottesmutter 1883 als die Tochter
VO  b xzellenz Windthorst, MarIla, iıhren Vater 1 Namen der unbe-
fleckten Giottesmutter bat, seınen Namen untier den Aufruf seizen,
der sıch die Glaubensgenossen Gaben TÜr ıne NECUE iırche 1n



Hannover wandte Von dem Augenblick aber, ET selinen amen
unterschrıeben el ıst Wiındthorst unermüuüdlich atıg gewesenh als
Bettler für die Marılıenkirche, die notwendigen Mittel A Erbauung
und Ausstattung der iırche zusammenzubringen. Ihm alleın verdan-
ken WIT e daß e1n Y} herrliches CGiotteshaus errichtet werden konnte

Den erwahnten Aufruf entwarifen November 1883 Karl
SChWwarTz, Vorsitzender des Kirchenvorstandes, DT Paul Brücker, VOT-
sıtzender der emeindevertretung, Schreiber, aplan, Gerhardy, Ka-
plan ındthorst unterzeichnete INn Dezember Hr sollte zunachst
SEINE Zustimmung geben, ohne ihn gelesen en Das wollte
N1C A1s ihn se1lne Tochter aber 1mM Namen der (Gottesmutter Dat, da
Wal bereit und unterzeichnete. Als dreisch1ıffhige gotische Hallenkirche
wurde die Marienkirche 886/90 1n niedersächsischer Backsteinarchi-
tektur 1n prächtigen Formen erbaut

Das alles ware unmöglıch GJeWESECH, WE nıcht Gottesglaube, Liebe
ZUE  n Gottesmutter 1 Hause Wın  orsts geblüht hätten Mıt eC|
brachte deshalb der Künstler 1MmM en Glasgemälde 1mM nördlichen
(Querschiff der Marienkirche 1ıne usammenkun der Gottesmutter
und der Familie Windthorst ADE  — Darstellung. An den Stufen des Altars
nNn1ıe Windthorst, ıhm schließen sıch se1ine Gattın Juliane und seine
Tochter Marla Über der opfernden Famiılie Wiındthorst SLEe die
Heldengestalt des Makkabäerfürsten as Als tLreuer Fuührer sSe1INeEeSs
olkes und Verteldiger der HI Stadt gilt un als Vorbild er
Gottesstreiter

Windthorst! ET ruft 19598  N Katholiken au  N selner rabesstatte ın
der Marıenkirche „Seld ein1g, einig, ein1g  ı Und seiıne Mahnung
pOocCı alle Herzen der Katholıken Deutschlands „Höre die Kirche!”

Wir hören den Ruf, und NSeIe Trbeıt SOl der Vollendung des P
benswerkes des großen Fuührers Wiındthorst heute und immer gewld-
mel sSe1InN. Wohl ST seine MarTtıiıenkirche VO  - 1943 bis 1945 UrTrC| Bomben
ZEeTSTIOTT. Aber wird Yalız sıcher dieser Stelle 1ne NEeUeEe Inat-
horst-Gedächtniskirche erstehen, die wlederum der Gottesmutter g —-
wel ist und 1 der auch der Le1ib des groben katholischen Führers
waäahrend der Kulturkampf{zeıt, des großen erehrers der Gottesmutter,
dem JIage der Auferstehung entgegenschlummern wIrTrd.

Nnzwıschen ist die 11EeEUE Marienkirche längst erstanden, 1n der der
große Führer der Katholiken und des Christentums 1n Deutschland g -
gen allen religıösen Liberalismus und Nationalliberalismus und
alle Staatsomn1ıpotenz der en Statte selne letzte Ruhestatte fand
Mıt den obigen Worten des langjährigen üters SE1INEeS (Ciarabes schlie-
Ben WIT die vielen und vielgearteten Artıkel uNnseTies Vereinshelftes
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DEn me Heıinrich e, achtsum ıldesheim

Für den Inhalt verantwortlich Prof Dr Algermissen, Hıldesheim
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Der Vorstand des ereiıns
Ehrenmiiglied

5 e Exzellenz der Hochwürdigste Herr Bischof VO  — Hildesheim,
Heinrich Marla

Der geschäiftsführende OoOrstian

Vorsitzender Prälat Domkapıtular TOf IT onrad
Hildesheim, Domhof

Stellvertr Vorsitzender Rektor ugust SOdING,;, Bavenstedt
Schriftführer Verlagsbuchhändler Dr ugust LaxXx Hildesheim
einberg

Schriftführer Pfarrer Hermann gie Hildesheim Muhlenstr
Leıter der Dombibliothek und des Diözesanarchıvs

Kassenwart ose Praetze Hildesheim,parkasseninspektor
Judenstr

Der erwelterte Orsian
damskı Studienrat Hıldesheim alen-Heınz oSse Dr phıl

bergergraben
I1u Christian Bauer Hoönnersum

BUuerstedde Franz Dr Oberkreisdirektor Hıldesheim, alen-
bergergraben

ohannes, Pfarrer Honnersum
ahnemann ohannes Lehrer Oslar Dr -Karl Nıeper Str

Heinriıch Sparkassendirektor Hıldesheim Ahornweg
appe Heınz Dıipl Ing Vorsitzender der Katholikenausschüsse

Hannover Leisewıtzstr 4315
Pabst Adalbert Dr dakteur Trauns  wWEeIlGg, Ratsbleiche
R2 HiH ST Hans Dr Ing 197 phil Hannover Hildesheimer Str 1 75

Joseph Pfarrer Hannover Linden Posthornstr
Johannes Prälat Domdechant Hıldesheim Domhof

We Ifons Dr Seeburg (E1i  Sie  )

Mit dem Erhalt dieses Heftes ist der Vereinsbeitrag VO  - fur
das Vereinsjahr 1962 Lallıg Der Vereinsvorstand bıttet diesen Betrag
bıs spatestens nde 1962 auf das Postscheckkonto des Vereıns fr
Heimatkunde, PSA Hannover 754 5 J Oder das ONO der KTe1lSSpar-
kasse Hildesheim (Girokonto 46) einzuzahlen.
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An NSeTre Mitglieder
Im Hıinblick auf den bevorstehenden Katholikéntag, der dieses Jahr

1n uUuNSeTeT Diözese, 1ın der Großstadt Hannover, stattfindet, geben WIT
Vereinsheft unmıttelbar VOIL dem Katholikentag heraus und De-

handeln ın elıner Anzahl VO  ; Artikeln die besonders großen Männer,
die 1n Hannover gelebt und gewirkt en AÄAus diesem CGirund hat das
Heft den doppelten Umfang erhalten W1e die Hefite der Jahre, 1n denen
zweımal eın Hefit herausgegeben wurde. Vor allem War auch nOt1g,
ıne größere nzahl VO  —_ Bıldern diesem Heft einzufügen. Deshalb
wI1rd esS das Jahresheft für 1962 eın Im Jahr 1963 werden wlıeder wel
Hefte 1n den wel Jahreshälfiften erauskommen Fur das Heft des
Jahres 1963 liegen Dereıts dreı Artikel VOL

Der „Verein Iür Heimatkunde 1m Bistum Hildesheim“ begeht 1n die-
SC Jahr das Jahr seınes Bestehens. ıne reiche Fülle heimat-
geschichtlichen und sonstigen heimatkundlichen Materı1als wurde 1n
diesen dreißig Jahren ıIn der Zeıtschrift uUuNseIes ere1ıns verarbeitet
und hat bel den Mitgliedern und ber den TrTe1s der Vereinsmitglieder
hinaus die Liebe ZATT Heimat, besonders auch ZUT kirchlichen Heimat,
gestäar und vertieft

Diesem 1el wiıll der Verein auch weıterhın dienen. Die ergangen-
e1ıt un Gegenwart der Diözese, iıhre Geschichte, ihre unst, 1nr en
so1l den Inhalt der Auf{fsätze uNnseIiIeTl Zeıtschrift biılden.

Diese Arbeıiten beruhen auf selbständiger und gruündlicher Arbeit.
Auch VO  S angesehenen nıchtkatholischen Fachgelehrten 1st un die
Anerkennung TÜr den geistigen Hochstand der Au{fsätze uUuNseIeTt N/eTtT-
einszeitschrift ausgesprochen. Das wWwITrd sıcher auch NsSeIe Leser -
fireuen. Selbst VO  . verschiedenen historischen und kunsthistorischen
Instituten nıchtdeutscher Länder WITd INSeTe Zeitschrift bezogen.
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An NSsSeTie Mitglieder ergehen folgende Bıtten

uUuNserem Diözesan-Heimat-Veerein auch weiterhin die Jreue halten;

die Artikel gründlich durchzuarbeiten, amı Verständnıiıs un Liebe
füur HSS IE Hildesheimer Dıiozese und niedersächsische eımat immer
mehr wachsen:;:

den bisherigen Jahresbeitrag VOo Irr möglıchst bald ZU er-
welsen. Wır en ST auf Annoncen verzichtet, den eften
einen wissenschaftlich-ernsten harakter geben Deshalb Ssind
WIL1T alleın auf die Mitgliederbeitrage angewlesen;

unter Freunden un! ekanntien werben, daß der Vereın weiterhın
wächst VOor Jahren betrug dıe Mitgliederzahl 260 4T OL7 vielen
Ausfalls ‚HEKe Tod AYAG)}  b Mitglıedern betragt ihre ahl eutfe 485
Um aber bel den eutigen außerordentlich en Herstellungs-
kosten och esserTes elsten können, mußte die ahl der Mi1t-

glieder tarker anwa  sen azu mOge jedes Vereinsmitglied 1n S@e1-
Nne Bekanntenkreıis mıthelfen

Wer wirtschalitlıc| dazu imstande 1St, sSEe1 freundliıchst gebeten, g -
legentlich urc! iıne besondere Spende ZU weıteren usbau uNSsSe-

11 Zeitschrifit belızutragen. DIie Mitarbeiter der Zeitschrift gehen
mıiıt gutem Beispiel (a indem S1e 1ın all den Jahren nıcht 1U auf
jeglıche Honoriıerung ihrer THR1T verzıchteten, sondern auch durch

persönliche en die nınanzıelle Lage des Vereıns aufbesserten
COhne Idealısmus lassen ıch derartıge Vereine EFE schwer aufrecht-
erhalten

Wır werden VO  g 1963 ab, nachdem der omschatz 1n der Oomschatz-
kammer vollständ1ıg aufgestellt und beschriftet ISt. 1n jedem Heft
uUuNnNseIeTl Zeitschrift Jjeweils einen Artıkel uüuber dessen einzelne Stücke
brıngen, daß die Mitgliıeder des Heimatvereins auch dadurch eın

guMaterıi1al erhalten, utzen und 5Segen AdQuUSs dem außerordent-
lıch reichen Schatz des Kunstschalifens UuUuNnNseilel 10Zzese schöpfien.

Der Orstian
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